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PiumnmhMuflun 
Die Vetelligten verhaftet — General Glaſenapp hat ſeine Hände im Spiel 

In Moskäau iſt eine groſe kmlonarchiſtiſche Verſchwörung 

aufßebtecht worden. Die GWu. (trühere Tſcheka) verhaſtete den 

ehemaligen zariſtiſchen Rittmelſter Schihler. Dadurch kam ſie 

hinter die Berſchwörung. Es wurven weltere acht Beteiligte, 

in ber Hauptſache früͤhere Offtzlere und Unteroffislere, ver. 
haſtet. Nach, der Mostauer Melvung ſollen fle im Auftrage des 

Vorſthenden elner monarchtlliſchen Organiſation in DeRs Lg, 
des Generals Claſennyy,, verſucht haben, in ven „iſſiſchen 

Gientöezirien-Aflew, Aufflände burzubereiten. Dabei folen ſle 
ven engliſchen und lettiſchen Splonggeſtellen unterſtützt worden 
fein. A Roßtahv den Verhafteten zum Vorwurf gemacht, daßt 

ie nadch Rüſlanv Waffen eingeſchmungelt und im Uusland 

hergeſtellte ſalſche Tſcherwoneznoten in zroßen Mengen ein⸗ 

teführt hätten. ä(äw ‚ ö 

Die Verbindung der Verhafteten mit dem in Danzig gut 
belanſiten früheren ruſſiſchen General Glaſenapp äiſt ſehr   

intereſfant. Es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß General 

Glafenapp, der früher für den Großfürlten Kyrill tätig war, 

ber Inſpirator ver ganzen Angelegenheit iſt⸗ Glaſenapp wohnt 

ſelt ktwa zehn Jahren in Danzig. Er hat ſehr reiche Geldmittel 

zur Verfügung, lebt auf großem Fuße, iſt viel auf Reiſen und 

hat ſich ſtark politiſch im Sinne der Weißgardiſten⸗Bewegung 

betätigt. Seine Reiſen machte er vor allen Dingen nach Paris, 

Beilin und Köwno⸗ In Eſtland und Lettland ſcheint er mit 

Stellen zuſammenzuarbeiten, die ſich veſonders aktiv auf dem 

Gebjete der Spionage betäligen. Glaſenapp ſteht auch in 

„freundſchaftlichen Beziehungen“ zu rechtsravikalen Kreiſen in 

»Danzig und Deutſchland. Auch bei der ſogenaunten „guten 

Geſellſchaft“ war er ein gern geſehener Gaſt. Augenblicklich iſt 

er auf pher „ituania“ als Steward und ſeine Frau als 

Stewardeſſe tätig. Es iſt ganz offenſichtlich, daß dieſe Beſchäf⸗ 

tigung leineswets Erwerbszwecken dient. 
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    Der I Deabit Ittauiſche Piktatur-⸗Miiliſterprüſiden 
WolDem SKa 0 u ſich aus dem Staatsbieuſt ub 

uig Küßiizustehen., Er wirb poraasſichllich eing Argſeffuß 
un der miberſität in owaß anneen V, „ 

nuaber dié neuk Zufammenſetzung⸗ Pt Rece rung. konnie 
man⸗-Uichts à Siſch erfabren, Myedie amtlichen, Cieuen ſich 
in ſtöeneſtes. Stillſchweigen hüllen, Die in Küsſicht Zeſtellte 
Ernennußg des letzigen Finanzminiſters Tubelis züum Pre⸗ 
mierminiſter mußte in Kowno illngere erregen, da allge⸗ 
mein bekannt iſt, datz er ſchon ſeit längerer Beit⸗ſehr leidend 

iſt. Als neuer Innenminiſter wird nach wie vor der 
Krelächef von Olyta, Aravicins, genannt, der als ein 
mäßiger Anhänger der Tautininkeipaxtei gilt. Wie weiter 

verlautet, wurde Woldemaras in dem neu zu, bilbenden 
boten der Poſten eines Außenminiſters ange⸗ 

cnzeweihte ſud nicht wwerraſht 
Der Rücktritt des Miniſterpräſidenten Bolvemaras hat in 

Kowno auſs äußerſte überraſcht. Gerüchte über die Schwächung 

ſümen Stellung waren ſo oft in Umlauf gelommen, daß man 

hnen nicht mehr glauptie und ſie nur noch als Manöver der 
Oppoſition anſah. In den einßeweihteſten politiſchen Kreiſen 

    

  

   

    

    

   

  

      

  

   

        

      

  

   

    

   

    

    

Die beiden 
Woldemarab 5 

a man hier über die ‚ 
ſchon ſeit längerer Zrit. 

und der Regie⸗ 

aber iſt die Ueberraſchung nicht :ſ. 
wirkliche-Lage beſſer unterrichtet w 

beſtanden Differenzen zwiſchen der! 
autininkai), vdLiͥe 

leine ebenbürti „enlen ertz 'eben ſich dulden 

v0 ich nur mit gehorſamen: ferkzeugen zu umgeben 

ucht 3 Helang, ihm au 01 Kechin tontatei, die 
bem Kabinsti 'en Macht geſah Den konnten, 
em Kabinett ö V — 
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Warum Woldematas zurüicktrat— Sich ſelbft das Crab ges 

  

Iweller, ů 5 
ö ů Leute Meshreunal. Man Eereliel 

＋* iag die Linten Acharf gegeneinander ab⸗ 

  

  ie litauiſche Dittatur zu Ende? 
raben 

  

rebte eln Tei ſitrat, i 'erungspartei nach 

der 
Wilta ̃ iegieru 

— Ausſöhnung rilalen Oppoſtilon. 

Als Vertreter diefer: gem a en michtung der Regie⸗ 
kungsparlei gilt auch derStaatäpat ietert ent. Sine töna, 

ver inſolgebeſſen wit Woldemaras wiedefhelt Meinungsver⸗ 

ſchieden emeytiert i hat, die aber von offiztöfer Seite immer 

wieber dementiert würden. Daß Tubjalis, der ebenfalls einer 

Verſtäuvigung mit aus Nlerikalen nicht abgeneigt iſt, zu Wolbe⸗ 

maras Nachfolger au u ß i, b für einen K 
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auch in dieſer⸗Richtung zu ſpre 
Von den Klerikalen wird ver Rücktritt des Miniſterpräſi⸗ 

benten mit Genugtuung begrüßt. Der klerikale „Rytas“ for⸗ 

Pateie folgende Bedingungen für, die Zuſammienarbeit, der 

arteien: ů „ ü 

ů Wengrſerſen der Geſetzlichteit und der perſaſſungsmäßig 

eifteten yolitiſchen Freiheit, Demolratie und Ver⸗ 

ftändigung au Grund; eines Kompromiſſes. 

ur Zelt burghſewoeren Gerüchte der verſchiedenſten Art die 

aupiſtadt. Die bereits geſchehenen Ereigniſſe bedeuten ja 

ſchon einen Abbau der Diktatur, is zu einem gewiſſen Grave. 

Es läßt ſich aber noch nicht abſehen, wie weit die Regierung 

auf dieſem Wége gehen will und wieviel von den Bedingungen 

der Klerilalen Ausſicht auf Erfüllung hat. Die ſtark linls⸗ 

Webs Sieun Paritei der Voltsjozialiſten hat bisher in keiner 

Weiſe Stellung zu den Exeigniſſen genommen. 

gewährt 

Daßs nationaliſtiſche „Echo, de Paris“ tiſcht 2W unter 

heſlisten Proteſten ſeinen Leſern die jenlalionelle Nachricht 

aus Genj auf, daß England einen nenen revolntionären 

engliſsch. gegen bie Friebensverträge nuternehmen wolle. Der 

engliſche Welegierte habe am Freitagabend gebroht, daß, 

wenn dem Kiueſiſchkit Autte, Neviſion des Artikel 10 
bes Völkerbundspaktes nicht gefolgt würde, er den Antrag 

ſtellen werbe, daß ſämtliche 5.⸗ dem Völterbund deronierten 

Berträge repidiert werden. In ben Kreiſen der Alliierten 

und der kleinen Entente, berichtet bas „Echo des Paris“ 
der engliſchen Drohung nuge⸗ 

éure U vor, dem Vorſtoß auls 

entergiſchfe zu begegnen, der are jet ſei, has Prinzip ber 

un lchen Intrigilät der enroyäiſchen Staaten in Frase 

zu ſtellen. 5* 

äliſche Antraa foll nicht abgewürgt werden Der es   

Nur in' det Abrüſtungskommiſſton ſtehen ſich die beiden 

„Läger der Anhänger und der Geaner der⸗ zengliſchen Ent⸗ 

ſchliekung ſo ſcharf gegenüber, daß man noch nicht ſieht, wie 

Uung za erlangen. Sonſt iſt man überan auf dem, Weg zu 
mehr oder minder glücklichen Löſu Aun. Zur Zeit wird hin⸗ 

ter den Kuliſſen verhandelt über eine Reſolution, mit der 

Politis das Wensaſer⸗ ber Bundesverſammlung in die 

Abrüſtungsarbeiten unter der Maske der Zuſtimmung' un⸗ 

ſchädlich machen will. Bisher lehnt⸗England ab. 
52 * X&Xx * — 

Iu- der-Abrüſtungs⸗Koinmiſſien zeichneten ſich am Frei⸗ 
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Mellerungswechſel in efeereic 

Streeruwitz hat genug 

In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, daß Bundeskanzler 

Streeruwitz in der nächſten Wache 
zurtickzutreten D90PDon ⸗ Dieſe 
Ablicht ſoll auſ die von ihm miß⸗ 
billigten ewigen Uuruheſtiitungen 
der eimwehr zurückzuführen ſein 

Als Nachlolger des gegenwärti⸗ 
en Bundeskanzlers wird der 
iener MPolizeipräfident Schober 

bis uon Streeruwitz wird noch 
ie von der Mehcgäng ausgear⸗ 

beitete ſten Cihung eruug in 
der nächſten Sitzung des Natlo⸗ 
nalrats vertreten, dann aber die 
„Durchſetzung, der Vorlage auf 
parlameniariſchem Voden elnem 
anbern Überlaſſen, 

  

Der. Natlonalrat iſt für lommenden Donnerstag einberuſen 

worden. Es iſt mit einer ſtürmiſchen Seſſion zu rechnen. 

Polizeipräſtdent Sthoder iſt der Mann, der ſür die bluti⸗ 

gen, Wiener Fuliereigniſſe von 1927 verantwortlich ge⸗ 

macht wird. Zwiſchen ihm und dem Wiener Bürgermeiſler 

Seitz herrſcht ſeildem Feindſchaſt, ſo daß ſie, auch dienſtlich 

nur indirekt verkehrten. Erſt vör kurzem iſt wieder eine 

Annäherung erfolgt. ů 

Auuß Shhober it ſehr aptimlſtiſh 
Schober erklärte geſtern einem Jourualiſten, daß die 

Hasri en Machtmittel in Oeſterrrich ihrer Zahl und ihrer 

lẽusrüſtung nach jeder Eventnalität gewachſen ſind. Jeder 

Verſuch, die öffentliche Ordnung zu ſtören,von welcher Seite 

immer ein,folcher Verſuch unternommen werden ſollte, 

werde enerdiſch Purtlßgewtelen werden. Es liege demnach 

kelßk. Mlaß 32. krgendeiner Beuuruhigung vor, und man 

möhße buch enblich den Verſicherungen verantwortunasbe⸗ 

Ußter Männey Glauben ſchenken, und ſich nicht durch bra⸗ 

Muſen⸗Werende Reden und Zeitungsartikel beeiufluſſen 

aſten. ů — 

ů Aber man ſoll die Dinge nicht reiben laſſen 

Was Herr Schober ſagt, iſt nicht ganz neu. Streeruwitz 

hat dasſelbe geſagt. Aber die behördliche Vertuſchung 

der Waffenfunde, die in den letzten, Monaten immer wieder 

zeigten, wie eifrig und gründlich die Reaktlon zum bewaſſ⸗ 

neten Putſch rüſtet, mußte naturgemäß auf ſolche, Beiruſfs⸗ 

berr iſten, wie den früheren preußiſchen Major Pabit, 

er der militäriſche Organſſator der Heimwehr iſt, ermun⸗ 

ternd wirken. Vielleicht iſt die neueſte Heimwehr⸗Provoka⸗ 

tlon nur ein Bluff, aber was urſorünglich nur als ein 

Bluff gedacht war, wird oft durch die bloße Macht der Ver⸗ 

hältniſſe zur blutigen Wahrbeit, weil dann die Auſſchneider 

elbſt nicht mehr den Mut zum Abblaſen ſbiel' Durch 

ſolche Blufis entſtehen Kriege, wie das Bel piel von 1914 

lehrt, und ſo können auch Bürgerkriege entfeſſelt wer⸗ 

den. Deshalb iſt die erhabene „Ruhe“ der Wiener Regie⸗ 

rung, oder vielmehr ihre Paſſivität   
Dmeumt fir wirilihe Alriſuns Det Borvereitnnas⸗Augſchuß müiſſe verft 

  

Die Kommiſſtonsarbeiten in Genf gehen ihrem Ende zu. 

es möglich ſein ſoll eine Einſtimmigkeit in der Verſamm⸗ 

öffenkliche. Meinuna verlange nichte Unmöſliches, 

gegenüber den 

Putſchtreibern verhängnisvoll. — 

  

Meviſion der Friedbensvertrüge! 
ö Ein angeblich bevorſtehender Vorſtoh Englands — Phantaſte oder gute Informationꝰ 

ſag hingearbeitet hatten; Die eugliſche Eutſchliekung ſoll 

bem Vorbereitungsausſchuß für die Abrüſtung vzur Orien⸗ 

tierung“ ohne Stellungnahme der Verſammlung, überwieſen 

werden. Auf der anderen Seite traten Norwegen, Däne⸗ 

mark und Schweden eutſchieden für die Annahme der 

engliſchen Entſchließung ein. Der Norweger wies die Zu⸗ 

ſtändigkeitsbedenken zurück und betonte, daß es im Gegenteil, 

Ausſihbß der Bundesverſammlung ſei, dem Vorbereitungs⸗ 

usſchuß Richtlinien zu geben. b 

Eine wirkungsvolle und neue Gebanken bringende Rede 

hielt der däniſche Außenminiſter Mounck. Es ſei unbeſtreit⸗ 

bar, führte er aus, daß ſich in der Arbeit des Vorbereitungs⸗ 

„Ausßſchuſſes ernſte Lücken befänden. Wenn dieſe unter dem 

„Einfluß der⸗ G Hos üe Eutſchließung geſchloſſen werden 

kbnüten, würde das die Arbeit der kommenden Abrüſtungs⸗ 

Konferenz in hohem Maße⸗ erleichtern. 

chwinden, uran 

müſſe die Abrüſtungs⸗Konferenz zuſammen die 

ſtürker unter dein Einlluß der öffentlichen Meinnna 

ů· tieben würde als ein Ausſchuß. ů 

Mounck beantragte, der Abrüſtungskommiſſion neben dem 

bisherigen Material auch den. Abrüſtungs⸗Entwurf der 

ziuterparlamentariſchen Union zu unterbreiten, der die Zu⸗ 

Lumſans, der Parlamentarier vieler Länder, darunter auch 

Englands, Deutſchlands und Frankreichs erhalten habe und 

eine éwirtliche gradweiſe Herabſetzung der Rüſtünen vor 

** Mounck wies ſchließlich darauf hin, daß die, Kütorität 

s Völkerbundes durch eine Fortführune der endlofen De⸗ 

* Vorbereitungs⸗Ausſchuſſes ſtärker Leſäbrdet ſei 

eptl. Ziffern der Abrüſtungs⸗Konferens. Die 

     
  

   
als dur⸗    

verlange ein. erltes wirkliches Aörüftungs⸗Abkommen, das 

dem Näſtungs⸗Wettlauf Einhalt, gebiete, ine erſte Herab⸗   
    

  ng der Rüſtungen bringe und ein proviſoriſches Pro⸗ 

in iür eine gtadweiſe weitere Abrüftungentwerſe. 
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Eit wollen Hindenburg vor Gericht bringen 
gungdeutſche Brandmarkung der Folgen des Hugenbergſchen Volksbegehrens — Der verrückte 8 4 

Die Leitung bes Jungdeutſchen, Ordens pekaßte ſich am 
Freltag u, a. mit dem Hugenberg⸗Vollsbegehren und nahm 
eine Eniſchließung an, in ber es dum Schluß heißt: 

„Wir pröteſtieren bagegen, daß der Geſetzentwurf der 
erren Ancs ſerg, Hitler, Seldte untz auf den Zuſtand des 
ſawesplanes zurückfübren will, Wir fordern, daß die natlo⸗ 

nale Oppoſtiton im beutſchen Volke zur Reviſton des Ge⸗ 
'amtproblems der Tributreglung aufgeſpart wird, In tie⸗ 
er Empörung weiſen wir bie im § 4 des Geſamtentwurſs 
enthaltene RHüü des Reichspräſibenten von ölin ⸗ 
denburg zurück. ir Vewuß mehr Vertrauen zu dem 
nationalen Verantwortungsbewußtſein Hindenburgs, als e 
den Herren Hugenberg, Hitler, Seldte. Wir fordern alle 

lich denkenden und verantwortungsbewußten Kreiſe auf, 
aß Kataſtronhengeſetz der Herren Hugenberg, Hitler un 

Seldte ſchon in der nationalen Oppoſition zu Fall zu 
bringen, um dſe ſichere Blamage auf dieſe Herren zu 
beſchränken und die nationale Bewegung vor einer Mit⸗ 
ſchuld zu bewahren.“ 

Wie iſt die Rechtslage? 
Es kann von keinem Kenner des Rechtes geleugnet wer⸗ 

den, baß der 8 4 des Geſetzentwurfes, deſſen Annahme der 
Hugenbergſche Reichsausſchuh dem deulſchen Volke als 
Bolksbegehren empfehlen will, den Reichspräſtdenten mit 
Juchthausſtrafe bedroht. 

Dieſer ſter ſowle 4 foll lauten; „Reichskanzler und 
Reiches, bis'e ſowie Bevollmächtlgte des Deutſchen 
Reiches, die entgegen der Vorſchrift des 8 8 Verträge mit 
auswärtigen Mächten zeichnen, unterltegen den im 8 92 
Nr. 3 RStGB. vorgeſehenen Strafen.“ Die Strafrechts⸗ 
lehrer 115 Oles zwar darüber nicht einig, ob der Reichsprä⸗ 
fibent als Beamter anzuſehen iſt, daß er aber Beuollmäch⸗ 
tigter des Deutſchen Reiches iſt, kann nur jemand leugnen, 
Leßſ, Abneigung geleſe die Weimarer Verſaſſung ſowelt 
geht, daß er ſie nie geleſen hat. Wer auf Grund der Willens⸗ 
erklärung eines anderen an deſſen Stelle in eigenem Namen 
handelt, iſt Bevollmächtigter. Die Vertretungsmacht kann 
auf rechtsgeſchäftlicher Beſtellung oder auf Geſetz beruhen. 

Durch die Reichsverfaſſung ſind dem Reichspräſidenten 
Lalr iw Aufgaben zugewieſen, die er für das deutſche 

olk in Ausübung der von dieſem ausgehenden Staats⸗ 
gewalt zu exledigen berufen iſt. Dahin gehört z. B. die 
völkerrechtliche Vertretung des Reiches, die Ernennung 
und Entlaſſung von Reichsbeamten und Offtaieren, des 
Reichskanzlers und der Reichswiniſter, der Oberbefehl über 
die Wehrmacht des Reiches, die Begnadigung für das Reich, 
die Ausfertisung und Verkündung der verkaſſungsmäßig 
zuſtandegekommenen Geſetze, die Anordnung von Volksent⸗ 
ſcheiden, die Auflöſung des Reichstages. Der Reichsprä⸗ 
ſident. iſt biernach höchſtes Organu des im Staat 
organifierten Volkes, alſo deſſen Bevollmächtigter. 

Wieder ein Magedonwiermord 
Der Dit 6— in Warna zur Kur weilende George Baſch⸗ 

daroff, Mitgliev des mazedoniſchen revolutlonären Auslands⸗ 
klomiters, wurde in der Nacht zum Freitng von Unbelannten 
auf der Straße erſchoſſen. In feiner Benleitung beſanden ſich 
ſein Leibwächter und Chriſio Koßeff, ein ehemaliger ſühren⸗ 
der mazedoniſcher Revolutionär, die ebenfalls getötet wurden. 
Baſchdaroff war der Hauptrivale ves Mazedonienführers Awan 
Michneloff, nuf deſſen Beſehl ini Juli 1928 Prot 'ogcroff er⸗ 
mordet würbe. 

Nußland und Danzigs Beitritt zum Kellogpaht 
Die „Isweſtija“ ſind befriedigt — Vorwürſe für Polen 

Der telegraphiſchen Meldung über den Beitritt Danzias 
zum Kelloggpakt fügen die offizißſen „Isweſtija“ einen kurzen 
Rommentar folgenden Inhalis hinzu: In der Sowjetunion 
werde es nur Genugtuung und Zuſtimmung finden, daß es 
Danzig endlich gelungen ſei, ſeinen Beitritt zum Kelloggpakt 
vburchzuſetzen. Die Verſpätung dieſer längſt geplanten Aktion 

Polen verſchuldet, »eſſen Autzenminiſtexium vie ver⸗ 
ſchledenſten leich i unternommen habe, um Danzig zu be⸗ 
über un Bugleich gibt das Sowietblait ſelnem Sedauern vor⸗ 
ber Ausdwick, b00 Danzig nicht auch ſeinen Beitritt zum ſo⸗ 
Deuannten Liiwinow⸗Prototoll erklärt habe, denn vieſes ſei 
peziell für die Befrledung Oſteuropas von beſonderer Bedeu⸗ 
tung. Auch in dleſem Falle ſei es läcn 03 Oes welches dle 
Uebermittlung des Danziger Beſchluſſes nach Mostau ſ lange 
Patſes dier abe, bis durch das Inlraſttreten des Kellogs⸗ 
paktes die ganze Frage gegenſtandslos wurde. 

jei bur 

Die häüftunge⸗ propagandiſten entlarvt 
Die Unterſuchung des amerikaniſchen Senatskomitees 

über die Propaganda amerikaniſcher Schiffsintereffenten 
gegen die Abrüſtung ergab, daß der ſogenannte M. lar 

lar ſlr bt Shearer von den Schiſſsintereffenten 50 000 
ſür die Berichterſtattung und Beobachtung der Genfer See⸗ 
abrüſtung erthalten hat. Die vor das Senatstomitee vorge⸗ 
ladenen Prüfidenten der Schiffswerften behaupteten, daß 
Shearer niemals einen politiſchen Auſtrag von ihnen erhal⸗ 
ten habe. Die Unterſuchung ergab bisher außerdem, daß die 
Schiffsintereſſenten allein im Hahre 192/ rund 148 000 Dol⸗ 
lar für u0 Per Geſ gegen die Abrüſtung und für die Be⸗ 
einflußung der Geſeszgebung über die amerikaniſche Han⸗ 
delsflotte ausgegeben haben. 

Einberuſung des Reichstages, Der Aelteſtenrat des 
Reichztages hat am Freitag die Einberufung des Reichstags 
für Montag, den 30. Sept, 3 Uhr nachmittass, beſchloſlen. 

  

  

ACensdlsglegen Melngr Eerenual ů 

  

Det Rehlerungsbloc fürchtet un ſeinen eftund 
Einladung der Seimfraktionen zu einer gemeinfamen Verfaſfungskonferenz / Die Linke lehnt ab 

Nach ben ſſehlreichen Konferenzen⸗im Belvedere und keim 
Miniſterprg Men Jaben nnen bie Resierang unp ihre var⸗ 
lamentariſchen Trabanten die Gegenoffenlive gegen 
den Seim aufgenommen, Der Vorfftzende des Regierungs⸗ 
blocks, Oberjt Slawek, be lern an die Borſitzenden 
aller Seimfraktionen ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
auf die ⸗Frage der ber Ragierung⸗ vn Lie Siurhvar und 
daran erinnert, daß der Regierungsblock, die Linkspartelen 
unb die Natlonaldemokraten! ſeinerzeit Berſaffnnas⸗ 
refermproſekte dem Seim uuterbreitet haben, bie nun 
wi der künſtigen Seimſeſſion gur Berhandlung gelangen 
würben. M Beviil der Bebeutung dieſer Frage und 
Maſſe des zu bewältigenden Materials ſchlage er alſo eine 
gemeinſame Konferens der Vertreter des Klubs 
vor, um dicſes Problem zu hehaubeln. Als Zeityunkt füir bie 
onſerenz ſchlägt Slawer bie⸗Zeit zwiſchen dem 23. und ü. 

dieſes Monats vor. ů 

Dieſer neue ü ades Regierungsblocks beſitzt olfenſicht⸗ 
lich eine rein taktiſche Bedeutung. Vor allem fällt die Ana⸗ 
logie dieſes Vorſchlages mit dem vor kurzer Zeit unterbrei⸗ 
teten Projekt des Miniſterpräſidenten für eine gemeinſame 
Konferenz auf, da beide die bierzu berufenen Stellen, näm⸗ 
lich die zuſtändigen parlamentariſchen Kommifftonen, 
zu umgeßen ſuchen. Es wäre doch ſicherlich viel 

einleuchtenber, wenn man bas Parlament ſofort einberuſen 
und damit eine zweckmäßtae Behandlung der von der Re⸗ 
gierung Lenseier Probleme ermöglichen würde. 

Auffallenö iſt es ferner, 0f der Regierungsblok, der 
bisher in ſeiner „splendid 5solation“ überhaupt keinerlei 
parlamentariſche Klubs anerkannte, geſchweige denn 
dazu hergabe mit ihnen Köst einenn zu beraten, uun ſoweit 
'ekommen iſt, daß er ſelbſt eine berartige „verbrecheriſche 
ſerſchwöxung“, wſe er ſtets die interfraktionellen Sitzungen 

genannt hat, anzuzetteln ſucht. 
Der „Robotnik“ weiſt darauf hin, daß 16 vor kurzer 

Zeit die Regierungsvartei erklärt habe, baß ſie keinen einzi⸗ 
'en Buchſtaben an ihrem Verfaſſungsreformprojekt ändern 
aſſen werde. Wie verlautet, ſoll die Antwort der Ainksklubs 
dabin gehen, daß ſie 

DLauch an dieſer Konſerenz nicht teilnehmen 
können, da das einzige hierfür zuſtebende Verhandlungs⸗ 
terrain die betreffende parlamentariſche Kommiſſion 
fei. Unter dieſen Umſtänden ruft die beute von der Regie⸗ 
ße15 veK Mar 1»NüpnO eines neuen Arli⸗ 
kelsdes Marſchalls Nilſudſki, der ſich mit aktuel⸗ 
len Fragen befaſten ſoll, größtes Intereſfe hervor. Der   Artikel ſoll morgen gleichzeitig in einigen Regierungsblät⸗ 
tern erſcheinen. 

  

Auch Hugenberg kommt ins Gedränge 
Ein Briefentwurf des Bombenattentäters Weſchke an den deutſchnationalen Parteiagitator 

Die kommuniſtiſche „Samburger Volkszeitang“ ver⸗ 
Anbeunt in ihrer Freitaaausgabe aus dem Notigbuch des 
ombenattentzters Weſchke den Entwurfeinen Brie⸗ 
E an Husenberg, in dem Weſchke ſagt, daß es ſich 
urchaus lohne, Gelb in die Landvolkbewennund bineinau⸗ 

lierterz Sollte er, Lasbberölt an ber Zweckmäßigkeit einer 
Unterſtütßzung der Landbevölkerung noch zweifeln, ſo wäre 

er, Weſchte, eure ind gern bereit, Hexrn Hugenberg 
in Berlin aufzuſuchen, und ihm Bortrag an halten über den 
Stand der Landvolkbewegung und über die finanziellen Vor⸗ 
ausfetzungen zur weiteren Ausbreitung der Bewegung. 

Der Keichstagsottertüter wird nerfolgt 
Stedbrief geßen Gerbert Volt 

Die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht J in Berlin bat 
jetzt 4555 den ins Ausland geflüchteten früheren Privat⸗ 
detektiv Herbert Volk Erbfinung der Vorunterſuchung 
und Erlaß des Haftbefehls und eines Steckbriefes bei dem 
Unterſuchungsrichter beantragt. Volk, der zuletzt in Berlin⸗ 
Charlottenburg, Augsburger Str. 71, wohnte, wird beſchul⸗ 
digt, an dem Attentat in Schleswig⸗Holſtein und beim An⸗ 

Lereift das Reichstagsgebäude in Berlin in hervorragen⸗ 
Lder Weiſe beteiligt zu ſein. 

Die Beknehmung der im Berliner Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis befindlichen Verdächtigen iſt noch nicht abgeſchloffen. 

Das Geheimnis auf bem Köniasſee 
Das Geheimnis auf dem Königsſee iſt nach wie vor nicht 

eklürt. Zur Feſtſtellung der Perſon des mutmaßlichen 
elbſtmörders wendet ſich die Münchener Polizei nunmehr 

an die Oeffentlichkeit mit der genauen Beſchreibung der 
aufgefundenen Gegenſtände. Darunter intereßiert vor allem 
der Brieſ, der in dem im Hotelzimmer zurückgelaſſenen 
Mantel entbeckt wurde. Es handelt ſich um drei gebliche 
HBriefbogen, die in ſchwarzer Prägung eine Krone, und zwar 
eine ſogenannte Großherzogskrone, zeigen. Das Wappen, das 
nuuter der Krone eingeprägt war, iſt ausgeſchnitten. Auf der 
rechten Seite des Briefkopfes befand ſich ein Ortsname, der 
ebenfalls weggeſchnitten iſt, aber, wie die Buchſtabenreſte er⸗ 
kennen laffen, aus 12 Buchſtaben beſtand, deren erſte „kal.“ 
gebeißen haben. Weiter befanden ſich in dem Ueberzieher 
Anſichtskarten vom Schloß Reifnitz am Wörthber See in 
Kärnten und vom Hotel „Köntigsvilla“ in Bad Gaſtein. 
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Entfettung 
Von Franz Molnar 

Kurze Aufzeichnungen vom vorigen Sommer aus Karlsbad. 
Gewidmet allen, die eine Entſettungskur halten. 

1. Eine Frage 

Spaziergung im Karlsbader Wald. Allein. Ein Gedanke, der 
mich beunruhigt: Wo ſind jene vielen Millionen Pfund, die die 
Hunderttaufende dieſer Kurgäſte hier verloren haben? In dieſem 
Sommer beträgt die ſtändige Beſucherzahl laut amtlicher Statiſtik 
140⁰⁰ Kurgäſte. Von dieſen verliert ein jeder durchſchnittlich ein 
Piuin rolich. Und die Saiſon dauert fünf Monate. Welche Per⸗ 
ipektive? 

2. Der verlorene Sohn 
Ich kenne ihn perſönlich. Seit zweiundzwanzig Jahren kommt 

er jeden Sommer her. Hält ſtreng die Kur ein. Jeden Sommer 
nimmt er ſechzehn Pfund ab, um ſein urſprüngliches Körpergewicht, 
hundertzwanzig Pfund, zu behalten. Er hat alio bisher insgeſamt 
352 Pfund abgenommen. Ungeſähr das Dreifache ſeines Körper⸗ 
gewichtes. Ein Menſck, der bereits dreimal völlig ſich ſelbſt ver⸗ 
loren hat. 

3. Dichterlos 
Der Ungariſche Dichter H. ſchreibt ſchöne Gedichte und bekommt 
dofur von den Beitſchriſten erſtaunlich wenig Geld. Daher ißt er 
menig. Daher iſt er mager. Daher hat ein Arzt ihn hierher ge⸗ 
ſchickt zur Maſtkur. Der Dichter iſt ein liebenswürdiger Menſch, 
den die hier weilenden-dicen Bankiers gern haben. Daher laben 
ſie ihn jortwährend zum Mittag⸗ und zum Abendeſfen ein. Daher 
uun Oben 0 genan Doher h ů25 eſſen, ahalb ct dicken Bankiers eſſen, 

lern. r er innerhalb einer Eeoche vier md 
abgenommen. Daher iſt er abgereiſt. W 

Maſſage 
Ein alter Eurgaſt küber zweihundert Pfund) ſpricht: 
„Jeden Morgen iſt der Maſſeur zu mir gekommen. Anderthalb 

Stunden lang hat er mich gegnält. Das Reſulkat-war, daß ich 
einen ganz ausgezeichneten Appetit bekam und infolgedeſſen doppeli 
io viel aß wie bisher. Ich nahm zu. Da kam ich auf eine Ider. 
Ich habe mit drei Freunden von mir ausgemacht, daß ich jeden 

Norgen zu ihnen gethe und ſie maſſiere. So habe ich jeden Tag 
von morgens bis mittaas genrbeitet. Innerhalb einer Woche nahm 
ich acht Pfund ab. Schreiben Sie in Ihr Tagebuch: „Maflage iſt 
ein ausgezeichnetes Eutfettungsmittel. nur muß man ſich nich! 
maſſieren laſſen, ſondern ſelber andere Leute maſſierrn.“ 

5. Der Mogler 
Der hebenswürdige Dicke auf der Welt. Pröſtdent einer i ichen Bant, Ein geiſtreicher Menſch. Ein Wohlleher. Jedes Jahr   

er hier zur Entfettungskur, aber er hat noch nicht ein einziges 
kund abgenommen. Er verſucht es immer und immer wieder 

mit dem Faſten, aber er erträgt es nicht lange. Er ſieht ſich in 
den Schaufenſtern ſo lange die ſchönen Schinien und gebratenen 
Gänſe an, bis er hineinſtürzt und ſie kauft. Er kauft ſie und ißt 
ßje zu Hauſe heimlich uaf. Aber er ſchämt ſich vor ſeinen Be⸗ 
kannten. Jené melden von Tag zu Tag, wieviel Pfund ſie ab⸗ 
genommen haben. Er aber niremt nicht ab. Deshalb hat er ſich 
jolgendes ausgedacht: Wenn er nach Karlsbad kommt, bringt er 
ſich außer ſeinen gewöhnlichen Kragen noch fünf andere Kragen 
mit, von denen jeder ein wenig weiter iſt ais der andere. Die 
Weite ſeines eigenen Kragens beträgt 46 Zentimeter. Die fünf 
anderen Kragen haben 47, 48, 49, 50 und 51 Zentimeter Weite. 
Ieden dritten Tag wirft er den alten Kragen fort und ziehl einen 
neuen an, der einen Zentimeter weitex ift als der vorige. Wenn 
die anderen dann ſehen, wie ſein Hals immer mehr aus dem 
Kragen herausragt, gralulieren ſie ihm zur raichen Entfettung. Er 
aber ißt heimlich ſeine Schinken und Gänſe Auf die Frage, warum 
zum Teufel er eigentlich immer nach K üd käme, antwortete 
er: „Vor Gotl fommt es nicht auf-das Reſullat an, ſondern nuf 
den guten Willen.“ 

„ Sichere Ewtfertuntzskur 
Nach Beendigung der, Kur, meine aufrichtige Ueberzeugung: es 

gibt drei ausgezeichnete, ganz fſicher wirkende Methoden gegen das 
Dickwerden: b —* 

1. Schwere Sorgen, 
2, Ungtüclliche Liebe, —— 
3. Not in materiellem Sinne. —— 

Leider lann man dieſer Enͤdeckung in dieſem Badeort nicht die 
rechte mechpene Vonpratdrt denn dieſe bedauernswerten. armen 
millipnenſchweren Bankpräſidenten können 1. und 3. nür ſchwerlich 
erreichen. Ja, neuerdings Rößt auch 2. auf immer größere Schwierig⸗ 
leiten, je mehr Millionen der Dicle beübt. 

CEin Aũ „Draunmn. Aus Darmfladt wird berichtet: Man 
ipielt am Heſſiſchen Landestheater eine Tragödie von Walter 
mumet 5- 0 der 8 Titel „Der- Valnes, aten degen trügt. Man er⸗ 
innert orgänge in den bewegten Vormürztagen 1834 in 
Gießen, als Georg Züchmer und Relinr Weidig mit der Parole 
„Griede den Hütten, Krieg den Paläſten“ bas Bolk zur Auflehnung 
gelen die Bedrüder aufrirfſen und für Menichenrechte warben. 
Gruber hat nun mit unendlichem Fleiß und einer untadeligen 
Kobleße der Beſinnung aus Alten und Chroniken ihr Bild dra⸗ 
maliſch zu rekonſtrunieren periucht. Leider iſt er aber zu ehr Ge⸗ 
lehrler und zu wenig Dichkek, die kühlen Ergebniſſe ſeiner Forſchun⸗ 
gen geben keinen inneren Ankrieß der Zühnengeftalter, die nicht 
Prupurtrnl. Schen n uber Herg,einene ů8 Sbern u, als e 

emen ihcEÆn eißſtnen Grã äſtern. — Die 
  nttädter Uraufführung      

Reinking geleitet, ſpielte die 22 Bilder im Einheitsrahmen vor 
profizierten Szenen, eine Löſung, die mehr wwvar als ein techniſcher 

Notbehelf, indem ſie der ausgeſprochenen Zweidimenſionalität des 

Stücles nicht durch artiſtiſche Kniffe und Täuſchungsmanöver aus⸗ 
wich, ſondern ihr eniſchloſſen nachging, und von ihr das Bühnen⸗ 
geſicht ableitete. Darſtelleriſch wurde die Aufführung hauptſächlich 
getragen von den Schauſpielern Minetti (Büchner) und Gallinger 
(Kuhl). Das Premierenpublikum brachte dem anweſenden Autor die 
reſpektvolle Achtung entgegen, die ihm gebührt. 

Bronnen-⸗Uraufführung in Erſurt. Das ſtädtiſche Theater in 
Erfurt bereitet für den 5. Oktober die Uraufführung von Arnolt 
Bronnens Büßhnenbearbeitung des Kleiſtjchen „Michael Kohlhaas“ 
vor. Inſzenierung: Intendant Herbert Maiſch. 

ů — der Deutſchen Kunfſtgeſe! ſt. Prof. Georg 
Kulenkampff (Bioline) und Wolfgang Roſé (Klavier) begeben ſich 
demnüchſt auf eine von der Deuiſchen Kunſtgeſelljchaft organiſierte 
Auslandstournee, die etwa 30 Konzerte umfaſſen wird. Es wer⸗ 
den u. u. ſolgende Städte beſucht: Warſchau, Moskau, Leningrad, 
Helſingſors, Repal, ferner Graudenz, Thorn, Mitav, Dorpat u. a. 
In Sowjetrußland allein ſind etwa 14 Konzerte vorgeſehen. 
Touruee der Berliner Kammeroper burch Polen und die Nand 

ſtaaten.) Die ſeit vier Jahren unter der Leitung des Freiherrn 
Wolff von Gudenberg beſtehende „Berliner Kammeroper“ wird 
ihre diesjährige zunächſt durch die preußiſchen Provinzen und 
Süddeutſchland ührende Tournee auf Polen und die Rändſtaaten 
ausdehnen. Die Kammeroper reiſt mit ihrem eigenen Orcheſter 
und Fundus. Ihr Ziel iſt, durch die Aufführung von Opern, die 
ſich zur Darſtellung im Kammerſpiel eignen, opernloſen Städten 
das Erlebnis einer Opernaufführung zu ermöglichen. 

Ein neuer Angriff gegen Stanislawſti. Die jührende Mos⸗ 
kauer Monatsſchrift „Petſchati i Revoluzia“ (Preſſe und Re⸗ 
polution) bringt eine Artikelreihe von P. Nowitzki, die ſich mit 
der ſowjetruſſiſchen Theaterpolitik und mit den verſchiedenen Rich⸗ 
tungen und Mekhoden der heutigen ruſſiſchen Bühnenkunſt befaßt, 
Der Verfaſſer brandmarkt insbeſondere den „intimen Piycholsgis⸗ 
mus und die itidividualiſtiſche Methode“, die in Stanislawfkis 
Künſtlertheater nach wie vor ihre Hauptpflegeſtätte haben. Dem⸗ 
Bignecdarſelun nur der reine Konſtrüktivismus als Syſtem der 
ühnendarſtellung die Grundformen der heutigen Dramatik gültig 

wiedergeben — die ſoziale herdiſche Tragödie, das ſatiriſche 
Pamphlet und das Problemſtück. 
Dolbin als Bühnenmaler. Der Zeichner Dolbin wird an der 
Berliner Volksbühne als Bühnenbildner debutieren. Er entwirft 
die Dekorationen zu der Stuido⸗Aufführung der „Unüberwindlichen“ 
von Karl Kraus. Regie-wird der aus Mannheim bekannte Heinz 
Dietrich Kenter übernehmen. 

„Napoleon“ preisgelrönt. Emil Ludwigs Werk „Napoleon“ iſt   in ſeiner, franzöſiſchen Uebertragung von der Académie Francaiſe 
preisgefrönt marden. — ů
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ů Bammiger Nafriaten 

M Meetr gehen Mietserhöhung 
Sie vertrauen auf die Sozialdemokratie 

Der Verband der Mietervereine, der ſeit ewa zwei Jahren im 

Dornröschenſchlaf lag, trat geſtern abend mit einer Proteſtverſamm⸗ 

lung im Schützenhauſe wieder mal an die Oeffentlichteit. Gut beſetzt 

war zwei der Saal, doch waren unter den Anweſenden Gegner der 

Mietervereine in belrächtlicher Bahl vertreten, wie manche recht leb⸗ 

hafte Szenen deutlich zeigten. 
Bundesvorſizender Herrmann:⸗Dresdeu, der über „ſozia⸗ 

les Mieter⸗ und Wohnrecht⸗ ſprechen ſollte, ſich aber dar⸗ 

auf beſchränkte, die derzeitige deutſche Wohnungsgeſetzgebung kurz 

ju ſchildern, ſagte wenig neues. Unverſtändlich iſt nur, daß er das 

Errei te als Erfolg der Mietervereine buchte. Obwohl die deut⸗ 

ſchen Mietervereine genau jo wenig eine Rolle ſpielen, wie ihre Dan⸗ 

iger Ableger. Redner gab ja auch zu, daß keit den letzten deutſchen 

Gahien, die der Sozialdemolratie einen gewaltigen Erfolg brachten, 

eine Wendung zugunſt der Mieter eingetreten ſei. 

Abg. Mroczkowſki, der zweite Redner, führte aus, daß es 

im Frelſtaate noch ſchlechier beſtellt ſei mit dem Mieierſchutz, als 

im Reiche. Jeder Tag zeige das aufs deutlichſte, insbeſondere die 

Eever, Meldauläſtbteis Weiler ſprach Redner über Wohnungs⸗ 

bedarf, Neubautätigkeil, Wohnungsverteilung, Wohnungsamt; er 

ſparte ſelbſtverſtändlich nicht mit der Kriiit. Schweres Geſchüß fuhr 

er gegen die Baupolizei anf, die es den Hausbeſitzern ſehr leicht 

mache, Wohnungen aus der Zwangswirtſchaft herauszubekommen. 

Sehr iů00 kam die ſtädtiſche Grundſtücksverwaltung weg, die be⸗ 

kanntlich 2000 Wohnungen verwaltet. Der von dieſer Verwaltung 

ausgearbeitete Mietsvertrag ſei von einem beamteten, Richter des 

Mieleinigungzamtes abgelehnt worden, mit der Vegründung, daß 

der Lis Bebnateſis das Geſeß und gegen Treu und Glauben verſtoßed 

Als Redner ſich mit der Frage des Hausbeſitzes beſchäftigte, rlef 

Dr. Blavier von einer Loße: „Sie ſind ſa ſelbſt Hausbeſitzer. 

  

    

In Ihren Siedlungshäulern beirägt die Miete 90 Gulden,“ Grotzer 
Tumult. Alles ſpringt auf, überall bllden ſich erregt dilutierende 

Gruppen. Nur Mroczkowſti redete unentwegt weiter, obwohl 

ihn niemand verſteht, Kaum iſt wieder Ruhe eingetreten, geht der 

prughen von neuem los. Schließlich lann der Reͤdner zu Ende 
prechen. 

in neues Wohnungswirtſchaftsgeſetz ſei not⸗ 
wendig, aber ohne allgemeine Mieterhöhung, außerdem müſſe es 

ſozialfein, Die Sozialdemokratie habe bisher der Erhöhung 

der Miet enentſchiedenen Widerſtand geleiſtet. Es beſtehe die Hoff⸗ 

nung, daß dies auch in Zukunſt der Fall ſein worde. Dann aber 

werde ſich im Vollskag kaum eine Mehrheit für die Forderungen der 

Hausbeſitzer finden. ů 
»Mit Annahme einer Entſchließung, die ſich gegen jede Miet⸗ 

erhöhung wendet, fand die Verſammlunn ihren Abſchluß. 

Gehgen jede Verſchlechterung des Mieterſchutzes 
Der Bezirk Langfuhr des Sm Vereins Danzig⸗ 

Stadt veranſtaltete geſtern eine Verſammlung, die einen ſtarken B⸗ 

ſuch aufzuweiſen halte. Gen. Eduard Schmidt hielt ein Reſerat 

zum bewerrnifſcvnt oltsbaleh: in dem er den Standpunkt der 

ſozialdemokratiſchen Vollstagsfraktion vertrat. Die Disluſſion, an 
der ſich zahlreiche Redner beteiligten, war außerordentlich lebhaft. 

Alle Redner waren ſich 81 darin einig, daß der Standpunkt der 

Sozialdemokratiſchen Partei in der Frage des Wohnungswirtſchafts⸗ 
ſeſehes der einzig richtige iſt, wenn Verſchlechterungen in der Mieter⸗ 

frage abgewährt werden ſollen. 
  

Oſs Erde der Basuerſcen Summiung 
Noch eine Auktion — Wertvolle Stlicke bleiben in Danzig 
Die größte und maaſchen Bſte im Privatbeſitz befindliche 

Kunftſammlung des deutſchen Oſtens, die der Herr Fr. Bas⸗ 
ner in Zoppot beſitzt, lommt, wie wir bereits kurz meldeten. 
jetzt zur Auflöſung. Herr Basner, der nicht nur im Kunſt⸗ 
andel eine Rolle fpielte, ſondern auch den Erwerb und Ver⸗ 
ſauf von Grundſtücken tätigte, iſt, vem Vernehnien nach, durch 

bente Verluſte in finanzielle Schwierigkeiten geraten. Außer⸗ 

em ſollen finanzielle Auseinanderſeßungen im Kreiſe der 
Familie dabei eine Rolle ſpielen. Herr Basner hat ſich deshalb 
entſchloſſen, feine geſamte Sammlung zu veräußern und ſeinen 

Wohnſitz in Zoppot aufzugeben. Er wird künftig in Herlin 
Wohnung nehmen. Herr Basner gehörte nicht nur zu den er⸗ 
ſolgreichſten Kunſihändlern Deutſchlands, fondern genoß in 
iich anrſloe, auch den Ruf, außerordentliche Kenuntniſſe, nament⸗ 
lich auf dem Gebiete des Kunſtgewerbes, zu beſitzen. 

„Ein großer Teil der Basnerſchen, Sammlung kommt in den 
nächſten Tagen in Berlin bei Lepke zur Verſteigerung. Ein 
anderer Teil ſoll am Freitag, dem 27. September, durch den 

Aultionator Siegfried Weinberg verſteigert werden. Es ge⸗ 
langen hier niederländiſche und deuiſche Gemälde, Plaſtiken, 
Alt⸗Danziger Möbel, engliſche und franzöſiſche bunte Kupfer⸗ 
ſtiche, Meißner und Berliner Porzellane, Delfter Fayencen, 

alter werwoller Goldſchmuck, orientaliſche⸗Teppiche von großer 

Seltenheit und anderes zum Verkauf. 

Was bas Stadtmuſeum erwarb 

Durch Unterſtützung hilfsbereiter Gönner wurde es dem 
biefigen Muſeum ermöglicht, aus der Sammluna Basner⸗ 
Zoppot eine Anzahl wertvoller und für⸗ Danzig wichtiger 

Kunſtgegenſtände und Altertümer, bereits vor der Auttion, 
zu erwerben. So kam ins Stadtmuſeum ein Gemülde., von 

Daniel Schulz, des bedeutenden Danziger Malers des 
17. Jahrhunherts, darſtellend einen Hühnerhof, das zuſam⸗ 

men mit anderen Gemälden dieſes Meiſters und ſolchen 
ſeines Zeitgenoſſen, Andreas Stech, jetzt in einem beſonderen 
Saal des Stadtmuſeums Aufſtellung ſand. Ferner wurden 

erworhen mehrere prächtige Skulpturen und eine Anzahl 
wertvoller alter Möbel des 17. und 18. Jahrhunderts, ſämt⸗ 

lichſt Stücke von Danziger Künſtlern. Erwähnenswert ſind 
neben einigen großen Dielenſchränken des 17. Jahrhunderts 

zwe iprächkige, reich geſchwungene Schränke der Rokokozeit, 
die den bisherigen Beſtand der Sammlung aufs beſte er⸗ 
gänzen. 

„Das Landesmuſeum für Danziger Geſchichte im Schloß 
Oliva erwarb aus der gleichen Sammlung, eine große Anzahl 
von Gegenſtänden von vorwiegend hiftoriſchem und heimat⸗ 
lundlichem Intereſſe. Altes Danziger Zünftegerät, affen, 
Schiffsmodelle, Danziger Favencen, alte Porzellantaſſen mit 
Anſichten von Danziger Gebäuden, alte Zeichnungen mit An⸗ 
ſichten aus der Stabt und ihrer umgebung., Urkunden u. a. 
So iſt es gelungen, ch, alle itm Derhen weſentliche Stücke der 

Sanimlung Basner Banzig zu erhalten und vor der Ver⸗ 
ſtreuung zu bewahren. Ein roßer Teil der erworbenen Gegen⸗ 
funde haben in dem Muſeum bereits ihre Aufſtellung ge⸗ 
unden. 

unſal auf einem Karuſſell. Ein Uafall ereignete ſich 
geſtern Whaſta 9.25. Uhr abends auf dem Kettenkaruſſell 
zwilchen 
Dort war der di Fahre altie Arbeiter Stefan Block, Schar⸗ 

1. Veiblatt 

  iſtalozötſtraße und Kleinhammerweg in Langfuhr. ö 

merſtraße 8 wohnhaft, verunglückt. Während der Fahrt war 
eine Kette ſeines Sitzes geriſſen und er war durch den Ruck 
erausgeſtürzt. Er begab ſich ſofort zum nächſten, Arät, 
er einen dyppelten Unterarmbruch und Dankapſchürſungen 

im Geſicht feitſtellte. Der Beſitzer des Karuſſells bebauptet, 
der Unfall habe nur durch das Eindrehen des Sitzes ge⸗ 
ſcheben können. Der junge Maun hatte nach ſeinen Angaben 
die Kette geſchloſſen gehabt. 

Viel ſehöne Müicken 
Mas mag wohl hinter dieſem Zaun vor ſich gehen? 

Jeder, wir wollen nicht übertreiben, aber faſt jeber, 
der die Gaſſe au der Marienkirche paſſieren muß, ſtellt ſich 
dieſe Frage. Und da die Zimmerleute ſo fürſorglich waren, 

   

  
4. * 

elnige Ritzen und Luftlöcher im Zaun — hinter dem be⸗ 
kanntlich die Zentralheizung für die Marienkirche gebaut 
wird — zu laffen, ſtellt man ſich daran und blickt, ſplauge 

man herade Beit hat, hindurch, Das fleht daun ſo aus, 
wie es uunſer Photograph aufider Platte feſtgehalten hat. 

  

Die neue Straßenbahn nach Reufohrwaſer 
Inbetriebnahme erſt Ende nächſter⸗Woche⸗ 

War eine Straßeubahufahrt nach Reufahrwaſſer früher 
ſchon eine wenig angenehme Sache, ſo iſt ſie jetzt, wo man 
noch umſteigen maß, erſt recht eine zeitraubende Angelegen⸗ 
heit. Das läßt ſich jedoch vorläufig nicht ändern, denn die 

Sthichaugaſſe muß umgebaut werden, und dazu kraucht man 

Zeit und Platz. 

In abſehbarer Zeit wird jedoch auch d Zuſtand ein 
Ende haben. Mit Wochdruck wird an der Fertioſtellung der 

neuen Straßenbahnlinie nach Neufahrwaſſer gearbeitet, Ur⸗ 
ſprünglich war geplant, die neue Linie wenigſtens ab 

Schichaukolonie Montag nächſter Woche wenigſtens teil⸗ 
weiſe in Betrieb zu nehmen. Daraus wird jedoch nichts. 

Die neue Straßenbahnlinie nach Neufahrwaſſer, wird 

Montag noch nicht eröffnet werden, ſondern mit Rückſicht auf 

die geplante Inbetriebnahme der Linie⸗9 (Langfuhr, Bröſen, 

Neufahrwaſſer) wird die Reufahrwaſſer⸗Linie erſt am Frei⸗ 

tag oder Sonnabend der kommenden Woche eröffnet 
werden. 

Der Straßenbahnverkehr 12 Neufahrwaſler wird dann 

folgendermaßen vor ſich gehen: Bis zum Haniaplaßs auf der 

alten Strecke, dann, ſolange die Neulegunz in der Schichau⸗ 

E— —ͤ 

26 Opfer eines Taifun 
Panik auf einem Dampfer 

Manila, 20. 9. Wie offiziell bekauntgegeben wirb. 

ſind bel einem Taifun, der am Dieustag die füdweſtlich von 

Luzon gelegene Iuſelgruppe verheerte, 26 Einwohner der 
Infeln Cantaduanes und Rapnrapn umgekommen. 

Manila, 20. 9. Vei dem Taifun kam es auf cinem 

britiſchen Dampfer mit chineſiſchen Matroſen, die mit Ge⸗ 

walt den Dampfer verlaſſen wollten, zu einer ſchweren 

Schlägerei, bei der acht Perſonen, darunter zwel Amerika⸗ 

ner verwundet wurden. 
E 

J0 Perſonen bei einen ſchweren Sturm ertrunben 
Ein Motorboot gekentert — Furchtbares Unglück in Mexiko 

Neuyork, 20. 9. Wie „Aflociated Pretz“ aus Mexiko 

meldet, kenterte während eines ſchweren Sturmes ein mit 

heimkehrenden Ausflüglern beſetztes Motorboot in der Nähe 

von Puerto Fallerta im Staate Jalisco. 30 Ausflügler 

ertranken. Es handelt ſich um Angeſtellte der Montgomern 

Fruit Company. ů‚ 

gaſſe noch nicht fertig iſt, umſteigen bis zur Schichauwerft 

und anſchließend auf die neue Strecke über den Paul⸗Beneke⸗ 
Weg nach Neufahrwaſſer (Schleife am Wilhelmolatzl. Die 

Schichaugaſfe kann bis zu dem angegevenen Termin, voch 

nicht fertigeſtellt werden. Die Neureglung dürfte aber eine 
wefentliche Zeiterſparnis bringen, da auf der neuen Linie 

von der Schichaugaſfe ab die Reufahrwaſſer⸗Linie als Schuell⸗ 

verkehr durchgeführt wird. — 

Am gleichen Tage wird dann auch die neue Linie Lang⸗ 

juhr—Bröfen—Neufahrwaſſer (Schleife) eröffnet. werden. Es 

werden in der nächſten Woche zwei weſentliche Verôeſſerun⸗ 

gen im Straßenbahnverkehr zur Durchführung kommen. 

  

Mit Volligas in die Motilan 
Wenn man Motorradfahrer lernt 

Große Aufregung gab es geſtern nachmiltag gegen 746 

Uhr am Schuitenſteg. Ein Motorradfahrer ſauſte über die 

Kaimauer in die Mottlau. Es gelang, den Verunglückten 

ſchnell zu bergen, auch das Motorrab wurde aufs Trockene 

gebracht. Der Fahrer war leicht verletzt, das Rad wies nur 
unbedentende Beſchädigungen auf. ö 

Der Verunglückte wär der Kaufmann W., der dort das 
Motorradfahren erlernen wollte. Beim Nehmen, einer 

Kurve verhakte ſich der Hebel der Handbremſe in des Schutz⸗ 

blech des Vorderrades, dadurch war W. an der Steuerung 
   

bebindert und fubr ſo über die Kalmauer hinaus. 

der danzigzet Voltsſtinne 

  

Sonnahend, ben 21. Septenber 1020 

  

Ein fualſcher Ton 
Von Rieardo. 

Füiuf ſelbſtändige ſtrafbare Handlungen werden dem An⸗ 
getlagten zur Laſt gelegt: Diebltähle, Vetrug und eine 
Uebertretung. Er iſt erheblich, ſeür erheblich vorbeſtraft. 
Insgeſamt künd es etwa zehn Jabre, die er in ſeinem ver⸗ 
hältnismäßig jungen Leben binter Zuchthausmauern zu⸗ 
gebracht hat. Eine längere Zeitſpanne liegt zwiſchen der 
letzten Beſtraſung und dem, was jetzt wieder abgeurteilt 
werden ſoll. Er hatte Arbeit als Decksmann auf einem 
Flußſchiff geſunden, hatte ſich ſchließlich falſche Seefahrts⸗ 
papiere gegen Entgelt zu verſchaſſen gewußt und wollte ins 
Ausland gehen. Am Tage bevor der Dampfer in See gehen 
und ihn weit ſort von ber Heimat tragen ſollte, wurde er 
verhaftet. Nun ſtebt er wieder vor dem Richter und ſoll 
ſich verantworten. 

Wenn man zehn Jahre in Gemeinſchaft mit Kriminellen 
aller Kategorien und Intelligenzgrade verlebt und wenn 
man ſo uft wie er vor Gericht geſtanden hat, ſo kennt man 
ſich im Gerichtaturuns aus. 

Ill zwei Fällen hat er junge Radfahrer auf der Straſe 
augehalten und ſie höflich und dringend um Ueberlaiſung 
des Rades gebeten, da er eilig dort und dort hinwolle und 
in wenigen Minnten zurück ſein werde. Beide Male ver⸗ 
ſchwaud er mit dem Rad anf Nimmerwiederſehen und ver⸗ 
kaufte es für 20 Gulden. Jawohl, das hat er getan, ohne 
Beſchönigung gibt er es zu. Einen Studlendirektor, in beſſen 
Familie ſeine Stiefmutter ſeit 30 Jahreu die Wäſche wäſcht, 
aing er treu und bieder um ein Darlehen von 60 Gulden 
au, da er um nchſten Tage ſein Stenermaunsexamen ab⸗ 
lenen müſſe. Die Mutter habe ſich 20 Gulden von Nachbarn 
jür ihn geborgt, aber die Sache koſte h0 Gulden. Der 
Studtendirektor, eine bekannte Perſhnlichkeit, von dem man 

weiß, daß er noch jederzeit ein Herz gerade kür einen „old 
snilor“ hat, half nuverzüglich, gab das Geld auk der Straſie 
nud vernichtete den großartig ausgeſtellten Schuloſchein. 

Ja, das Geld hat er bekömmen, aber er wollte wirklich 
die Steuermannsprüfung machen. Er hatte dem Studleu⸗ 
direktor keine ſalſchen Angaben gemacht, ſich das Geld alſo 
nicht in betrügeriſcher Abſicht erſchwiudelt. Aber zu ſolth 
einem Examen gebrauche man doch Vorbildung? Und bei 
ſeinen Buchthausſtrafen ... Egal, er hat das Geld zur 
Pritfung gebrauchl, daß es anders gelommen ſei, iſt nicht 
ieine Schuld. Und die 125 Gulden, die er auf dem Schiff 
baten Kameraden, einem Bootsmann, im Logis geſtohlen 
ha 

Tia, das iſt es ja gerade, darauf wolle er ſpezlell zu 
ſprechen kommen, mäan muß bedenken — doch halt, erſt ſoll 
der Eröffnungsbeichluß erſchöpft werden. Wie iſt ez mit 
dem letzten Fall), Da hat er den Dreh mit dem Fahrrad 
wieber ausgeführt. Als er es verkaufen wollte, iſt ell Land⸗ 
jäger dazwiſchengelkommen und die Sache aing ſchief. Er 
wurde verhaflet und bedieute ſich zunächſt eines falſchen 
Namens. Das letzte iſt die Uebertretung. 

Jawohl, das Geld hat er geſtohlen und das Fahrrad hat 

er geſtohlen, aber de nſalſchen Namen hat er ſich nicht zu⸗ 
gelegt. Alles, das nicht! Merkwürdig, das Velangloſeſte 

will er nicht getan haben., vowohl auch dariiber kein Zweiſel 

beſteht, deun es iſt ſeltjamerweiſe derſelbe Name, den er ſich 

auch ſrüher bei ſeinen Betrüigereien zulegte. Verbrecher⸗ 

ehrgetz?, Pathos eines kriminellen Helden? 
So, und unn möge er, ſagen, was er zu ſeiner Ver⸗ 

teibigung vorbringen kann. Warum er wieder rückfällia 

gemorden üſt. — 
Der Angellagte hat auf dieſen Moment gewartet. Er 

ſtützt die Hände ſchwer auf die Brüſtung der Anklagebauk. 

Seinc uunterſetzte Geſtalt reckt ſich und in fließender Rede 

legt er los. Man hört einen Augenblick gebannt zu, denn 

das, was der Augeklagte da ſagt, ieſtja ſo verdammt wahr, 

man kenut e. Er ſpricht von dem Los der Vorbeſtraften. 
Zehn Jahre Zuchthaus. Enklaſſen mit Papieren, aus denen 

jeder fein Vorleben erfahren kaun. Wie ſoll man da Arbeit 
flnden, wie auf den geraden bürgerlichen Weg gelangen? 

Na, ſo'iſt es! Es iſt das Schickſal Tauſender. lind doch .. 

hier iſt mal einer, der au ſeinen Straftat eunicht deutelt 

und dreht, einer, der nichts beſchönigt, ſondern mit primi⸗ 

tiven Worten die Geſellſchaftsordnung anklagt, aber .. 
aber ... ſein Ton klingt ſo verſlucht falſch und nnebrlich. 

Man wird gerade bei ihm das Gefühl nicht los, daß es nicht 

die äußeren Verhältniſſe fiud, die ihn zum Verbrecher 

machen, ſondern daß der Kern ſeines Weſens angefanlt iſt, 

daß er nicht anders kann als ſlehlen, betrügen, gaunern, 

gleichgültig, in welchem Milieu er ebt. Gerade er traf es 

beſſer als unzählige Schickſalsgenoſſen. Er fand Obdach und 

Eſſeu bei einem Bruder, als er aus dem Zuchthaus kam. 

Er ſand, wenn auch nicht gleich, aber er ſand Arbeit auf 

einem Schiff. Ja, ſelbſt auf dem Ueberfeedampfer fand er 

Hener. Daß es fremde Papiere waren — wer fragt in der 

Welt dort draufen nach dem Namen? Als Abſchiedsgruß 

an die Heimat beging er noch ſchnell den Diebſtahl an dem 

Schiffskameraden. Und das iſt es, was ihn am beſten kenn⸗ 

zeichuet. Er habe eine Aühlendigg bekommen, 200 Gulden 

an die Gerichtskaſſe zu zahlen (wahrſcheinlich die Koſten der 

Verhandlungen gegen ihn), und da, nicht wiſſend. woher 

das Geld nehmen, beſtahl er ſeinen Kameraben. Nein, der 

Ton iſt falſch, er, der Langjährige, wußte genau, daß das 

Gericht ihm nachpfeifen kann mit den Köſten, ihm, bei dem 

nichts zu holen iſt. 
Nein, nein, es iſt ſchade, daß hier im Gerichtsſaal einer 

vom Schickſal der Vorbeſtraften ſpricht, der gewiß nicht dazu 

bernſen iſt. Jenc, die meiſtens davon zermalmt werden, 

ſtehen ſchweigend, verſtockt, Haß und Groll im Innern, und 

nehmen Strafen hin als „öhere“ Fügung. Hier iſt einer, 

ber mit dem Verbrechen Schach ſplelt und wenn er, matt 

geſetzt wirb, mit zugkräftigen Mitteln verſucht, den Richter 

   

     

milde zu ſtimmen⸗ 
Aber er verſagt, weil ſein Ton falſch klingt: das Urteil 

lautet auf zehn Monate Gefängnis und zwei Tage Haft 

für bdie Uebertretung. ů 
Er grollt nicht, er iſt nicht zerknirſcht, erſchüttert, er fraat 

fachich: „Zehn Monate? Das iſt mir zu viel, ich lege Be⸗ 

rnſung ein“, ſprichts, winkt lachend in den Zuhörerraum 

und verſchwindet im Gang zur Halle. Und dieſer Ton 

war echt. ů 
  

unſer Wetterbericht 

unbeſtändig, unruhig, vereinzelt Regenſchauer, etwas lühler 

Allgemeine Ueberſicht: Ein Keiltief der nordiſchen 

Zyklone liegt heute 15 über dem Bottniſchen Meerbuſen, 

während ſich ein zweites bei der Färöern, entwickelt und dem 

erſten auf ſeiner Bahn folgt⸗ Zwiſchen beide ſchiebt ſich⸗ eine 

flache Welle höheren Druckes. Die Witterung bleibt weiterhin 

unbeſtändig. Im ganzen Oitſeegebiet herrſchen ſteife bis 

ſtürmiſche weſtliche Winde bei geringen Regenſchauern vor. 

Vorherfage für morgen: Wech elnde Bewölkung, ver⸗ 

einzelt Nesen, chauer, noch friſche weſtliche, Winde, etwas kühler. 

letzten Nacht: 10,6 Grad. 

2 

Marimum es letzten Tages: 21,5 Grad; Minimum der 

     



  

  

  

Das Dokument von Schanghai 
Paſlane⸗Theater 

Mit unbezwinglicher Gewalt packt dieſe Bildreportage, 

die genlale ruffiſche Kſüimkünſtler zu einem Drama machten. 

— Machten? Bedurfte es beſſen wirklich noch ober ſpricht 

nicht jedes der Bilber, die hier aueinan ergerekht wurden, 

für ſich, bedurfte es noch der Hand des Regiſſenxs, um, ihnen 

zu dramatiſcher Wirkung zu verhelfen, waren Zwiſchentexte 

vonnöten, um in dem Beſchauer leidenſchaſtliche, Partel⸗ 

nahme fir ein geknechtetes Volt, für ein unſaabar ver⸗ 

elendetes Proletarlat wachzuruſen7 ö 
Das Land der Mitte, heute wirklich Im Mittelpunkt des 

Weltgeſchehens, ganz Ehina iſt dieſes, Schanghat, mit all 

ſeinen Nöten, mit den Bualen von Milllonen ausgepowerter 

Kulis, mit den Greueln des 1pſtündigen Arbeitstages, mit 

ſeinen abgerackerten Frauen und Kindern, mit den Fa, 
briken, die Höllen gleichen, mit ber ſalbmontſchen Herrſchaſt 
weißer Geldmagnaten. Es iſt das doppelt verratene Ching, 

verraten durch den Fluch der „Zivillſation“, verraten durch 
den Treubruch ſeiner eigenen Fithrer. 

— Dieſer Film iſt ein weltgeſchichtliches Dokument, An⸗ 

ſchauungsunterricht über die Seanungen unſeres Zeitalters. 

Man ſollte ihn in unſeren Schulen zeigen, anſtatt in Geo⸗ 

graphleſtunden chineſiſche Märchen zu erzählen. Statiſtiken, 

mögen ſie noch ſo lückenlos ſein, nermögen nicht das zu 

ſagen, wovon hier Photos mit einprägſamer Deutlichkeit 
jprechen. Wie will man Hinrichtungen revolntionärer Ar⸗ 
beiter durch ſte erfaſſen, wie den Lauf von Rickſchekulis, wie 
die Säuglinge, die in Maſchinenhallen aroß werden? Um 
China der europäiſchen, Oeffentlichkeit nahe zu rücken, war 

dleſer Bildbericht vonnöten. Er wird ſeine Wirkung nicht 
perfehlen, er wird die Arbeiterſchaft zur Antellnahme an 
dem Sthicdſal ihrer Brüder wachrütteln und er wird die 
Schamröte denen ins Geſicht treiben, die mit Schuld ſind an 

dem Grauſen im fernen Oſten. 
Im Belprogramm läuft eine hübſche Komödie „Liebes⸗ 

kaeneval“, in der Hauptrolle Carmen Boni— E ſt 

u. T.⸗Lichtſpiele: „Simba“. 

Martin und Oſa Johnſon zogen, mit einer aroßen Ex⸗ 
pedition von 100 Trägern, mit Autos, Mauleſeln. und 
Kamelen nach Oſtafrika, in — wie es mit einem leiſen poli⸗ 
liſchen Uònterlon heißt — „die Perle unſerer ſrüheren Kolo⸗ 
nien“, um die Natur zu belauſchen und ſie einzuſangen für 

Uns feßhafte Eunropäer. Was die Johnſons an filmiſchen. 
Material mitgebracht haben, iſt herrlich, Für den Keſtheten . 
iſt es ein reiner Genuß, für jeden Photographen eine Fund⸗ 

grube und der Tierfreund, der vielleicht noch Aeſthet: und 
Photograph iſt, wird ſich überſchlagen vor Begeiſterung. 

Was ſieht man? Tieraufnahmen. Zebras und Giraſſen, 
Nashörner und Antilopen, Elefanten und Hvänen, Büffel 
und Flußpferde, Strauße, Krokodile und dann vor allen 
Dingen „ihn“, Simba, den „König der Tiere“. Simba bat 
keine Geheimniſſe mehr für nus, er iſt feſtgebalten in, allen 
Situationen, mit der Zeitlupe ergründei in, deu tiefſten 
Regungen ſeines Herzens. Gefährlich iſt's nicht mehr, den 
Leu zu wecken 
Wundervoll ſind nicht nur die Aufnahmen von den Tieren, 

ſondern auch von den Negerſtömmen, ihren Leiden und 
Freuden, ihren Tänzen und Jagden. Der Film bringt ein 
Stück Afrika, wie mau es unmittelbarer und wirklichkelts⸗ 
näher in Europa kaum erleben kann. — Dazu ein ſehr 
hübſcher, mit Humor gemachter Hovt⸗Gibſon⸗Film: „Der 
fliegende Teufel von Texas“. F. H. 

Odeon⸗ und Edentheater: „Großſtadiſchmetterling 
Das Schickſal eines exotiſch⸗ſchönen Arkiſtenmädels, das 
von der niederen Leidenſchaft eines Lumpen verfolgt wird 
und in ausſichtsloſer Liebe zu einem Künſtler entbrennt. 
May Wongs, der kleinen Oſtaſiatin Spiel, gibt dem 
Fllm Inhalt und Bebeutung. Das unſagbar ſtarke Aus⸗ 
drucksvermögen ihres ſeinen, immer ſo weltabgewandten 
Antlitzes,‚ das nur fernen nralten Seelengeheimniſſen zu 
lanſchen ſcheint, läßt, die Auſpruchsloſigkeit der Handlung 
ſelbſt nur, wenig in Erſchelnung treten. — „Menſchen ohne 
Gewiſſen“, eine Kriminalkolportage, deren ſieben Akte um 
vier zu lang ſind und von pinchologiſcher Entwicklung 

Liedtke. 

Nachtvorſtelung im U. T. 

Zunächſt hält Dr. Thomalla⸗Berlin einen, Vortrag über⸗ 

die Vererbungstheorie und weiſt auf die Geſahren hin, die 

aus den verſchiebenſten“ Krankheiten, körperlicher und ſee⸗ 

liſcher Nalur, für die Kinder entſtehen, können. Danach 

läuft ein in Danzig nicht unbekannter Film: „Die nicht⸗ 

Mutter werden dürſen.“, Der Inhalt iſt Courths⸗ 

Mahler mit einigen Eßlöffeln nicht ungeſchickt verabreichter 

Medizin. Hervorragende Darſteller wle Frieda Rich ard, 

Carl de Vogt, Maln Delfchaft, Fris Kampers, 

Ledebpur, Marcella AIbani uſw. zeigen, hier. das 
Schiclſal einer Bluter⸗ und einer Säuſerfamilie. Immerhin 

dürfte der Abend zu einigem Nachdenken anregen. Die Vor⸗ 
ſtellungen werden heute und morgen wiederholt. 

Cßloria⸗Thrater u, Kammerlichtlviele: „Vagabundenliebchen“. 

Wieder einmal ein Stück aus der amerikaniſchen Schmuß⸗ 

produktlon. Ein Eldorado für Ganoven und ſolche, die 

es werden wolleu, wird hingezaubert, eine junge Dame aus 

reichem, aber wohltätigen Hauſe löſt bie Uebeltäter ſozuſagen 

nach friſcher Tat mit der ihnen zudiktlerten Gelbſtrafe ab 

und bemüht ſich, fortan, ſie in geſittete Gentlemen zu ver⸗ 
wandeln. Dahlnein gerät auch der Sohn aus ebenſo 

reithen, doch, anſtändigem Gebllüüt und wirb nach belagter 

Methode liebevoll behandelt. Das happy-end iſt nur noch 

eine Frage der Zeit und wird von Reginald Denny und 

Imogene Robéertſon mit der nötigen, Diskretion er⸗ 

ledigt. Nicht viel beſſer iſt: „Der Teu fels reporter“, 

eine amerikaniſche Seuſativnsgeſchichte mit beutſcher Be⸗ 

ſetzung. „ M. 

In den Rathaus-Lichtſpielen: „De'r König von Soho“ 

mit Emil Jannings und Olga Baclanowa. Dazu „Bin 
ich Ihr Typ?“ mit Clara Bow. ů 

Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm einen 
Harry Piel⸗Film „Die Vuftpiraten“ und „Nana“, nach dem 

Roman von Zola. Die Hauptvollen ſpielen Werner Krauß, 

Katharine Hereling, Valeska Gert und Jean Angelo. 

In den Metropol⸗Lichtſplelen läuft der von un⸗ bereits 
eingehend gewürdigte Ruſſenfilm „Das Kind des 

Andern“, ein, Meiſterwerk der ruſſiſchen Filmkunſt, mit der 

großen Schauſpielerin Anna Sten in der, Hauptrolle. Dazu 

„Der geſeffelte Polo“, ein Senſationsfilm. 

Im Gedania⸗Theater„Die Hölleber Heimatloſen,“ 

„Die Motive zu der Hanölung⸗find aus dem Fremdenlegions⸗ 

leben eninommen. Ferner läuft „Ver leumdung“, ein 

ameritaniſcher Film mik Ramon Novarto in der Hauptrolle. 

Im Eden⸗Theater: „Derluſtige Witwe **, mit Harry 

Im UraniasStadigebiet müün, der Zirkusfilm: „Unter 
Ganklern und Beſtien“ mit⸗Märco. ů‚ 

Im Film⸗Palat Langfuhr der famoſe deutſche Film 

„Fräulein-Elfe“ mii Eliſäabeth Bergner, Albert 

Steinrilck, Albert Baſſermann und Jack Trevor, in 

den Hauptrollen. Dazu „Im Rampenlicht“ mit Elſier 
Ralſton. 

In den Kunſt⸗Lichtſpielen Langfuhr „Das verſchwun⸗ 
dene Teſta man 1“ ui Carly Albini und „Der Ge⸗ 
fangene aufder Leufelsinſel“ mit Maria Vixon. 

In ven Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer „Manolescu“ 

mit B PP0115 eln und Iwan Moſiuk in. Dazu „Die 

weißen Roſen von Ravensberg“ mit Dolly 
Davies und Fack Trevor- ů 

in den. Luzus⸗Lichtſpielen Zoppot „Was eine ſchöne 
Gb12 begehrt“ mit Billie Hoo ve und „Der Leutnant 
Ihrer Majeſtät“ mit Agnes Eſterhazy und Iwan 

Petrovich. 
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Wis der Rundhun brinztt 
ů Woche vom 22., bis 28. Seytember 
Am Au5995 fendet Königsberg eine chronologiſche 

Folge „Aus Jo 
retten“. 

Am Montagabend wird zunächſt das Hörſpiel 
„Mordaffäre Duppler“ von Auditor unter Wa⸗ iher 
Ottendorffs Regie geſendet, das bereits einmal verſchoben 
werden mußte. Anſchließend gibt es „Neuromankiſche 
Kammermufik“ geſpielt vom Ninke⸗Trio unter Mit⸗ 
wirkung von, Konzertſängerin Gertrud von Borzeſtowſtl. 
Ein „Schallplatten⸗Kabarett“ beſchließt den Abend. 

Eine „Mozar.t⸗Feiter“ bringt der Dienstag⸗ 
aabend, Die muſikaliſche Leitung liegt in Händen „won 
Generalmuſikbirektor Hermann Scherchen. Zunächſt 
wird eine Uraufführung geſendet „Thamos, König in 
Aegypten“ mit verbinbendem Text und Neudichtung von W⸗ 
Meckbach (Frankfurt). Es wirken mit Kitty Stengel und 
Hans Carl Müller vom Neuen Schauſpielhaus als Sprecher 
und Paul Kummetat als Baſſiſt. Hieran anſchließend gibt 
es eine zweite Uraufführung, nämlich ein muſikaliſches 
Funkſpiel „Mozart“, deſſen verbindender Text und Reu⸗ 
dichtung von Dr. E. K. Fiſcher Köniasbera) beſorgt wurde. 

Am Mittwochabend ſpielen das Funkorcheſter und 
die Jazökapelle Bergen „Zum Tanzen“ auf, Es ſolgt ein 
Vortrag mit Leſeproben „Das neue Volkslied“. 5 

Das Abendprogramm des Donnerstag wird aus 
Berlin übertragen, Es wird das Schauſpiel von Fritz 
von Unruh „Louis Ferbinand, Prinz von 
Preußen“, geſendet. ů‚ —* 

Eine Uebertragung aus der Stadthalle Königsberg blldet 
das Abendprogramm des Freitag. Generalinuſikbirektot 
Hermann Scherchen dirigiert Nobann Seb. Bachs „Kunſt 
der Fuge“ in der Bearbeitung von Wolfgang Gräſer; 

Soliſt: Carl Mathaei, Winterthur (Cembalo und Orgeh). 

Am Sonnabend übertragt die Orag aus Frankfurt 

ann Straußſchen Meiſterope⸗ 

a. M. die vom jſozialiſtiſchen Külturbund veranſtältete 
„Abend⸗Feierſtunde“. ů 

Bemerkenswerte Vorträgaese:: 

Sonntag, 10 Uhr: „Indianiſche Fantaſten, Gecgfeß, Mreß 
Autor Dr. phil. Wilhelm Heiniz. 18.30 Mor: „Liebeslied 

der Völker“, Vortrag mit Schallplattenbeiſpielen von. Dr. 

phil. Wilhelm Heinitz. — Montag, 16 Uhr: „Schundliteratur 

vor 100 Jahren“, Dr. Roggenhauſen. — Dienstag, 18.45 Uihr: 
„Entwicklungstendenzen der freien und gebundenen Wirt⸗ 

chaft“, Rudolf Hießel (Stunde der Arbeit).— Donnerstag, 
18.15 Uhr? „Mit pvelchen Fragen beſchäftiat ſich die Ver⸗ 

erbungslehre?“, Dr. Dembowſki. 
* 

Programm am Sonnabend 

0,15: Schulſunkflunde. LSeichte Kammermuſik, „Papa aubn. 

Wſchdüartelt Womtaßperger Volksſchullebrer. — 11.30, Schallplalien⸗ 

konsert. — 1. 14.45; Mitiagskonzert, 15.90: Kinderuntsrhal⸗ 

tungaſtunde mit Ruib Norden. — 16717,30 Orcheiterkgnzert. Fünk⸗ 

orchefter. Diriaent; Leo Borchard, — 17.30. Literariſche Jugenöltunde. 
us dein Leben eines Arbeſtertindes 18.15. Weltmarktberichte: 

Kaufmann K. Prinz. — 18,80: MWie wirb ein Dorß regiert?,Retter 

Doligkeit. — 19: Ebörmufif aun Schallvlatten, —, 19.25, Vroavamm⸗ 

dlaung in. Kirap faatſe, —10.30: Wovon man. I01pi, ＋ 
Wetterdſenſt. —, 20; Anklus „Pas woßliemperierte Kiabier“, 

v S. Vach. Plaut übelf Winkler. —,20.30: Heitetes Wochen⸗ 

Suuſbeeg. Iin Eieer Seig Sbiſet e Pe: eheeeſe, Salzberg, Am erz L. Ca. 22.10: „ 
Pre ſenthrichien, Vooriberichte. — 22.90—24: Tanzmuſik. Funkkapelle. 

ů Programm: am Sonntag 

Morgenandacht: kerdleuß Veniknp. Wu Leitung: Ernſt 

— 

  

     

  

     

       

  

   
   

        

      

9. 
Mafchke. . 10. Wetiexdienſt. — 11.30: Plabkonseft., Poſaunev⸗ 
res Leitun⸗ V Koß. — .Peon pis 14: Mittasstönzert. 

nntfapelle. Schachfunk: B. S. Heonbardt, —14.45. 
tunde. Waß muß der.-unge Höolo,Amateur heachten 
Schatlte. —. 15.20: Schallplatlenkonsert: 1 bil. iti — 18: J. 
niſche bantalien, geleſen vom Uutor, Dr. phil, Wilbelm Heini 
16.30—18. Orcheſierkonsert. Funkorcheſter Hirinent: Erich Se⸗ 
— 18.:, Luftig iſt das Figennerleben: Lalirl ubeiſyie — — 1 

ſchallplattenbeiſpielen von Dr. 
Literatur: Herr Larb g it. Novelle 
Sprecher: Hans, Car! Uller. — 

Aus Jobann Straußſchen iſteroverctten, Cbronoldaiſche Foläae, 
Leitung: Kart von Kurt Leling und Karl Hrubet. Funkarchelter. 
22.30—B: Srußbes. — 22.10:, Preſſenachrichten. Sportberichte. — 

Liebeslied der Volker. Vortras mit S⸗ 
pbil. Wilbelm Heinitz — 19, 
von Mundeſ Neemiaz Kre 

    

Oe Lee 
Nuudue Vou WlaronM ů 

Covriabt 1929 üo Tbüringer Verlaasanſtalt u. Druckerei G.m. b. S., Jena 

37. Fortſetzung. 

Mizzi Neumann geſtattete esnerne, um ſo mebr. i 
der blonde, kräftige Burſche gefiel. in meür ais br 

Nach einer Stunde verließ ſie an ſeinem Arm das Lokal 
und folgte ihm in ſeine Wobnung. wo ſie ſich ihm hemmungs⸗ 
1os gab. Erſt früh am Morgen kehrte ſie heim zu ibrem 
Jungen, der in ruhigem Schlaf in ſeinem Bettchen laa. 

Das war der Anfang. Wochenlana wartete ſie nun ab. 
und erſt als ſie ganz ſicher war, daß Hans nichts von dem 
Seitenſprung erfahren würde, fügte ſie dem eriten den 
zweiten binzu. 
Bis ſie ſich eines Tages wieder Mutter fühlte. Nun war 

ſie ihrem Mann wieder treu. Diesmal war es ein Mädchen, 
Iungen. auer dieſelbe väterliche Liebe zuwandte wie dem 

Nach dem zweiten Kind wurde Mizzi runder und-woll⸗ 
009 Et — iſ iger in Haushelf und gegen 

f 8L Szenen zwiſchen ihr und ihrem di 
lich Das et öfter Mae e 5 „ Wiem Wamd Die 
Das einzige „ das die beiden zufammenhi 

bie An ſcon der Junge und das Madel. enhiel, waren 
en ſchönen Sonniagen nahm Moosbauer oft den kleinen 

Toni bei der Hand und Mübr ii ihm — ins Grüne. 
während ſeine Frau die Zeit mit dem Mädel verbrachte, das 
ba Patin Niedermeier den Namen Elſa bekommen 

„Leinz Holländer war inzwiſchen nahe an die Fünſzig ge⸗ 
kommen. Er war vom Abteilungsleiter zum Leiter bůs Win⸗ 
laufs avanciert. Sein ſchwarzes Haar war ſchon ſtark mit 
grauen Fäden durchzogen, aber ſeine früheren Angewohn⸗ 
heiten gaß er noch nicht auf. Elſa Kiedermeier. an die er fich 
oft in ſeiner Junggeſelleneinſamkeit wandte, hatte er Laäugſt 
vun echheön Dis iwondig Sa letzt Jagd nach iungen Mädchen 

zig Jahren. 
Trotß der Jahre, die inzwiſchen vergangen waren, wurde 

agunerk Ge heiie ngulich umntr ngh We Elier Den Laanes nd. me Lee er ich Laner a1 ie Stier, We Hatte 

lie nie wieder benützt, aber immer, wenn er ſie ſah, mußte 

nichts ſpüren laſſen. 

    
er an Toni denten. Dann glitt gewöhnlich ein Lächeln über 
ſein Geſicht. Wo das Mädel jetzt wohl ſtecken mag? Er hatte 
nie wieder eiwas von ihr gehört. — 

* 

Seit acht Jahren war Toni nun in einem großen Mainzer 

Kaufhaus in Stellung. Sie hatte erſt einige harte Jahre durch⸗ 

zumachen, denn der Chef war ſtramm hinter dem Perſonal 
er, rügte die kleinſte Nachläſſigkeit und war ſchnell mit Ent⸗ 

laſſungen bei der Hand. 
Toni Bergner ſetzte auch in Mainz den in München be⸗ 

gonnenen Unterricht in Stenographie und Maſchinenſchreiben 
fort und äls nach drei Jahren eine Stelle im Bureau frei 
wurde, bewarb ſie ſich darum. Sie bekam die Stelle auch und 

ſie wandte ihre ganze Energle auf, um ſich in den neuen Be⸗ 
ruf einzuarbeiten. Mit der Zeit erwarb ſie ſich denn auch das 
Vertrauen ihrer Kollegen und des Cheſs. 

Verſuchungen mannigfacher Art waren in dieſen Jahren 

an ſie herangetteten. Sie trieb noch fleißia Sport und erhielt 
ſo ihren Körper in jugendlicher Friſche und Spanntraft. Sie 
warx reifer geworden; in ihren Augen lag eiwas Geheimnis⸗ 
volles, das ſie den Männern intereſſant erſcheinen ließ. 

In der erſten Zeit verſuchte denn guch einer ihrer männ⸗ 
lichen Kollegen-nach dem andern, mit ihr ein Vert jältnis an⸗ 
zubahnen, aber Toni, in ber immer noch ihre Münchener Er⸗ 
lebniſſe machtlangen, richtete eine Wand zwiſchen ſich und den 
Männern auf., Und ſo Kaben alle ihre Verſuche, ſich ihr zu 
nähern, wieder auf und man nannte ſie deshalb auch „Toni⸗ 
die Unnahbare.“ 

Dabei ſchloß ſie ſich aber keineswegs von der Außenwelit 
ab. Sie war Mitglied eines Schwimmvereins und ſehlte in 
keiner Uebungsſtunde. Sie zahlte auch hier noch zu den. beſten 
Schwimmerinnen und war eine ausgezeichnete Springerin. Im 
Saufe der Jahre erſtand ſie ſich zuſammen mit ihrer Freundin 
Emma Krauß ein Paddelboot. mit dem ſie ſchon auf dem Main 
dem Neckar, auf der Nahe und auf dem Rhein ſchöne Tage 
verlebt hatten. 

Sie kam aber auch zu den geſellſchaftlichen Veranſtaltungen, 
beſuchte die Vereinsabende und Tanzveranſtaltungen und war 
w egner ſüe wurde veſto eh 
. Je ülter ſie wurde, deſto mehr intereſſterte jich für die 
öflentlichen Vorgänge des Lebens. In ihrer Beinistagant- 
ſalion wurde fiezur Schriftführerin gewähtt und in der Partei 
war ſie Vertrauensperſon. Sie las in ihrer freien Zeit ſehr 
viel, die Romane der jungen Autoren verſchlaug ſie förmlich 
und neben der Zeitung, die ſie hielt, las ſie auch undere 
Blätter, illuſtrierie Zeitungen, kurz alles, was ihr in die Hände 
geriet. Sie war eine fleißige Theaterbeſucherin und man ſah 

jte auch in politiſchen Verfammlungen. — 

Wie in den. Zahren. murher. In erlehte ſie auch im letzten 
Jahr den Mainzer Karneval mit. Und als ſie zufammen mit   
  

arl 

Tanzmufik. Funkkavelle. 

ihrer Freundin am Roſenmontag in der Stadthalle als jeſche 

Pieretle erſchien, wurde ein als Torero verkleideter Herr aüf 

ſie aufmerkfam, der ſich die ganze Nacht an ihre Ferſen heftete. 
Emma Krauß hatte inzwiſchen auch einen Herrn gefunden, 
Sunie. früher Morgenſtunde ginaen die beiden Paare nach 

auſe. — 
Der ſich in ſeiner Weinlaun recht ſtürmiſch gebärdende 

Torero raubte Loni noch vor der Haustüre einen Kuß. Sie 
nahm das äls eine harmloſe Angelegenheit hin und ſie ver⸗ 
ſprach dem verliebten Torero auch, ihn am Abend wieder zu 
treffen, denn er war ihr durchaus nicht unſympathiſch. So 
mit Iöm. ſie auch den Abend des Faſchingsdienstag noch 
mit ihm. * 

Als ſie dann voneinander ſchieden, bat er ſie recht herzlich, 

am kommenden Sonntag mit ihr zuſammen ſein zu dürfen. 
Der Sonntag kam und Toni begab ſich an den verabreve⸗ 

ten Trefſpunkt. An dem Platß herrſchte kein großer Verkehr. 
Sie hielt Umſchau und gewahrte nur einen Herrn, ver, lang⸗ 
ſam anuj und ab ging, aber das konnte ihr Torero nicht ſein! 
Denn der Mann, den ſie hier ſah, hatte ein blaſſes und krankes 
Haßle während der Torero friſch und geſund ausgeſehen 
atte. ü 
Und voch war er es“ Ex. bemerkte ſie jetzt und kam, ihr 

vie Hand entgegenſtreckend, auf ſie zu⸗ 
Alle Iluſionen, die ſich Toni von dem Stierkämpfer ge⸗ 
macht hatte, ſchwanden plötzlich dahin. Jetzt, da das phanka⸗ 

ſienreiche Koſtüm und die Söhpminke, lenden Mien Toni ſehr 
enttäuſcht. Von wieſem, kränklich ausſehenden Menſchen hatte 

ſie ſich küſſen laſſen! Ein Ekel ſaßte ſie und ſie entzog dem 
Herrn ihre Hand. —— — 

Davponlaufen wollte ſie aber doch nicht und ſo verbrachte 
ſie mit ihm den Sonntagn üittag. Es war ſehr peinlich und 
ie war froh, als ſie endlich wieder allein war. — 

Da ſie keine Verabredung mehr mit ihm einging, ſchrieb 

  

er ihr ſchwungvolle Liebesbriefe und beitelte ſie förmlich mw. 

ein. Zuſammentreffen 2 
Oft, wenn Toni zu Hauſe und ſich ſelbſt überlaſſen war, 

legte ſte ſich die Frage vor, ob ſie denn immer allein bleiben 

wolle. Und wenn ſie gelegentlich eine Frühere Kollegin traf, 
die geheiratet hatte, ſtieg ein leifer Neid in ihr auf. Da ße 
aber auch mit offenen Augen durchs Leben ſchritt, entging es 

ihr nicht, daß es in mancher Ehe nicht ſo zuging, wie es nach 

außenhin ſchien,und ſie erlebte in dem Hauſe,-in dem ſie 

wohnte, einen, tragiſchen Fall mit, in dem ein erſt kurze Zeit 
verheirateter Ehemann ſich erſchoß, weil ihm die Ehe uner⸗ 
träglich geworden war. Das ſchreckte ſie ab. 

Und doch verlangte ihr Naachns entwickelter Körper, immer 
ſtürmiſcher ſein natärliches Recht, und es waren vft ualvolle 

Stunden, in denen ſie ſich ſchlallus in ihrem Bett wänzte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſie würden dafür dankbar ſein, wenn man ſie erſchieße 
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PershelLLAEE Aer EEMeIEEEEE 

Die Revolte der Ausſät 
Sie haben vor dem Tod keine Angſt Skandalöſe Zuftände in einem rumäniſchen Leprahelm 

Die Lepraß in früberen Zeitepochen weit verbreitet, zeigt 
ſich heute glücklicherweiſe nur) noch in Ausnahmeſäallen. 
Hegen dieſe ſchrecliche Krankheit, die leicht anſteckt und die 
in einer gewiffen Abart auch Eleſantiaſis genannt wird, gibt 
es kein Heilmittel. Hilflos müſfen die Lepröſen änſehen. 
wie ſich bei lebendigem Leibe ihre Glieder zerſeen. 

Die Krankheit beginnt damit, da die Haut, knotig, 
ſchorfig und kleckig wird. Die Gelenke ſchwellen auf, und es 
entſtehen Geſchwüre, die das Fleiſch bis Luf die Knochen 
Lranzen In dieſem Stadium beginnt der Körver der 
ranken, man barf wohl ſagen; zu ihrem Glücke, gefühllos 

1 werden, ſo daß ſie keine Schmerzen empfinden, wenn 
bialt die Finger, die Zehen und andere Teile des Körvers 
abfallen. 
Im Mittelalter bat man dieſe Ungläcklichen „ausgeſest. 

Man entfernte ſie aus der menſchlichen Geſfeilſchaft, ſie 
lich tol. nicht beiraten, und man erklärte ſie für bürger⸗ 

ot. —— 

Raen Meites, ut. menſchlichen Sieblungen, in cin- 
ſamen Wäldern, war es ihnen erlanbt, ſich auſzuhalten. 

Streng war es ihnen verboten, ſich geſunden Meuſchen zu 
nähern. Taten ſie es dennoch, ſo galten ſie als vogelfrei 
und nian durfte ſie ſtraflos erſchlagen. 

Die grauſame Härte, mit, der dle Ausſätzlaen in 
bamaliger Zeit ausgeſtoßen und abgeſperrt wurden, bat 
ibren Zweck nicht verfehlt. Die Kraukheit gehört in den 
enropälſchen Ländern heute zu den Seltenheiten; nur im 
paufter. den jüdlichen Ländern findet man ſie noch 

Auch heute noch werden die Savntlen weuſhäetg und auf 
Lebenszelt iſollerl. Faſt alle Staaten verf len zlt, dieſem 
Zweck Über beſondere Anſtalteu, bie Lepraſorten. Bis vor 
wenigen Jahten befaß auch Deutſchland ein ſolches Heim, 
And zwar in dem jetzt U Litanen“gehörenden Memelgebiet. 
In dieſen Heimen ſſt eder Verkehr nach anßen Pis voll⸗ 
ſtändig unterbunden. Auch in Rumänien, in der Nähe von 
Bitkareſt, gibt es ein Leprahaus. K 

Dyrt müſſen zerſühemeaßien geherrſcht haben, ſonſt 
wäre es nicht ü verſtehen, daß die im allgemeinen apathiſchen 
Kranken zu einer Revolte getrieben wurben. — 

In einem langgeſtreckten, ſchmutzigarauen Saal hauſen 
ſechzig Ausſätziae. —* 

An den Wänden des Raumes Aöben elwa zwei Dutzenb 
alte eiferne Feldbetten: 

mehr als die Hälfte der Kranken muß ſich mit zerriſſenen, 
bes üen nackten Boden liegenden Matratzen als Lagerſtätte 
egnügen. ů — ů 

Ein Teil der Bewohner dieſes ungemütlichen Her s ſteht 

aufgeregt debattierend in der Mitte des Saales; die Ubrigen 

ſitzen, hocken und liegen auf Betten und Matratzen umßter. 

Faſt alle find ſie abgeriſſen und bäuriſch gekleibet' die Füße, 

in Lumpen gehüllt, ſtecken in hölzernen Pantoſfeln. Die 

Geſichter der meiſten Kranken machen einen, fürchterlichen 

Eindruck. Mit Schwären und Wunden Überſät⸗ die Naſen 

oft Eingefallen, die Augen tief llegend und brenneud. Eine 

ſchauerliche Verſammlüng. e 
Der jüngſte Krante, im Alter vonerſt 21. Jahr 
das Wort. Unmöglich ſei es, weiter im Heime zit ver⸗ 

bleiben und ſich herzlos zugrunde richten zu laſſen. Es ſei, 

ſchon ſchlimm genug, daß ſie ſich alle im Intereiſe der ge⸗ 

ſunden Menichen einſperren und lebendig begraben laſſen 
müßten. Die Geſunden verſtänden wohl kaum, welctes 

Opfer ihnen damit von den Kranken gebracht werde. Auf 

keinen Fall aber könne man es dulden, daß. man ſie nicht. 

nur der Freiheit beraube, ſondern ihnen auch noch jede Hilfe 

vorenthalte. Dem Anſtaltsleiter müſſe klar gemacht wer⸗ 

den, daß alle Änſtaltsinfaſſen gewaltſam kliehen würden, 

falls nicht ſofort Abhilſe erfolge. 
Der Leiter der Anſtalt, ein Arzt, erklärt. auf bie Vor⸗ 

baltungen der Lepröſen, er habe bereits unzählige Male bei 

den Behörden Hilfe erbeten. — ů 

Er werde nochmals vetitioniexen, warye aber die 
Kranken, ſich zu unüberleßſer. Schritten hinreißen zuß 

aſſen. 

Murrend über dieſe nichtsſagende Autwort kehren die, Un⸗ 

willigen in den Schlafſaal zurück und beainnen voller Horu. 
das ganze Invenlar des Raumes kurz und klein zu ſchlagen. 

Ein 60iähriger Alter, der zur Ruhe mahnt, weil⸗ die Zer⸗ 

ſtörungen keinen anderen als die Kranken ſelbit ſchädigen, 

kann ſich nur mit Mühe Gehör, verſchaffen. Ihm iſt es zu 

dauken, daß der größte Teil der X Auibalt gen im Heim: 

verbleibt und der Aufforberung, die Anſtalt gewaltſam äau: 

verlaſſen, nicht Folge leiſtet. — 

Zehn Lepröſe aber, die erſt ſeit kurzer Zeit. der, Krank⸗ 

heit verfallen waren und die ſich mit ihrem Schickſal· daher, 

noch nicht abgefunden hatten, ließen von ihrem Vorhaben 

nicht ab und entwichen bei Nacht aus dem Leprahaus. ů 

Welche Gefahr damit für die geſunde „Bevölkerung 

     

Rumäniens hereuſbeſchworxen war, bedarf keiner Beſchreiß 

bung. In den Anfangsſtadien haben die Kranken noch, nicht 

ein 70 ſchreckliches Ausſehen wie nachher, und ſo war es den 

Entflohenen möglich, ſich in die Dörfer und Städte zu be⸗ 

geben und unter-Hie geſunden Menſchen zu miſchen. 

ů * iger und keine Medilämt ö 

Einige Ausbrecher hat. mans iieber eingejangen, und 
zwangsweiſe in die Kunſtalt zurückgebrächt. Sie erklären, 

entwichen zu ſein, weil man ſis habe hungern laſſen⸗ und 

weil ihnen nicht die geringſte Hilſe zuteil, geitorben ſei. 

Trotz ihrer ſchlimmen Geſchwüre ſei kein Berbandzeug vor⸗ 

    

  

       
  

  

       

handen geweſen; man habe ſie gezwungen, ibre Wunden mit 

allerband ſchmutzigen Fetzen zu verbinden. Bäder hätten fR 

ſich ſeit Monaten nicht mehr bereiten können, weil weber 

Holz zum Anmachen des Feuers noch auch nur genügend; 

Waſſer dagewefen ſei. Zu eſſen hätten ſie täglich eine eklige, 

mit Lehmwaſſer vermiſchte Brübe erhalten, Auch bas einzige 

Mebikament,-ein Oel, das zwar nicht beilt; aber den Zer⸗ 

ſetzungsprozeß verzögert, und das in(Form von Ein⸗ 

reibungen und Injektionen verabreicht wirß, ſei ihnen vor⸗, 

enthalten „worden. Dieſe ſchlechte Behandlung hiibe ihnen: 
Anlaßräu⸗der Vermutung gegeben, daß man ihner abſichtlich; 

nicht helſen wolle, damit ihr Leib ſchneller zerfalle und da⸗ 

ſie um-ſo eher. ſterben. ᷣwC ů— —— 

Man baße ihnen mit den Gendarmen gedroht un ihne 

erklärt, daß man ſie erſchießen werde, wenn. ie das Lage 

verließen.⸗ Sie alle hätten aber vor dem Tode keing Auc 

   
   

      

   
te⸗ Dann wären ſie endlich von ihren Qual⸗ n: exlöſt. 

ö Die Aerzte ſind machtlos 

Die Veraweiflung, die aus dieſen Worten ſpricht, iſt 
erſchütternd. Leiber gibt es., kein Mittel⸗ dieſen Aün alen 

  

   

   

    

  

  

   

apren, söbrt ü 

polizei verhaftet, beſtritt jeoͤych, von dem Diebſtahl zu wiſſen. 

han verſchiedenen Theatern geſpielt hatte, und gab an, däß 

  

tiblett dber Nanziger Völlstinne 
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zigen 
gegen die Krankheit. Hier aber gibt es keine Matznahme 
egen die Krankheit, ſondern nur Maßnahmen geßen die 

Krauken. Darin liegt die beſondere Tragik dieſer vom 
Schickfal Geſchlagenen. ermaunn Wolffſfobn. 

Eckener dementiert 
Der deutſch⸗amerikaniſche Luſtverkehr ö 

Dr. Eckener erſchien geſtern nach mehr als einmonatiger 
Abweſenbeit wieder in der Luftſchiffwerft in Friedrichs⸗ 
haſen, die ihm zu Ehren mit Biumen und Blattpflanzen 
geſchmückt war und begrüßte ſeine Mannſthaft. In einer 
längeren Unterredung mit einigen Preſſevertretern erklärte 
er zu dem Stande der Verhandlungen öber die Eiurichtung 
ſtändiger Luftſchifflinien, daß nach der bereits, erſolgten 
Fühlungnahme mit Vertretern der Hapag in den nächſten 
Tagen auch Beſprechungen mit anderen deutſchen Inter⸗ 
eſſentengruppen aufgenommen würden. Eckener machte 
weiterhin darauf anfmerklam, dab eine ſeiner Aeußerungen 

vor Nournaliſten in Lakehurſt über den Luftverkehr zwiſchen 
Eutdpa und Amerika entſtellt wiedergegeben worden ſei. 

Man habe geſchrieben, daß der eurppälſche Endvunkt 
einer transatlantiſchen Verbindung wahrſcheinlich in Frank⸗ 
daß liegen müſſe. Demgegenlber ſtellte Dr. Eckener feſt, 
aß, — 

  

  

  

Das Hermelincape 
  

Der Kaufmann BlindérmannsOxſka,üein Bouder der 

Schanſpielerin Maria, Orſta, hatte vor einiger Zeit in die 

Wohlnung des ihm befreundeten Innenarchitekten Daucz in 

Berlin rine⸗-Reihe von Koffern, die ſeiner Schweſter Maria 

Orſta gehörten, zur Aufbewaßrung bringen, laſſen, In den 

autem befand'ſich auch ein Hermelincape, das ſpäter jedoch 

nicht mehr gefunden werden konnte. Auf die Anzeige des 

Blindermann wurde nunmehr Daucz von ber Kriminal⸗ 

Freiwillig erſchien am nächſten Tage in Bealeitung eines 

Rechtsbeiſtanhes die Ehefrau Dancz, die eine Kollegin der 

Orfta war und unter dem Künſtlernamen Schwarz⸗Waldeck 

ihr Ehemann das Cape geſtohlen und ſie ſelbſt den Pelz. 

der annähernd 10 000 Mark wert iſt, für 250 Mark verſetzt 

hatte. Das Ehepaar Dancz⸗Schwarz, dem es anfänglich ſehr 

gut ging, war inſolge, Beſchäftigungsloiigkeit immer mehr 

in Not geraten und ſtand ſchlietzlich vor dem Nichts, Sie 

bewohuten-zur Zeit eine kleine Stube⸗ in der nicht einmal 

ein Vett ſtand, fondern, eine alte Matratze als Lagerſtatt 

ötente. Frau Schwarz hatte ſich vor kurszem durch unge⸗ 

eignete Lebensmittel eine Vergiftung zugezoaen und war 

nicht einmal in der Lage. ärziliche Hilfe in Anſpruch zu 

nehmen. Das Ehepaar iſt dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 

geführt worden. 

Kuanherverſcherung und Verfünhungsoperotion 
„Iſt Alier eine Krankheit? * 

Vor dem Amtsgericht Schönehers begann geſtern ein 

Prozeß, in dem die Ftage eniſchteben werben ſoll, ob Ver⸗ 

jüngungéonerationen von⸗ Krankenverſicherungen zu beßaß⸗ 

len. nd. In bem zurVerhandlung ſtehenden Fall hat ein 

6plöhriger Mann an. ſich eine Verjüngungsvpcration vor⸗ 

nehmen Laſſen, die erfolgreich perlieſ, Als der Patient von 

ſeiner Krankenverſicherung die Uebernahme der, Koſten 

verlangte, lehnte bieſe die Mückerſtattung, da ſie Alter nicht 

als⸗Krankheit anerkannte, ab. ᷣ* 

  

  

  

    

Mie tütet zwei Arheiter 

Borzeitiges Explodieren —** 

„Wie aus Metz gemeldet wird, ſind geſtern vormittag bei 
es W. bie von Ldn deutſchen Unternebmer 

zwiſchen, Metz und Diedenhoſen⸗vorge⸗ 

  

  

ams Leben gekommen. ů 
— 

  

    

  

Ertriäntt ihe Kind 
r. Umnachtuna —5 

In einem Aufall geiſtiger uiinachtung ertränkte die 
ſtau eines Veramaunes in -Kaſtrop⸗Kauxel, wöhrend. 

auf der Zeche war, ihr brei Wochen altes Kind in⸗de⸗ 

     

   
eicher⸗ 

  

   

  

   

urch vorßeitiges Explodieren einer Mine; ů 

  

   
   

  

   

    

Verordnungswege⸗ vorzunehmen.   D 

anne. Der Vexſuch, auch,ir zweijühriges Kind in gi 

    

  lichen zu helfen. Aersztliche Maßnahmen Tichten ſichzin allen. 
anderen Fällen nie gegen den Kranken, ſondern immer nur. 

W 

   
„Weiſe zu töten, gelangte zur Ausführung, da die Frau 

dofenbar plötzlich⸗das“flare ewußtſein wiedererlanat Vote. 

Die Frau wurde dem Krankenhaufe zugeführt. —* 

  
— 1 

   

Geuuubend, ben 21. Septenber 1020 
   

der Ausgangspunkt einer deutſchzamerikaniſchen Luft⸗ 
kahrtlinie 

ſelbſtverſtändlich in Deutſchland zu kinden ſein, würde. Aller⸗ 
bings ſei es nicht unnöslich, baß gegebenenfalls auch eine 
Bwiſcheulandeſtelle in der Näühe der franzöſiſchen Küſte aus 
navigatoriſchen Gründen aufgebaut werde, die es den Luft⸗ 
ſchifführern bei ſchlechtem Wetter (ber Mitteleuropa er⸗ 
lauben würde, die Fahrt zu unterbrechen, Die Löſung der 
Frage, wo in Deutſchland der neue Luftſchiffhafen eßentuell 
errichtet werde, ſei gleichfalls noch zukünftigen Berälungen 
porbelallen. Vorläufis ſtehe das Zuſtandekommen, eines 
Luftſchifſverkehrs mit Nordamerika im Vordergrunde.“ 
Transkontinentale Strecken, die im Etappenflua überwunden 
werden könnten, ſollle man ruhig dem Flugzeng überlaſſen. 
Znu der von der Aeroarktik für Anfang 1050 geplanten 
Norbvolfabrt teilte Dr. Eckener mit, 

daß er wahrfcheinlich an dieſem Fluge nicht tell⸗ 
nehmen werde. . 

Schließlich äußerte ſich Or, Eckeuer auch noch Uber die 
Fahrten der nächſten Zett. Der Beſuch Berlins werde 

keinesfals vor Ende September bzw. Aufang Oktober ſtatt⸗ 
finden können. da bis dahin noch wichtige Arbeften zu er⸗ 
ledigen ſeien. Auch eine baldige Fahrt nach Skandinapien 
ſei nicht ausgeſchluſſen. Dieſe ünternehmungen ſeien ſelbſt⸗ 
verſtändlich vom Wetter abhängig. 

oo X kommt nach Berlin 
Auf Grund der vor einiger Zeit von dem Berliner 

Stadtbaurat Dr. Adler in Friedrichshaſen geführten, Ver⸗ 

handlungen wird das zwölfmotorige Flugboot „So, N., das 
100 Lolenſer faßt, nach Beendigung der Probeflüge auf 
dem Bodenſee und nach Ausprobung im Supern auf der 

Oſtſee nach Berlin kommen, Es wird auf, dem acpührt 
r 

  

ankern. Es ſollen Rundſlüge über Berlin durchceftl 
werden. 

Das Grubenunglück in 
Lothringen 

Wie vereits berſchtet, haben 
ſich auf der de Wendelſchen 
Grube bei Kleinroſſeln in 
Lothringen zwel folgen⸗ 

ſchwore Schlagwetterkata⸗ 
ſtrophen mit nachfolgendem 
Brand erelianet, die nicht 
uur in der Grube ſelbſt, 
ſondern auch an den Bau⸗ 

lichkeiten über Tage große 
4Berſtörungen angerichtet 

baben. Unſer Bild, daß die 
betroffene Zeche zeigt, läßt 
die Verwitſtungen deutlich 

ertennen, 

  

der Maria Orska 

  

Eine Künſtleraffäre — die verarmte Kollegin 

Rieſenkrach eines Londoner Finanzkonzerns 
Kursſturz um 25D0 Millionen Gulden 

Der Londoner Börſenvorſtand beſchloß am Freitagmittag 
jAunverzüuglich die Kursnolierung der alktien der von dem Fi⸗ 
nanzmann Clarencc Hatry kontrollierten Gruppe, unter 

denen die engliſche hotomaton⸗Stammaeſellſchaft die be⸗ 
kannteſte iſt, zu ſuspenbieren. 

Die Grüudungen des Hatry⸗Konzerns, die ſämtlich in 

den letzten beiden Jahren erfolgt ſind, umfaſſen ein Ka⸗ 

pital bon vielen Millionen Pfund Sterling. Der Kurs 

dieſer Werte ſank vom Montag bis zum Donnerstag um 

mehr als 5 Millionen Pfund und verlör im Vergleich zu 

ſeinen „beſten“ Zeiten 10 Millionen Pfund (250 Millionen 

Guldenf an kursmäßigem Wert. Die drei größten, Geſell⸗ 

ſchaſten dieſer Finanzarupre ſind die Photomaton⸗Stamm⸗ 

geſellſchaft mit eineinhalb Millionen Pfund Kapital, die 

Vereinigte automatiſche Maſchinengeſellſchaft mit 1½2 Mil⸗ 

lionen Pfund Kapital und die Retailed, Securities⸗Geſell⸗ 

ſchaft mit ebenſalls J)2 Millionen Pfund Kapital. Ferner 

gehören dazu zwei Finanzierungsgeſellſchaften mit 750 000 

ſund und 600 000 Pfund Kapital, Außer den Aktien dieſer 

Geſellichaften hat der Börſenvorſtand auch ben Handel und 

die Notierung für die Aktien des Drapery Truſts und für 

die Obligationen einer kürzlich unter Hatrys Garantie 

ausgegebenen Stadtanleihe geſtrichen. Der⸗ Drapery⸗Truſt, 

der eine Anzahl großer Lonboner Warenhäuſer kontrolliert, 

wurde vor vter Jahreu, von, Hatry gegründet und verfügt 

Büber ein Kapital vo 30 Millionen Pfund .. 

Clarence Hatry iſt eine abenteuerliche Größſpekulanten⸗ 

und Bankrotteurgeſtalt, die ſchon wiederholt dem Nichts 

gegcaübergeſtanden bat. Im Faßre 1024. hatte er die Co 

meércial Bank of London gecründet, die eine Reihe zweijfe 

hafter Geſellſchaften finanzierte und ſchon, ein Jahr, ſpäter 

vollſtändig zufammenbrach, Die gegenwärtig von Hatry 

mit Londoner Bankiers geführten Verhandlungen, werden 

  

   

Verweiſen, ob Hatry den. einen oder anderen Teil ſeiner In⸗ 

veſtierungen zu reiten bermag. In der Londoner City wird 

„ ſLjedenfalls angenommen, daß ſeine verzweifelten Anſtren⸗ 

gungen, Kredit zu erhalten, vergeblich ſein werden, Von 

dem Zuſammenbruch ber enphliſchen, Photbmäton⸗Geſellſchaft 

ſoll übrigens die kontinentale Photomaton⸗Geſellſchaft nicht 

beruübrt worden ſein. 

  

Dſe erſiherungsuufſiht wird reformiert. 
— Ein ſozialdemokratiſcher Antran 

In Reichstag haben die Sozialdemokraten einen Antraa 

eingebracht. der die Reichsregiernna erſucht, mit möglichſter 

Beſchleunigung einen Geſetzentwurf zur, Neureglung der 

KBerſicherungsaufſicht vorzulegen. Der; Antrag zählt eine 

Reihe von Geſichtspunkten für dieſe Reformraus und erklärt 

es i Anbetracht der durch den Zuſammenbruch der Frank⸗ 

furter Allgemeinen Verſicherungs⸗Atch. geſchaffenen Situa⸗ 

lion für dringend geboten, eine vorläufige Realung auf bem   

Ferner ſind dem Reichstage nunmehr vom Keichs⸗ 

ärbeitsminiſterium die beiden nenen, Entwürfe zur Rejorm 

der Arbeitsloſenverſicherung offiziell zugegangen, die· der 

Reichsrat bereits (verabſchiedet hat und die der Soßial⸗ 

politiſche Ausſchuß inoffiöiell gleichfalls ſchon berät. 
ä„„ ů — 

I. *  



  

18. Vortſetzung. 

Das Fräulein dachte an den kleinen Kanarienvogel zu 
Haufe, aber ſie getraute ſich nicht, ihn einzugeſtehen. 

roderfen waxtete ihre Autwort gar nicht ab und dik⸗ 
tlerte unvermittelt weiter. „So wuchs ich heran in Not und 
Dunkel. Ich war Beitungsjunge, daun örachte ich vor, dem 
Schulbeginn die warmen, buftenden Brötchen in die Hänſer 
von Kongens Nytorp und da herum. Es war eine Rieſen⸗ 
energie nötia, um dies Geſchäft mit hungrigem Magen zu 
beſorgen, aber dieſe Energie habe ſch ſchon Lamals Oehabt. 
In meinem Schulranzen ſtat ja nur ein, Stück trockenes 
Brot, das hart war, ehe ich es zwiſchen meine Zähne ſtecken 
konnte. Aber ich tat meine Pflicht und ſammolte Jehen 
Oer in eine blecherne Zigarettendoſe, die ich einmal auf 
der Straße gefunden. Der Kopf einer Sängerin war drauf, 
das weiß ich noch. Man darf es mir aber nicht tibelnehmen, 
daß ich mitunter die Brötchen beleckte. Ich wundere mich 
noch heuke, daß ich nicht darauf geſpuckt habe.“ 

„Herr Groderſenl“ ſchrie das Fräuleln unwillkürlich auf, 
don Küchen ſich ſchon wieder auf die Zunge und krümmte 
en en. 
Der Blinde hatte gar keine Notiz von ihrem Aufſchrei 

genommen. 
„. „Es war die erſte große Freude in meinem Leben, 

als ich von meinem Erſparten meiner Mutter einen wollenen 
Schal in einem billigen Mamſchladen kaufen konnte. Er war 
rot und grün mit gelben Querſtreifen — merkwürdig, wie 
man ſolche Kleinigkeiten behält. Ich ſehe ihn jetzt ganz deut⸗ 
lich vr mir. Wahrſcheinlich war er ſcheußlich. Die Keſteten 
unter meinen Gäſten von heute würden ſehr in Verlegenheit 
geraten, wenn ſie ihn vor mir loben müßten. Und das müß⸗ 
ten ſie ja, ſolange ſie meine guten Weine trinken und mein 
Geld annehmen .“ 

Er ſtand jetzt an der Tür, lauſchte einen Augenblick, riß 
ſie auf und ſtarrte angeſtreugt hinaus. Dann warf er ſie 
knurrend wieder zu. 

„Schreiben Sie: Ich lerute wie ein Teufel, bekam Prä⸗ 
mien und freie Mittagstiſche, gewürzt mit Ermahnungen 
und Demütigungen. Aber ein junger Lehrer gab mir 
Bilcher. Mich intereſſierten übrigens nur Sprachen und 
Reifeberichte. Das erſte handelte von einem mutigen 
Franziskanermönch, der um das Jahr 1250 — alſo vor 
Marco Polo — durch Aſien wanderte, ungefähr dort, wo in 
unſern Tagen Spen Hedin gezogen iſt. Dann ein Buch über 
die ſpaniſchen Konquiſtadoren. Es war voll Blut und 
Grauen, vom Triumph der Roheit und der Zähigkeit — 
es gefiel mir weit beſſer, dies teufliſche Buch, als der Be⸗ 
richt des frommen Mannes, der mit dem Brevier in der 
Hand auf dem Kamelrücken ſchwankte. Notabene habe ich 
dieſe Wege ſpäter auch gemacht, allerdinas im Zug oder in 
einem Reiſeauto!“ 

In den waſſerblauen Augen des kleinen Fräuleins ſchim⸗ 
merte Verwunderung auf. „Was Site alles geſehen haben!“ 
ſeufzte ſie. 

Broderſen ſchrak zuſammen. „Geſehen ...“, ſagte er 
laugſam, „geſehen habe ich, ja. Vielleicht habe ich zuviel 
geſehen, und das mußte ich bezahlen.“ Er ließ ſich, wic von 
einer jähen Müdigkeit überwältigt, in einen Seſiel nieder. 
„Bewundern Sie mich, weil ich ſopiel geſehen habe?“ fragte 
er lauernd. 

„Ich bin nie hinausgekommen. Aber mein Bruder iſt bis 
Famiit gekommen.“ Es klang wie eine Ehrenrettung der 
Familie. u 

Er winkte ab. „Weiter! Da ich bei Kerzenlicht nachts 
las, iſt es kein Wunder, wenn meine Augen früh ſchwach 
wurden. Ich mußte ſchon im zehnten Jahr eine Brillé 
tragen, was meine Mutter viel unnützes Geld koſtete. Sonſt 
war ich ſtark wie ein Satan. Aber das half nichts, als 
meine Mutter eines Nachts erkältet nach Haus kam. Sie 
huſtete, als ob ſie die Seele aus dem Hals huſten wollte. 
Sie verlor die Stellung im Hyotel, und ich rang mit der 
Krankheit wie jener in der Bibel mit Gott. Ich glaube, ich 
habe damals ſogar gebetet“ 
Das Fräulein mußte lange warten, bis er fortſubr, und 
ſie tat es, ohne ſich umzuſehen. Die Stille, die im ganzen 
Haus herrſchte, war ſo beklemmend, daß ſie kaum zu atmen 
wagte. Es war eine Erholung, wenn von der Straße ber 
eine Autohupe hereinlärmte. 

„Sie iſt verkommen“, diktierte die dunkle, grollende 
Stimme weiter. „Geſtorben, weil ein paar Kronen -zu den 
teuern Medizinen fehlten, die der Arzt, ein eißnger alter 
Trottel, verſchrieb. Jene Nacht gebar einen Haß in mir, 
mit dem mein ſpäteres Leben nie fertig wurde. Er gewann 
neue Nahrung mit jedem Anwachſen meines Vermögens 
in ſpätern Jahren, wie das Raubtier durch Fleiſchbrocken 
gierig und kräftig wird. Ich haßte Geld, je mehr davon in 
meine Hände kam. Ich liebte es vielleicht nur als Mitiel 
zum Zweck meiner Rache. Und nur darum habe ich jene 
übermenſchlichen Anſtrengungen gemacht, die mich in allen 
Teilen der Welt gefürchtet, alſo geachtet machten.“ 

Wieder dauerte es eine Weile, bis er forkfuhr: „Nur mit 
Geld kann man das Geld entthronen. Das begriff ich bald, 
längſt, ehe es mir fanatiſche- Theoretiker mit einem Schwall 
von Gründen beibringen wollten. Und jetzt iſt es ſo weit. 
Es ſyll nicht Ruhe berrſchen in den Paläſten. Die Peitſche 
der Sorge ſoll um die Ohren der Juiriebenen knallen. Aus 
den Treſoren ihrer gepanzerten Geldſchränke ſoll ſie die Ver⸗ 
zweiflung ihrer Obnmacht angrinſen“ * ů 

„, Es Lab einen kleinen Knads. „Mein Bleiſtiſt iſt abge⸗ 
brochen“, flüſterte das Fräulein ſchuldbewußt. „Ich hole 
einen andern aus meinem Mantel. — 

„Nein, es iſt genng“, ſagte Broderſen langſam. „Es iſt 
genng für heute. Sie ſind ja auch ſchon ganz eutkräftet.“ 
Das Fräulein wagte keinen Widerſpruch und ſammelte die 
Notizen zuſammen. ů‚ 
„Die Blätter kommen nicht aus dem Hauſe“, befahl er 
ſchroff. „Sie werden ſie meiner Tochter einbandigen und 
unter ihren Augen, wann ſie es für richtig hält, in die Ma⸗ 
ſchine übertragen.“ 
„Ja, Herr Broderſen“ 

„Wünſchen Sie ſonſt noch etwas?“ 
„Soll alles heute Geſhriebene ſtehenbleiben?“ 
„Barum fragen Sie?“ 
„Nur, weil Sie den letzten Abſchnitt ſchon mehrere Male⸗ 

dithhbrſen 2. elte d 
Broderſen xunzelte die Stirn. Das Fräulein, das zitternd 

än ihm Hnaberjah. bemerkte erichreckt, jei ſchwerer 
Körper in ſich zufammenſank. Sie wollte ihm zu Hilfe eilen. 
Aber ſein Geſicht ſah ſo drohend aus, daß ſie mitten im⸗ 
Zimmer ſteheublieb, mit ibren Tränen kämpfend. 

E 

ch werde es noch oft diktieren⸗, ſagte Broberſen end⸗ 
„Oft. Oft. Noch plele Mole. Denn die Welt wird doch 

einmal wiſſen wollen —. Und jebesmal werde ich ſtärkere 
Ausbrüche foMan Man P.pßeg dn nur Seit laſſen.“ Er 

e. lachte pibtzlich laut auf, und dies Lachen war noch ſchlimmer 

105, 

als ſein Zorn, „Seien Sie unbeforgt, Sie zarte Taube, ich 
finde ſchon ſolche Ausdriſcke, Im Notfall ſtehen mir ja noch 
einige andre Sprachen zur Ver⸗ 

„Gewiß, Herr Broderſen.“ 
U H 

Ete ſh lich hilfeſuchend um. 

  

    
   

Broberſen fuhr fort: „Rur niit Geld kann man das Geld 
öů entthronen.“ öů 

Während er ſich ſchwerfällig aus dem Seſſel erhob und 
dem Schreibtiſch pitte ſetzte er in gleichgültigem Ton 
binzu: „Uebrigens diktiere ich Ihnen nicht etwa Lebens⸗ 
erinnerüngen, Alles iſt freie Erſtndung, Phantaſie, Roman. 
Sie dürfen nichts andres annehmen.“ 

Er drückte auf einen Knopf am Schreibtiſch, ben ſie bis   dahin nicht bemerkt hatte, und einige Minuten ſpäter trat 
Inge ein. 0 öů 

SESAEI? IDES Crtesseer OEEEL 

  

Man geht allen Eruſtes daxan, den erſten Vorſtoß in den 
Weltenraum voräubereiten. In abſehbarer Zeit bereits ſoll 
er erjolgen. So verſichert es Profeſſor Oberth, der Preis⸗ 
träger in dem ſeinerzeit in Paris auf dem Gebiete der 
Weltraumſchiffabrt veranſtalteten Wettbewerb. Profeſſor 
Oberth war künſtleriſcher Berater bei der Herſtellung des 
Ufa⸗Großfilms: „Die Frau im, Mond“, in dem auch das 
Weltraumſchiff eine Rolle ſpielt. Was bis jetzt nur in 
dieſem Film möglich iſt, ſoll auch Wirklichkeit werden. Pro⸗ 
feſſor Sberth bat ſich bereits an den Bau der erſten Welt⸗ 
raum⸗Rakete mit finanzieller Unterſtützung der Uia gemacht. 

Die Frage eines Vorſtoßes in den Weltenraum iſt nicht 
mehr bloße Utopie, vielmehr wixd ſeine Möglichkeit von 
allen Wiſſenſchaftlern, denen auf dieſem Gebiete ein Urteil 
zukommt, zugegeben. Es iſt ein Problem, deſſen Löſung 
nicht mehr unmöglich iſt. In der wiſſsenſchaftlichen Theorie 
iſt es bereits gelöſt, und auch die Technik bat bereits die 
Wege euntdeckt, die beſchritten werden müſſen, um die Theorie 
in die Praxis umzuſetzen. — — 

Freilich ſind 
enorme Schnieriskeiten aller Art nodäiun berminben, 

ehe all die Pläue der Weltraum⸗Schiffahrt Verwirklichung 
finden. Die Schwierigkriten find zunächſt techniſcher: Art. 
Aber auch in der Atmoſphäre, über die das Weltraumſchiff 
Dinaus in das All vorſtoßen muß, liegen große Schwierig⸗ 
keiten. Unter anderen weiſt der Leiter der Treptower Stern⸗ 
warte, Profefior Archenhold, daranf. hin, daß in den höberen 
Schichten der Atmoſphäre,etwa 80 Kilometer hoch, eine Art 
leuchtender Wolken vorhanden finb, herNühreud aus Staub⸗ 
teilchen, die im Zuſammenbang mächtiger Bulkaneruptivnen 
emporgeworfen worden ſind. Dieſe und auch andere Be⸗ 
ſtandteile in den verſchiedenen Schichten der Atmoſphäre 

  

     

  

  könnten Widerſtände bieten.-dte mau-bente noch nicht kennt. 
Die Löſung des Weltranmſtuges würde in techniſcher. 

x 

  

Hinſicht auf der Tatſache p. 
ů Fliesen zu Einert M Weltkörper 85 ů 
eigentlich nichts andereß. in ieder andere Transport 
auch, nämlich eine Kraftfrage: So wie es gelüngen iſt. für 

Saß das 
1 

das Flugzeug einen nicht ſo ſchweren Motor von genügenber 
Pferdeſtärkenzahl zu konſtxuieren, durch den das Fliegen 
ermöglicht wurde, ſo muß für die Raumfahrt eine Maſchine 
hergeſtellt werben, die Arbeit genng leiſtet, um dem Fahr⸗ 
zeug die nötige Geſchwindigreit von mindeſtens 11.2 Kilo⸗ 
meter für die Sekunde, das beißt über 4000Stundenkilo⸗ 
treter, zu geben. Dieſe Geſchwindiokeit iſt notwendig, um 
den Körper die Eroſchwere überwinden zu laſſen und ihm 
Haxüber binaus den Vorſtoß in den Weltenraum zu ermög⸗ 
lichen. Wiſſenſchaftlich ausgedrückt heißt die vorſtehbend ge⸗ 
nannte Geichwindigkeit die paraboliſche. ů—— 

Der ganze Borgang iſt ſo äu verſtehen, daß ein Körper; 
cine um ſa größere Wurſbahn erlangt, mit je größerer Ge⸗ 
ichwindiakeit er emporgeworſen wirö. Je größer ſeine 
Wurfbahn wird. um ſo 1änger Lie Erdſchwerkraft ein⸗ 
wirken, um ihn wieder aun ſich ziehen. Denkt man 
lich, daß die Anianasceſchwindi immer größer wird und 
ichließlich einen Wert ron Kilometer vro Sekunbe 
-erreicht, ſo tritt ein ſonderbarer Grenzfall ein. Waren vor⸗ 

    
    

  

. 
K 

  

Teile von Ellipfen, ſo wird ietzt eine Kreisbabn barans. Ein 
mit acht Kilümeter pro Sekeinde wägerecht geworfener 

      
  

ber alle die Kurven, die der geworfene Körver beſchrieb, 

Stein Ebenſo be 

„Guten Tag, mein Kind. Das Fräulein will dir bas 
Slenogramm geben.“ K 
—Inge nahm die eng bekritzelten Blätter und drückte auf⸗ 

munternd die Hand des Mäbchens. „Vielen Dant, und nun 
geleite ich- Ste hinaus.“ 

Als Broderſen allein war, wandte er ſich plötzlich dem 
Fenſter zu, öffnete es und holte aus ſeiner Weſtentaſche 
ein Silberſtück hervor. Er wartete, bis draußen die Tür 
des Borgartens klirrte, dann rief er, das Geldſtück hinunter⸗ 
werſend: „Fräulein, Ihr Frühſtück!“ 

Die Münze blitzte im Sonnenſchein auf und fiel in einen 
cßr geſchoſfen.“ Das Fräulein lief bavon, als würde nach 

r geſchoffen. ů 
Mis Inge zurüctkam, ging Broderſen ihr mit geöffneten 

Armen entgegen. „Ich habe dich vermißt, Inge.“ 
„Es war aͤllerlei zu iun, Vater.“ ů 
„Ja, aber du weißt doch, daß ich dich am liebſten in jeder 

Minute um mich habe. Du biſt ja ſchon an meinen Eaois⸗ 
mußs gewöhnt, wie?“ — 

Sie ſtreichelte ſeine Rechte. „Setz' dich. Das Diktteren 
Pein en⸗wieder angeſtrengt haben. Soll ich dir nicht etwas 
ringen?“ K 

Er nahm wieber im Seſſel Platz. „Du ſollſt mir nichts 
bringen als deine Jugend.“ 

Inge ſchob einen Hocker näber und ſetzte ſich zu ſeluen 
Füßen. „Du haſt mich ja immer, Vater.“ 

„Ja, ich habe dich .. dich. Aber wie lange noch?“ 
Sie erſchrak, „Fühlſt du dich nicht wohl, Vater?“, 
„So meinte jch es nicht, Kind. Ich habe eine Bären eſund. 

heit und bin noch auf ei vaar Jabrzehnte abonnierk.“ Er 
legte beide Arme um ſie. „Meinft du nicht, daß ich dich noch 
immer mit meinen Armen zerdrücken könnte7“, 

„Ja, aber du knſt es nicht“, ſagte ſie lächelnd. 
„Nein, ich tue es nicht. Ich ſchlise dich. Ich hüte dich. 

Aber für wen, Inge? Für wen;“ Sein Kopf neigte ſich, 
als wolle er ihre verborgenen Gedanken leſen. „Für wen?“ 

„Für dich, Bater:“ ů 
»Er wiegte den Kopf. „Deine Stimme zittert, Kind. Du 

täuſcheſt mich nicht. Es iſt ein neuer Klang in deiner 
Stimme.“ 

„Du irrſt, Vater.“ 
„Du verbirgſt mir etwas“, ſagte er argwöhniſch. 
Sie erhob ſich und ging langſam von ihm fort. „Was 

jollte ich dir wohl verbergen?“ 
Er nickte. „Ey haſt du immer geſprochen. Und immer 

iſt es wahr geweſen. Bis heute.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

  

E 

Die Reiſe nach dem Mond geht los 
Die kühnſten Plüne ſollen verwirklicht werden — Die erſte Weltraum⸗Rakete 

geſchwindigkeit noch mehr geſteigert, ſo wird eine Zahl er⸗ 
reicht, die den Körper die Ersſchwere überhaupt überwinden 
läßt. Dieſe Zahl iſt die, paraboliſche Geſchwindigkeit von 
11.2 Kilometer pro Sekunde. 

Der Motor für das Weltroumſchiff muß Ilo zunächſt 
die paraboliſche Geſchwinbigkeit haben. 

Daxüber hinaus aber muß er auch arbeiten können, weun 
er ſich in einem luftleeren Raum, der oberhalb von 500 Kilo⸗ 
metern über der Erde liegt, befindet. Der Motor muß alſo 
auch im Vakuum arbeiten können. Ein ſolcher Motor iſt 

    
ů Vrsfeſor Oberth ů 

die Rakete. Der Bau einer Rakete mit paraboliſcher Ge⸗ 
ſchmindigkeit iſt aber eine reine Betriebsſtoffragae. Es 
kommt darauf an, die Rakete mit einem Treibſtoſff ↄu laben, 
der eine möglichſt vohe Ausvuffgeſchwindigkeit ergibt. Schieß⸗ 
pitlverſorten haben die Eigenſchaft, Geſchwindigkeiten von 
3200 bis 240t Meter pro Sekunde zu lieſern, mit flüſſigen 
Brennſtoffen, beren ſtärkſter eine Miſchung ven Wafferſtoff 
und Sauerſtoff iſt, kommt man bald über 4000 und ſogar 
nahe an die 5600 Meter pro Sekunde heran. 

Für das Raumſchiff beſteht nun die Schwierigkeit darin, 
ihm gerſigend Brennſtoſſe aufzuladen, damit es erſt die 

„einfache Auspuffgeſchwindigkeit und dann ſogar ſchlieblich 
mehr als das Doppelte erreichen kann, um au einem anderen 
Weltkörper zu gelangen. Raumſchl Hermann Oberth hat 
Rut ausgerechnet, daß ein Raumſchiſt eigentlich 

— zum größten Teil aus Breuuſtokftanks wird bettehen 
—— — müſſen. 

Zrſammenfaſſend kann man über den bisherigen Stand 
des ganzen Problems ſagen, daß wir den im luftleeren 
Raum wirkenden Motor beſitzen baw. konſtruieren können. 

en wiß Brennſtoffe, die die nötigen Geſchwindig⸗ 
         

mürde nicht WMie Erde zu ſie:in Asts Gieichi —— uan bbe —— Jonbern fie. in 

  

keiten vezleihen s handelt ſich nur darum. dieſe Brenn⸗ 
r ſoff⸗ unterzubringen. 
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Crünamm Iim dler errag 
üch ſuche ſie mit den Augen und ſehe ſie mit der Behendig⸗ 

2————.——— 
kelt einer Vizeacha an einer Felswand abwärlsalelten. Sie 
lacht, und der Wind trägt ihr Lachen bis zu mir, als ſie mir 

as Müdchen aus Pern 
von weitem den kleinen Kondor zeigt, den ſie gefunden hat, 

‚ Ein niedliches Junges, kaum beveckt mit grautem Flaum. W5. 

S ů Kleich noch halb blind, verſucht es doch, mit ſeinem krummen 

Schäbelchen in die FJi V ‚ ů 

Die Verlobung in 24 Stunden— Die Geſchichte einer Ehe rwen Wie Müüher je Mußer dücſte 
5 ů ů 5 0 

Unſere Schaluppe fuhr an lang gebauten Schiffen vorbei Ein jäher Wirbel von den eiſigen Höhen hat ihren Hul denn ie Maulnere zittern, h vor aprch, ſondbern vor üin⸗ 

die Zucker Iluden — und ver Duft von Melaſſe berauſchte uns mit ſich genommen, und ſie lacht, lacht wie ein mutwilliges ruhe. Dieſe prächtigen Gebirgsüerel Behulſam letzen ſie üinen 

ſchon. Doch mich litt es nicht im Hafen. Begierig nach dieſer Kind über dießen komiſchen Vogetl, ver ungelenk dem Abgrunde ‚ ů u 

Welt der Anden, deren Indianer von der ſengenden Hochebene zu koflerl. Zwei Kondore, die hoch oben nabe der roten Eonne Wild⸗e behaſen Den Bebein, Die wachfamen Ohren kehl in 

hinaufſteigen können, um auf den Kuppen der Verge t ſchuee das Leben unter ſich Uberwachen, glitten hernieder, dieſe merk⸗ 3 365 öů 

Wiehe, eeLe uin udee e, Les en ee en ge men ee 
ngen, das D de b ecken, b So t ſie no⸗ aus; ! — etwas ganz Ungewohntes bei einer Mulg. Die Sat 

VD 
ganz verloren in ber Sierra. Hier lernte ich Killa tennen, auj ſchlangen ſind, wie ein Sturmband unter vein Kinn ver⸗ 

einem glänzenden Feſt, das ich En einen Ball gehalten hatte 
wegen der Tänze und auch d— i lber, vi „Zwei Stunden haben nicht genügt, um den erſten Gipſel 

Schalen Areee von den Sianen bes⸗ Lunes Lrcdengt über dem Andental zu erreichen. Jenſeits ſehen wir die ver⸗ Schwingen rauſchten .. Ein, Flügelbieb der raſenden 

wird. Biswei ůj worrene, von roſiqen Schneeſpitzen geſprentelte Folge brauner, Kondormutter trifft Killas Maultier. Es ſchwankt ſtürzt, 

ug nt⸗ weite ütte, 
ů 

um irgend Menianpem einen Veſuch noszuftotten; und iſt ls nackter Bergtetten, vie ihre beüienbe Troſtlofigteit ins Un⸗ ſich überſchlagend, in den Abgrund, während ich meine lleine 

ich ebenfalls hineinging, wurde mir klar, daß ich vden Trauer⸗ 

felerlichteiten für ein toies Kind beiwohnte .. EEEDAA 

ſeſhen ün . ut, Me, Vulkaniſcher Giftgasangriff auf die Inſel Murtinaque 

*   

    

  

ortſetzen oin w, in Miſlhre heinlhenweinerileß Kueez wo ů 

man monotone Tänze aufführte neben einer lleinen, ñge⸗ erü „ 

kleideten Leiche mit komiſchen Papierflügeln an ihren Se, Wuüß per Muiilteniaſel War⸗ 

Aünggluhuig er ů an, tinigue iſt wieber in Tätia⸗ 
eim Anblick eines weißen Mannes auf dieſem einheimi⸗ keit getreten. Ueber der 

ſchen Feſt ließ das junge Mädchen, daß vie Chicha aubot, die Stadt Saint Pierre hat ſich 

ſroße Amphore aus ihren Händen, ſallen und flüchtete — ver⸗ ein 50 Meter breiter Krater 

ltört, als hätte es geahnt, was folgen würde. Und immer geöffnet, dem dauernd gif⸗ 

werde ich mich nührt winzigen goldbraunen Hand erinnern, tige Dämpfe entſtrömen. 

die es zur Bruſt führte, um die böſen Gelſter zu baunen. Die Stabt iſt vorſichtshal⸗ 

  

—* ber geräumt worbden, unn. 

Unſere Verlobung dauerte vierundzwangig Stunden; ich eine Wiederholung des In. 

muß mich ellen, denn meine tleine Ehe wird nach einem Mongt glücks von, 1001, öu, verhin⸗ 

zu Ende ſeln. Und um mich ein wenig vor mir ſelbſt zu ent⸗ dern, bei dem De 000, Men⸗ 

ſchuldigen, ſage ich mir, daß ganz gleich wer —— Keiſender oder ſchen bei einem Gasaus⸗ 

Eomatſirte Lſte ſo genommen haben würbe, iefe vou weither pien, Jes, BulkausInmta 

getommene Waiſe ... in der Elle, au einem Tage der Lracct zufof Keueren, Meldungan 

und des Trinkens, um ſie am nüchſten Morgen zu vorlaſſen, His.oe Rorne.R. auch die 

ohne ihr wenigſtens das flüchige Vitv einer Jähipchteit ge“ Precheur geräumt chen, 
geben zu haben, das ſie in ver Zukunft wröſten köſmte, luſernn aatr'umt üvofren 

ch werde iin Tambo bleiben, aber ſie werde ich beute abend Viiee⸗ ‚ 00 zeig einen 

in der abgelegenen Hütte am Ende des Tals unterbringen, int au, ü 5ne attenl. 

Heute hat mich Killa mit einem ſonderbaren Anliegen über⸗ Hin chen G bi e lüe ani⸗ 

raſcht. Sie beſtürmt mich, mit mir ins Gebinge zu ſteigen, ganz ſchen Gebirgsketten. 

hoch, zu den ewigen Schneefelvern, wo ſie Kondorjunge ſuchen ů 

will. Einmal, als Kind, hat ſie eins geſehen, und bei dem Ge⸗ eeeseeee--eer-eerere- 
— 

danten an den niedlichen Kopf, nackt und ro ſig, gerät ſie außer v — „ ů 

ſich vor Entzücken. Immerhin iſt ſolch ein Neſtling noch beßfer Sendliche ſortſetzen. Bisweilen ſteht auf einer Kuppe eln äſemde Freundin zurückreiße, die ihr Vögelchen nicht losge⸗ 

als r b, wis Aine jung Spete, Die vin voſe 3.2 ſie Werſen wiil bah de⸗ Menſchen bis ir Lü u geſleh Wſind bei dem Gedanten, laſſen hat. 

ringt fand, wie eine junge Here, dle ein höſes Los werfen wel. daß die Menſchen Pis dorthin geſtlegen ſind. Raſch! Die Mutler wird von neuem angreifen., Schon ſehe 

jn ngeen eineg Lages eiwr iartllcher Haubveget ewird. der ech ö ů — ſich 1030 glühenden Augen in einem Wirbelwind näheriommen 

junsememeinzigen Flig ů ů Auf dem ſchueebebecten Plateau, zu dem ſich ver Pfadser⸗ und habe gerade noch Zeit, ſie mit einem Piſtolenſchuß zu 

—
 

      

  
  

  

   

mit einem einzigen Flügelſchtag aus der Hütte befreit, um zu ů bů 0 ů 251 ů 

den großen Löhen 20 ulſchveben. Wieber ſolche Sbeeh eines⸗weitert, ährt meine kleine Freundin zuſammien, da ſie Blut töten. 

weitzen Mannes! Die Zukunft — ſo weit ſieht ſie nicht, In⸗ aus meinen Hhren ſließen ſicht. Es iſt die Sorocha, und baldt⸗ Und Killa, die mir jopiel, Augſt verurſachte Träneu⸗ 

dem ſie ihre jchlanlen Arme wie ein Paa: Hliigs eiinei, gibtfra Aüſieg i naſwendin wenn ſoh ent gn nich e dielr iberhrorge Wie ein uugliickliches Schulm 

ſie mir zu verſtehen, daß aile Diuge einmal entſchweben. krank werden will. Doch ich verweiie noch, üm mich in dieſe auf die Geſahr hin, ſchwindlig zu werden, 

ů 

vem Kadaver des Mauliiers zu 

Wir haben zwel;      

üi verzichte ich. ü 3 übare Konvulſtoit; möchte man ſagen, der 

Aümlich genug bie licht ſogar ein weni lächerlich. mich plößlich vereiften Erde, verzerrt, wie nach einer Planeten⸗ bachs örbt Blut das 

Noch in der Dämmerung — die Stunde, zu der; die Kon⸗ kataſtrophe. So weit bin ich von allen urtaſclich ſ Dingen, ü‚ öů 

Zum Glück iſt mein, Tier ruhig hinter mir ſteheugeblieben. 

dore ihren erſten Morgenflug über die Schiuchten und Klütte daß mir vielleicht nie die Einſamteit ſo unerträglich ſchien, und 

wachen auf er ESuche huch Aubgchtürzten — fehen wir uns in ſchon ſehue ich, mich, wieder zu den Men, chen hinunterzuſteigen, Wir ſteigen, auf, und ich halte ſie vor mir ini Aim, was 

Marſch. Klcla reiiet nach Männerart, und ſie has meiner Tren, gundent lichteit und dem Elend der. Weli ber,dinh muſeren Aelties icht vemnden wird. Killa iit jeßt gefügig 

ein ieckes afcelihen mit ihrem breitranpigen Sombrero und Iuias ie Kersr yn Maraſen Pehauen leßen diſße Pieſeuuß, wie Dar uiß de ü60 Lorbesßite eui Dian un Sutte ruüulhr. 

ü i0 ü ie ei ů ů „ ein Banvit, der nach Landesſitte eine Fra Sattel entführt. 

dieſem grellfarbigen Poncho. Drollig und ſo hübſch wie ein gehende Sonne, die gerade jetzt ein. Kielwaffer von zartem Roſa in ů 

  

röll am Rande des tobenden Wild⸗ 
  

Maultiere ausgehicht: Uher guf einen „Oroße Traurigkeit — durch die Jahrtaufenve erſtarrt — zu fallende Wand, um na 

Edas Unler U iüult mich eißeſ, Herſcnten, dirſe u ſcllene 

    tluder Wapageil * ů auf dem Schnee läßt, eine Kulturlandſchaft beleuchtete, Aber 

Ich mußte erſt eine ärgerliche Miene zeigen, bevor ſie ein Mauriße E E 12 ald 0 diej Wr waulfch Miſte 1 eeeee,een 
A*3 

. 10σ „ De, ⸗ trauriger als alle anderen, dieſe peruaniſche üſte m ren 
nen 

willigte, Schuhe anzuziehen, die —e ſo ſagi ſie ibre uin ao Lanmas, ihiein Revan dem! Inpianern und ibren kreiſenden 2 Betten- Seifeeen Dau 4 

Paßr Aunaſtddaeß Kewobntet Füßchoa ipund Heiben Dach ich Kondoren, die ier, auf dem höchſten Grat, ich weiß nicht welche 4 Metallbettstellen für Erwachsene und Kinder 

Mfoden.o u. 115 Daß ber ehne Wugel' ie Mans eelſ, ů Beſchwörung des Todes auszuüben ſchelnen ** Bolm Einkaut von Elnschuttungen Neinitung trel 4 

während der andere über ver Tieſe hängt — an deren Eden ö 
Häkergasse 63, an der Markthalle E 

—* 

ſich der Wind in wildem Heulen zerreißt. Doch was iſt aus ihr geworden, aus der kleinen Killa? SSPBPPPPPPP SSSPSSSS 
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Sport am Sonatag 
⸗Hahr⸗ Feler der Frelen, Turnerſchaft Danziß 

Der morgige Sonntag bringt elne der größten ſportlichen 
Verouſteliunhen ves Jahres. Anläßlich der 22⸗Jahr⸗Veler der 
Frelen Turnerſchaft Danzig werden drel auswärtige Mann⸗ 
ſchalten nach Danzig kommen. Köniasberg ſendet Geräte⸗ 
utner, bie mit der Banziger Maunſchaft einen Vereinskampf 
austragen werden. Wir haben auf vieſen Kampf bereits hin⸗ 
gewieſen. Die Hanbballſpieler tragen ein Spiel mit dem Lreis⸗ 
meiſter F. T. Elbing aus, Die ſpielſtarlen Elbinger dürften 
den Danzigern wenig Gewinnchancen laſſen. 

ür Dis uühballintereſſlerten iſt ein Treffen 
wiſchen der Küſtriner Städtemannſchaft und der F. T. 
Danzig vorgeſehen, Der Küſtriner A ſalen . geht ein guter 
Ruf voraus. Danzig dürſte es ſchwer fallen, hler ehrenvoll ab⸗ 
zuſchneiden. Beide Spiele finden auf⸗ der Kampfbahn Nieder⸗ 

5 Ige ſtatt. In ven Pauſen werden bezirksoffene Stafetten ge⸗ 
auſtl, 

lis Abſchluß der Fahrfeler iſt ein Feſtabend im, Schützen⸗ 
vuube vorgeſehen. Neden dem zwelten, Leit ves Gerätekampſes 
werden aymnaſtiſche Schnurren der Gymnaſtilſchule, Geſangs⸗ 
vorträge und Darbietungen der Rapfahrer gezeigt werden. 

Die einzelnen Kämpfe ſind wie folſt angeſetzt: 
9Uhr: Halle Kriegsſchule (hameuade Gerätekampf: 

F T. Königsberg gegen F. T. Danzig (Austragung der 
Pflichlubungen) 

11. Uhr: Werbeumzug. 
2 uhe: Kampfbahn Miederſtadt, Handball: F. T. Elbing 

(Kreismeiſter) gegen F. T. Danzig. 
Vrka 930 „ r Fußball: Küſtrin (Städtemannſchaft) gegen 

§ T. Danzig. In den Pauſen bezirksoffene Stafetten. 
7.30 Uhr abends Feſtabend in ſämtlichen Näumen des 

Schützenhauſes. 

20 Jahre Sporttlub Preußßen 

Am morgigen Sonntag kann der Sportiklub Preußen das 

2Mjährige Beſtehen ſeiern. Es iſt aus dieſem Anlaß ein großer 
Sportwerbetag geplant. Neun auswärtige Mannſchaften aus 

Königsberg, Marienburg und Marienwerder werden mit den 
Mannſchaften des Sportklubs Preußen Fußball⸗ und Handball⸗ 
ſpiele austragen. Die Treffer ſind wie folgt angeſetzt:“ 

9.30 Uhr Handball Herren: Marienwerder gegen Preußen. 
10.30 Uhr Handball Damen: Asko (Königsberg) gegen 

Preußen. 
11.15 Uhr Fußball: Jugend A I: V. f. B. Königsberg gegen 

Preußem. —„ 
200 Uhr Fußball Jugend AII: V. f. B. Königsberg gegen 

Preußen. — 
9 3.30 Uhr Jugend BI: Raſenſport (Königsberg) gegen 

reußen. 
Ul⸗ vorgenannten Spiele finven ſämtlich auf dem Preußen⸗ 

platz ſtatt. 
Auf dem Schupoplatz werden folgende Spiele ausgetragen: 
11.00 Uhr Fußball: Liga Herren: Marienburg gegen Liga⸗ 

reſerve Preußen. — 
9 Ka Uhr Fußball Knaben: Raſenſport (Königsberg) gegen 

reußen. ů 
2 Uhr Fußball: Aiie Herren: Raſenſpori (Königsberg) 

gegen Preuben. — 
3.00 Uhr Fußball Liga: Raſenſport (Königsberg) gegen 

Preußen. 

Fufſball⸗Serienſpiele 

Ab 1 Uhr herrſcht innerhalb ves Arbeiter⸗Turu⸗ und 
Sportverbandes Danzig wegen der Jahrfeier Spielberbot. In 
der I.B.⸗Klaſſe ſollte Schidlitz über Tronl ſiegreich bleiben, 
ebenſo Bürgerwieſen über Ohra II. 

Die Spiele ſind wie folgt angeſetzt: 

I-B⸗Mlaſſe: 
10,30 Uhr: Troyl J gegen Schidlitz JL (Troyt.) 
10.30 Uhr: Bürgerwieſen I gegen Ohra II (Bürgerwieſen). 

II. Klaffe: 
10.30 Uhr: Walddorf 1 gegen Stern II (Walddorf.) 
III. Klaßfe: 

9.00 Uhr: Trovl II gegen Plehnendorf II (Trovl.) 
10.30 Uhr: Brentau 1 gegen Freiheit III (Brentau.) 
IV. Klaſſe: 
10.30 Uhr: Ohra III gegen Schidlitz III (Ohra) 
Jugenv⸗ 
10.30 Uhr: Stern I gegen Prauſt I (Kampfbahn.) 

Fußball im Baltenverband 
Der Kreis 2 (Danzig) im Baltiſchen Sportverband muß 

morgen eine Mannſchaft nach Elbing ſchicken. Es kommen 
die Spiele um den Pokal für Kreismannſchaften zum Aus⸗ 
trag. Die Danziger Städtemannſchaft beſtebt aus Spielern 
der Vereine Gedania und B.- u. E.⸗V. 

In Danzia ſteigt nur ein Spiel der Ligaklaſte. Neufabr⸗ 
waſſer ſollte über Hanſa ſiegreich bleiben. Das Spiel findet 
um 11 Uhr auf dem Ertelplatz ſtatt. 

Hockeytreffen mit Königsberg 

Die Danziger Hockeyſpieler haben für morgen einige 
intereſſante Kämpfe abgeſchloſſen. Die Spiele finden auf der 
Fahnkampfpahn ſtatt. Eintritt wird nicht erhoben. 
Es werden ſpielen: 

9.00 Uhr: Raſenſportverein Preußen Königsberg Junioren 
10 u0, Moßenſe icwerein Preußen 0 — 1 — 

‚ — ſenſportverein Preußen Königsberga II gegen 
1430, HüA. Genporn II. „era 958 

hr: Raſenſportverein Preußen Königsberg I gegen 
Danziger Hockenklub I. e 

Boxlampfabend im Schützenhauſe 
Am heutigen Sonnabend ſteigt im Schützenhauſe einer d 

Vorrundenkämpfe um die deuiſche Miannſchaftswieiſerichait in 
Amatéurboxen. Die Gegner find: Hoxklub Union 23 Stettin) 
und Schußpolizei Danzig. Die Mannſchaftsauffieilung haben 
wir bereits bekanntgegeben. Es dürfte für Danzig ſchwer ſei 
— b3 0 Sieg herauszuholen. Beginn der Kauhſe 8 Ahr 

SGaandal in Eishocherverbend 
————— Das ſind Amateure ů 

Auf der Tagung des Brandenburgiſchen Eisf 
bandes am Mittwoch kamen wieder Ainiae „Faller auß 
Tageslicht Die beiden „Amatenre“ Johanſſon (Schweden) und Dr. Roche (Kanada ſollen für ihre Spiele in Berlin vom Schlittichnhelub zufammen 9000 Mark erhalten Zaben. 
So Ver de —— kann ſich halt nicht jeder leiſtent 
Bei den Wahlen wurde der bisherige Vorntzende Gützla 

(B. S. C0, der die Bezahlung der „Amatenre⸗ anigchel. 

    
  
  

hat, nicht mehr berlickſichtigt, an ſeine Stelle trat Marguardt 
(B. GE. V.), 2. Vorſißender wurde Rittberger, die übrigen 
Puyſten blieben in alten Händen, 

Henne führt acht Weltrekorde 
Der Motorradfahrer Ernſt Houne (München) ſtellte 

an einem Tage mit einer BMW.⸗Maſchine acht neue Welt⸗ 
rekorde an Geſchwindigkeit auf. Als größte Schnelligkeit 
erreichte er 219 Stunden⸗Kilometer. 

  

Leittiſche Leichtuthletikemeiſterſchuften 
Zahlreiche neue Rekorde — 

Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften von Lettland kamen 
in Riga an drei Tagen zum Austrag. Von dem großen 
Portſchritt ber Leichtathletik in Lettland zeugen am beſten 
die zahlreichen neuen Landesrekorde. Die einzelnen Meiſter 
lauten: 

Männer. 100 Meter: Kiwitt 11 Sek. 200 Meter: 
Kiwitt 223 Sek, (Rekord). 400 Meter: Rudſit 51,2 (Rekord). 
800 Meter: Marwee 2·02,8. 1500 Meter: Rudſtt 4:19,5. 
5000 Meter: Puke 16:18 8. 10 000 Meter: Puke 34.34. 
44100 Meter: Unjv. Sp. 45,7. 44400 Meter: Union Riga 
3.34,9. Olympiſche Stakfel: Union Riga 8.48,8. 2⸗Stunden⸗ 
Gehen: Sſenit 20,972 Kilometer (Rekord). Hochlprüng: 
Dimſe 1,80 Meter. Weitſprung: Bagg 6,01 Meter. Diskus: 
Jordan 43,01 Meter, beidarmig: Jordan 75,01 Meter. Speer: 
beidarmig: Jurgis 95,41 Meter (Rekord), beſtarmig: 59 46 
Meter. Kugelſtoßen: Dimſe 13,906 Meter, beidarmig: Dimſe 
24,90 Meter (Rekord). Hammerwerſen: Kaluin 36,51 Meter. 
Stabhochſprung: Dimſe 3,40 Meter. 110 Meter Hürden: 
Dimſe 16,6 Sek. 

Frauen. 100 Meter: Naukſcha 13,2 Sek, 1000 Meter: 
Kruhmin 3:27,2. Kugel: Karlſon 10 10 Meter. Speer: 
Karlſon 23,74 Meter (Rekord). Hochſprung: Smurgies 
1,35 Meter. Weitſprung: Liepin 501 Meter. 494100 Meter: 
Vettiſche Jugend Riga 54,3 Sek. — 

Bemerkenswert iit daß zwei frühere Arbeiterſportler, 
Nudſit und der auch hier in Danzig bekannte Dimſe, zahl⸗ 
reiche erite Plätze belegt haben. 

Griechenlund erwacht 
Gute Leiſtungen in der Leichtathletit 

„Die Leichtathletik in Griechenland ſcheint nach jahrtauſend⸗ 
langem Schlaf wieder einen Auſſtieg zu nehmen. Merkliche 
Fortſchritte wurden bei den kürzlich in Athen abgehaltenen 
Meiſterſchaftskämpfen feſtgeſtellt, konnte doch Zacaropolus im 
Speerwerfen mit 62,75 Meter eine internationale erſtkluiſige 
Leiſtung erzielen, und auch der Stabhochſprung von Aelreopu⸗ 
los mit 3,64 Meter iſt bemerkensweri. ů 

Die vier Spitzenſpieler Frankreichs, Cochet, Mvedel. 
Brugnon und Landry, tretei am Sonnabend ihre Weltreiſe 
an. Gleichgcitig reiſen auch Salm und Kleinſchroth ab. die 
die gleiche Route gewählt haben. 

Lutechbeft. Handel-Schiſfahrt 

Hieſe Woche wor ſeht ſchlecht 
Der Schiffsverkehr 

im Danziger Hafſen in der Zeit vom 13. bis 19. Sepiember 1929 
Eingang: 119 Fahrzeuge, und zwar 100 Dampfer. 17 

S772ht und Motorſegler und 2 Seeleichter mit zuſammen 
87 727 N.⸗R.⸗T. gegen 131 Fahrzeuge mit 94 877 N.⸗R.⸗T. in 
der Vorwoche. 
Ladung: 25 Stückgüter, davon 1 eine Beilabung Poſt 

und 5 Paſſagiere, 7 Heringe, je 4 Alteiſen und Erz, 3 Steine, 
je 1 Holz zur Wiederausſuhr, Automobile, Gaskohlen, Mu⸗ 
nition, Salpeter und Sprit zur Wiederausfuhr. 73 Schiffe 
kamen leer ein. 

Nationallität: 29 Deutſche, 27 Schweden, 19 Dänen, 
10 Letten, 8 Norweger, 6 Polen, 4 Danziger (Mottlau, D. 
Siedler, Proſper und der Neubau Libertador), je 3 Engländer 
unb Finnen, je 1 Holländer, Franzoſe, Grieche, Italiener, Vel⸗ 
gier und Tſchechoſlowake. 

Ausgang: 128 Fahtzeuge, und zwar 98 Dampfer, 24 
Motvrſchifſe ind Motorſegler, 3 Segelſchiffe und 3 Seeleichter 
mit zuſäammen 87 092 N.⸗R.⸗T. gegen 119 Fahrzeuge mit 
84 708 N.⸗R.⸗T. in der Vorwoche. ů 
La dung: 59 Kohlen, 15 Stückgüter, vavon hatten 5 Paſſa⸗ 

giere an Bord, 11 Holz, 4 Holz und Güter, 1 Güter und Ge⸗ 
Ireide, 8 Getreide, 5 Zement, 2 Reſtlavungen Heringe, je 1 Oel⸗ 
luchen, Gasöl, lebende Pferde und Güter, Reſtladung Nuto⸗ 
mobilc, Petroleum, Kali, Paſſagiere und Poſt und Reſtladung 
Salpeter, 15 Schiffe gingen leer in See. 

Rationalität:⸗ 34 Schweden, 28 Deutſche. 20 Dänen, 
7 Danziger (Etzel. D. Siedler, Mottlau, Ernſt mit Danzig 1 
und 2, und El Libertador), je 6 Norweger, Letten und Eſt⸗ 
länder. je 3 Polen und Holländer, 2 Italiener, je 1 Franzoſe, 
Belgier und Grieche. 

Die Einfuhr 

von Maſſengũütern war in dieſer Woche geringer als in der 
Vorwoche. Insgejamt ſind ca. 12 000 To. Erz angekommen. 
Die größte Ladung davon brachte der deutſche Dampfer 
„Faſolt“, der mit 5120 To. von Oxelöſund kam und im Weich⸗ 
ſelmünder Becken noch löſcht. Das Schiff geht leer zurück nach 
Lulea, um eine neue Erzladung zu holen. Der griechiſche 
Dampfer „Dioni“ brachtc, nachdem er in Steitin ſchon gelöſcht 
Hreiß eine Reſtladung Erz von 2650 To. von Follonica, die im 

rribezitk. gelöſcht wird. Außer einer kleineren Ladung⸗Kam 
noch der Roſtocker Dampfer „Hanna Cords, mit 3000 Ty. hier 
an In der nächſten Woche werden u. a. die Dampfer „Kaito⸗ 
wicr⸗ „Wilno⸗ und „Knut“ mit ſolchen Ladungen erwartet. 
Ein Dampfer iſt in der letzten Woche von Huelva nach Memel 
und Danzig mit Schwefelkies befrachtet Er erzielte eine Rate 
von 9/6 p. To. Im Weſterplatte⸗Becken wurven von dent nor⸗ 
wegiſchen Dampfer „Golden Gate“ 2000 To. Chileſalpeter ge⸗ 
löfcht. Der Dampfer kam mit der Ladung von Tocopilla 
Keßich und verließ am Mittwoch Neufahrwaſſer mit einer 
Reſtlabung, die für Norrtöping (Schweden) beflimmt war. 
Die ſonſtige Einfuhr war außerordentlich gering. Außer den 
üblichen Stückguiladungen ſind nur noch 7 Heringsladungen 
erwähnenswert. Die Schrotteinfuhr war faſt tot. Ueberhaupt 
ift die Berichtswoche die ſchlechteſte des ganzen Monats. 

Die Ausfuhr — 

von Holz hielt ſich in den Grenzen der Vorwoche. Die erhoffte 
Beſeſtigung des Marktes blieb aus, 0 
befrachtungsgeſchäft, mit derem Aufleben man jetzt noch rech⸗ 
nete, im Zeichen einer ziemlich ſchwachen Tendenz ſteht. Dieſes 
Schickſal teilen wir aber nicht allein, es igeht allen Oſtſeehäfen 
‚v. die an der Holzausfuhr intereſſiert ſind. Von größeren 
Schiflen ladet in Weichſelmünde der finniſche Dampfer „Bore 
VIII“ Holz nach Sübamerika. Die Reeverei, zu der dieſer 
Dampfer gehört, hat auch für dieſes Jahr einen Zuſchuß von 
2 Mill. Im. aus Staatsmitteln erhalten. Die „Finland⸗Syd⸗ 
amerika⸗Linien, bie belanntlich einen regelmäßigen Dienſt via 

  Danzig unterhalt, hat entwickelt. jo daß de 
ſeut die iieng uad Lusbreiag des Bemiches ſcher⸗ 

Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß der fiuniſche üTE , g olt wird. Für ihn ſamt 
256„Mill. Fm. bewilligt wor die durch das hohe Ailer des 

  

„neue Dechs und, Inneneinrichtung und repariert auf 
Schiffes i '. ů E —.— er Scheue — ſind. Das Schiff erhält u. a. voll⸗ 

Sandbikeus Steppsdod. 

— 2 

da das engliſche Holz⸗ 

Der 890 To, große amerikaniſche Tantvampfer „Athel⸗ 
ſoam“, per kürzlich in Danzig war, iſt für & 57 500 an eine 
neugeßründete Reederei nach Oslo verkauft worden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Brit. D. „Arkleſive“, 19. 9. ab Malmö, leer, Artus. 
SchMeit D. „Eros“, 19. 9. 6 a. m., ab Rouen, leer, Behnke & 

Sieg. „ ‚ 
Schwed. D. „Ongar“, 19. 9., mitlags, ab Stockholm, leer, Artus. 
Schnaed, iehn „Mercur“, ca. 20. 9. von Norrköping, leer, Behnle 

Sieg. 
Rormeg, . „Oriun“, 19. 9., mittags, ab Stien, leer, Behuke 

V ieg. 

Schwed. D. „Rurit“ 19. 9, mittags, ab Stockholm via Memel, 
Güter, Behnke & Sieg. K 

Schwev. D. „Sven“, 21. 9. ab Riga, Güter, Reinhold. „. 
Schwed. D. „Tom“, 19, 9, abends, ab Oslo, leer, Artus. 
Poln. D. Wilno“, 22. 9. fällig von Gefle, Erz, Pam. 
Deutſcher D. „Claus“, von Skive, leer, fällig 21. b. abends, 

Ganswindt. 
Dentſcher D. „Dora Arndt“, 19. 0. abends, von London mit 

Alteiſen, Behnke & Sieg. 
Engliſcher D. „Kelſomor“, fällig 21. 9,, leer, Poln.⸗Skand. 
Schwediſcher D. „Loke“, 21. L9., mittags ab Stettin, leer, 

Behnke & Sieg. 
Deutſcher D. „Meckleuburg“, 19 9. abends ab London, Alt⸗ 

eiſen, Behnke &, Sieg. öů 
Schwediſcher D. „Svenſke“, 

Behnke & Sieg. 
Däniſcher D. „Transporter“, 
Nyenteglicber D. „Vard“, 23. 

Sieg. 

23. 9. ſällig, mit Heringen, 

„leer von Odeuſe, Pam. 
. fällig, Heringe, Behnke & 

    

Berliner Geieeidebörſe 
Bericht vom 20. September 

Es wurden notiert: Weizen 222—225. Roggen 177—180, 
Braugerſte 25—223, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, 
Hafer 166—175, loco Mais Berlin 210—211, Weizenmehl 
27,75—34.00, Roggenmehl 24,00—27,25, Weizenkleie 11,60 bis 
12,25. Roggenkleie 10,80—11,25 Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen. 

Berliner Viehmarkt vom 20. September. Amtliche No⸗ 
lierungen der Direktion für 1 Zentner Lebendͤgewicht in 
Mark: Kühe: a) 44—48 (voriger Markt“ 41—45), b) 33—41 
(31—39), ch. 28—32 (202—-30), b) 23—26 [22—25); Kälber: 80—88 
[80—88), e) 68.—83 (ᷣ72—86), d) 53—63 (58—68); Schwein?: 
a) lüber 300 Pfund) 86—87 (87—88), b) 240—300,, Pfund! 
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Es gibt im Leben des Menſchen, und zumal der Frau, 
einen Augenblick, wo ſie im Begriff iſt, der Jugend und 
damit der Schönheit Lebewohl zu ſagen, wo ſie, in der Blüte 
körperlichen Reizes prangend, doch bereits erſtmalia von 
dem dunklen Flügel des Alters, des Lebensherbſtes, berührt 
wird und zag und ahnungsvoll erſchauert. Bei dem unver⸗ 
heirateten, einſamen Mädchen hat dieſer Augenblick etwas 
unendlich Süßes und Trauriges, und ſie in dieſer Stunde 
zu ſeben und zu beobachten macht wehmütig und müde und 
ein ganz klein wenig ſehnſüchtig — ſo etwas wie der Gang 
durch einen ſpätſommerlichen Garten, der durchglutet iſt von 
dem Farbenſpiel der Aſtern, auf deſſen gepflegte Wege die 
welkenden Blätter letzter, verſpäteter Roſen ſanft und lla⸗ 
nend herniederſinken. ‚ 

Ich kannte eiumal, vor Jahren, zwei Mädchen, beide von 
oigenartiger und beſonderer Schönheit. Schweſtern, die eine 
braun, mit beißen, großen Augen, groß und von unbeherrſch⸗ 
tem Temperament, mit der, Glut und Stunlichkeit einer 
Zigeunerin, die andere dunkelblond, ſehr ſchmal, ſehr ſchlank, 
mit marmorweißer Haut und unendlich kleinen, rührens 
zarten Händen, die ausſah wie ein Mürchen und deren 
Lücheln ſo voll einer ſüßen Trauer war, daß man hätte 
weinen mögen, wenn man es tat. Die beiden waren uicht 
mehr ganz fung, als ich, der fünf Jahre ältere, ſie kennen⸗ 
lernte, und lange Zeit verkehrte ich in ihrem und ihrer 
Eltern Hauſe. Ich merkte kaum, daß ſie älter wurden, denn 
lie wurden auch ſchöner mit jedem Jahr. Nur mauchmal 
wunderte ich mich leiſe, daß keine von ihuen heiratete, deun 
ſie hatten einen großen Verkehrskreis, waren wohlhabend, 
gut erzogen und klug, Vorzuge, die nicht häufig bei einem 
Mäbchen zuſammentreffen. Aber ich dachte nicht lange dar⸗ 
über nach und freute mich eigentlich im Stillen, daß mir auf 
biis Art der angenehme und reizvolle Verkehr erhalten 
blieb, 

Einmal nun, in einem Spätſommer, als die Eltern des 
Geſchwiſterpaares verreiſt waren, entſchloſſen ſich dle beiden, 
die nun bald breißig Jahre alt waren — ſie waren nur ein 
knappes Jahr anseinander — in ihrer behaglichen Wohnung 
ein kleines Feſt zu geben, zu welchem auch ich eine Ein⸗ 
ladung erhielt, der ich gern Folge leiſtete. Wir waren nur 
etwa zehn Paare, und —lag es an dem ſchwülen, wunder⸗ 
lichen Wetter, das unſer Blut in Wallung ſetzte, oder war 
es wirklich ſo. — genug mir ſchien, ich hätte noch niemals 
einen Kranz derart ſchöner Mädchenblüten beietnander ge⸗ 
ſehen. Ich kannte die meiſten von früheren Gelegenheiten 
her, Und plötzlich ftel mir ein, das faſt alle dieſe in reiſer 
Schönheit prangenden Mädchen kaum viel jünger waren als 
ich, der ich die Dreißig ſeit langem überſchritten hatte und 
unter den Anweſenden ſicher der Aelteſte war. Und kein 
Spott kräuſelte meine Lippen bel dem Gedauken, daß dieſe 
blühenden Mädchengeſtalten nach der üblichen. Vorſtellung 
eigentlich berelts angehende alte Jungfern waren.⸗Dieſe 
Bezeichnung ſchien mir-ſo völlig unangebracht und abwegig, 
daß ich ſie halb unwillig von mir wies. 

Es gab ein nettes kleines Eſſen, es wurde auch ein wenig 
getrunken, es wurde geſungen, Muſik gemacht und getanzt. 
Das alles ſpielte ſich im Rahmen einer ſein abgeſtimmten 
Geſellſchaft ab, ungezwungen trotzdem, übermütig froh und 
gar nicht ſteit. Draußen tobte ein wildes und prächtiges Ge⸗ 
witter, von dem wir nicht allzu viel merkten, nur eine ſüße, 
wunderliche Müdigkeit ergriff uns immer mehr, je weiter 
die Nacht vorſchritt. Die Luſt zum Tanz und zur Bewegung 
verlor ſich allmählich und als nach der Kaffeetaſel die elek⸗ 
triſchen. Virnen gelöſcht wurden und nur noch ein paar 
Kerzen in den Zimmern ein mattes, träumeriſches Licht ver⸗ 
breiteten, fanden ſich die Paare auf den zahlreich herum⸗ 
ſtehenoͤen Ruhebetten und Seſſeln zuſammen und tauſchten 
leife, verſchwiegene Zärtlichkeiten miteinander aus, äuch jetzt 
noch gebemmt und beherrſcht von den üblichen Auſchauungen 
über Schicklichkeit und Moral. 
Dennoch lag ein Hauch von heißer unterdrückter Siun⸗ 

Wenm dlie Jugend fieſit — 

  lichkeit und heimlicher Sehnſucht, über der ganzen, plötzlich 
K 

Sespielter LDaſfimsinn / 
Die Tatſachen, mit denen ich beginnen muß, ſind die fol⸗ 

genden: Vor reichlich zwei Jahren wurde an einem regne⸗ 
riſchen Februarabend Dr. Overeynde in ſeinem Zimmer 
durch einen Revolverſchuß getötet. Der Ermordete hatte an 
dieſem Abend Beſuch von zwei Bekannten gehabt; Herrn 
Arnold Baamberghe, den ich nur flüchtig kannte ſich war 
ihm einige Male zufällig begegnet und zu einer näheren Be⸗ 
kauntſchaft war es nie gekommen), und meinen Freund 
Fokko Vleming. Dr. Overeynde war unverheiratet. 

Als die Hausangeſtellten den Schuß hörten und nach dem 
Zimmer eilten, ſahen ſte Vleming totenbleich und in heftiger 
Bewegung den Gang heraufkommen. Er rannte an ihnen, 
ohne ein Wort zu ſagen, vorbei und einige Augenblicke 
ſpäter hörten ſie die Hauskür hinter ihm zuſchlagen. In dem 
Zimmer, auf dem Teppich ausgeſtreckt, lag die Leiche Dr. 
Overeyndes. 
troffen. Der Revolver, mit dem die Tat begangen ſein 
mußte, lag am Boden. Der andere Beſucher, Herr Baam⸗ 
bergh, ſtand in einer Ecke des Zimmers. Er wat ſehr 
rüthig und zeigte nicht bdie geringſte Neigung wegzugehen. 
als einer der Diener die Polizei antelephonierte. Dem 
Inſpektor, der zehn Minuten ſpäter erichien, erklärte ei daß 
er keinerlei Auskunft geben könnte. Die Diener erkkärten 
dagegen, daß ſie ihn ſehr laut mit ihrem Herrn batten 
ſtreiten hören, und es war außerdem bekannt, daß ſeit 
langer Zeit,zwiſchen Herrn Baamberghe und Dr. Overeynde 
ein ſehr ſchlechtes Berhältnis beſtand. * 

Als er bei ſeiner unwahrſcheinlichen Erklärung blieb, 
daß er keine einzige Auskunft über das Geſchehene geben 
könne, wurde er verhaftet. Noch am ſelben Abend ſetzte ſich 
die Polizei mit Fokko Vleming in Verbindung. Er war 
anſcheinend geradenwegs nach Hauſe gegangen ler be⸗ 
wohnte in einer abgelegenen Straße mebrere Zimmer), aber 
als man. ihn verhören wollte, ſchien er ſo außer Faſſung 
zu ſein, daß an eine exakte Befragung nicht zu denken war. 

5* v 

So weit die Tatſachen, wie ich ſie am nächſten Morgen 
aus den Zeitungen erfuhr. Ich, muß gleich ſagen, daß ich⸗ 
auch jetzt noch nicht weit, wie ſich der Jall zugetragen 95. 
daß ich nicht mittetken kann, wer Overeynbe ermorber bo   

Er war von einem Schuß in die Bruſt ge⸗ 

Darum habe ich beſchloſſen, 

merken laſſen würdetn. 
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Novelle von öů 
Otto Wilhelm Beiſe 

ſo ſchweigſam und leiſe geworbenen Geſellſchaft. Eine Stim⸗ 
mung, zu ber die gedämpſten Walzermelodien, welche eine 
der Gaſtgeberinnen dem Flügel entlockte, gut paßten, denn⸗ 
ſie ſteigerten das Begehren und die im Unterbewußtſein 
ſchlummernden, plötzlich aufgewühlten Wünſche. V 

Ich hatte- mich den ganzen Abend über einem Mädchen 
gewidmet, deſſen volle, lachende Lippen in eigenartigem 
Widerſpruch ſtanden zu dem Ernſt ihrer ſehr großen und 
fehr dunklen, beinahe ſchwarzbraunen Augen. Wir hatten 
ziemlich oft miteinander getanzt, denn ſie hatte eine leichte, 
ChlieterrOe Art der Bewegung und einen Rhythmus der 
Glieder, des Körperlichen überhaupt, die mich entzückten. 
Jetzt ſaßen wir eng aneinander gedrückt in einem großen, 
begntemen Klubſeſſel des dämmerungerküllten Zimmers und 
während ich mit halber Neugier den raſchen Schlag ihres 
Schniett verfolgte, huſchten meine Lippen wie durſtige 
chmetterliuge über ihren ſchönen Mund und die blaſſe, 

kühle Mädchenſtirne. Wir ‚prachen faſt Kkein Wort, nur a⸗ 
und zu flüſterten wir uns kleine Zärtlichkeiten zu, bis plötz⸗ 
lich ihr Haupt wie eine volle, ſchwere Aehre müde auf die 
Bruſt. ſauk und ſie mit leiſer, kaum verſtändlicher Stimme, 
ganz durchblutet von einem dunklen, bangem Schmerzgefühl, 
fagte „das dies alles nun vorübergeht, und daß es ſo, gerade 
ſo, nie, uie mehr wiederkommt.“ 

Ich wußte kaum in dieſem Augenblick, was ſie mit diejen 
Worten ſagen wollte. Doch begriff ich halb, daß ſte einſam 
ober doch unglücklich und voller, Trauer war. Und ſch. zog 
das Mädchen, das ſich gar nicht ſträubte, mit einer ruhigen, 
feſten Bewegung auf meinen Schoß, wo ſie ſich zunächſt mit 
einem äugſtlichen Kindergeſicht umſah, ob wir auch unbe⸗ 
obachtet wären, um dann plötzlich, jäh und ungehemmt, ihre 
weichen, ſchönen Arme um meinen Nacken zu ſchlagen und 
thren Mund mit einer ſolchen Gier an den meinen zu 
preſſen, daß mir faſt der Atem ausging und ich in ſchmerz⸗ 
lich⸗ſüßer Luft, leiſe aufſtbhnte. „Leiſe, Lleb, bitte, bitte, 
leiſer“, raunte ſie und gleichzeitig gruben ſich ihre feſten, 
weißen Zähne tlef, Kh in mein Geſicht, bis ich fühlte, wie 
ein erſter Tropfen Blut über mein Wange rann, den ſie 
mit einer ſeltſam⸗wilden Inbrunſt hinwegküßte. 

Die euge Verührung, der Zauber dieſer Stunden der 
Venſhine Wein und nicht zuletzt das weißſe, ſchöne Angeſicht, 
us mir aus der Dämmerung eutgegenſchimmerte, das alles 

balte mein Blut in eine L1 Abern Wallung gebracht, ſo⸗ 
daß tch glaubte, es in meinen Abern ſingen und räuichen zu 
hören. Ich verlor völlig die Beſinnung, und das Bewußt⸗ 
ſein des Ortes und der Stunde, Meine Finger glitten über 
dieſe weiche, kühle, gepflegte Mädchenhaut, ich fühlte ihre 
feſten, kleinen Bitüſte unter meinen Händen und preßte fte 
an mich, dañ ich glanbte, ſie müſſe zerbrechen, daß ich ſelbſt 
beinahe verging. Da warf ſie ihren Kopf weit in den Nacken 
zurück, ihr gauzer Körper zuckte und bebte und ich empfand 
in dieſem Augenblic, baß' ich das Mädchen da in meinen 
Armen beſaß, wie ein Mann überhaupt nur ein Weib be⸗ 
ſitzen kann. ů‚ 

Es nahten Menſchen und mit einem ſchweren Seuſzer 
löſte ſie ihren Körper aus meiner Umſchlingung. Wir gingen 
Uöth einmal in den Nebenſaal, tanzten ſtill und ruhig einen 
kurzen, getragenen Walzer und dann wurde auth bereits 
aufgebrochen. Wir reichten uns wortlos die Hände und 
treurten uns mit der Mienée von Menſchen, die ſich jeden 
Tug jehen und zuſammenkommen. 

Aber wir haben uns nie wieder geſehen, ſeit dieſer Nacht. 
Ich wünſchte es auch gar nicht, denn das Erlebnis dieſer⸗ 
Stunde hätte nicht mehr wiederkommen können — oder — 
wenn doch, ſo wäre mit einem Male trivial und häßlich ge⸗ 
worden, was jetzt wie ein Rauſch, wie ein Märthen,war, 
ſchön und voller Wunder wie alles Einzige und nie inehr. 
Wirderkehrende. Und nur zuweilen ſehe ich noch dies ſchöne, 
und von ſchmerzlicher Luſt bewegte Antlitz vor mir und 
weiß, daß jenes Mäbdchen in dieſer Stunde von ihrer Jugend 
Aßhſchied nahm. 

  

Hermann Middendorp 
Novelle. von 

Ich würde mich, an Hand von Einzelheiten, die langſam 
bekannt wurden, in keinerlei Vermutungen verlieren können, 
aber ſie ſtehen in keinem Zuſammenhange mit der Sache, um 
die es ſich hier handelt. ‚ 

Sofort nach dem Frühſtück ſuchte ich Vleming auf. Ich 
fand ihn ruhiger, als ich nach den Berichten der Zeitungen 
erwartet hatte. Ich kannte ihn außerdem als einen ner⸗ 
vöſen, ziemlich ſenſibel veranlagten Menſchen. 

Er empfing mich mit einer gewiſſen Geheimnistuerei, 
woraus ich ſchloß, daß er mich ins Vertrauen zlehen wollte⸗ 
Und dem ſchien auch jö zu ſein, aber auf andere Art, als ich 
vermutete. K ů ů 

„Höre,“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, „ich werde dir 
etwas anvertranen, was niemand ſonſt auf der ganzen Welt 
wiſſen darf. Was geſtern Abend bei Overevnde geſchehen 
iſt, kaun ich dir nicht ſagen. Wenigſtens jetzt noch nicht. 

ber ich will nicht, daß Baamberghe durch mein Zutun ins 
Gefüngnis kommt Overeynde war ein Schurke: es iſt gut, 
daß er tot iſt. Alles wird von meiner Ausſage abhängen. 
Ich weiß genau, daß ich auf-die Dauer all⸗den Vorhören nicht 
gewachſen ſein werde, daß ich mich verplappern, würde. 

Irrſin zu ſimulieren. Ich häbe 
geſtern abend ſoſort damit begonnen. ů‚ 

Und mit Erfolg, das habe ich in den Zeitungen geleſen. 
Niemand darf es wiſſen außer dir, dir kann ich vertrauen, 
ſenſt bin ich keines Menſchen ſicher. Aber ich muß es einem 
Menſchen auf der Welt ſagen, 'ſonſt fürchte ich, daß ich es 
nicht burchhalten werde. — — 

OIch machte ihnauf die Schwierigketten aufmerkſam. Ich 
jührte ihm vor Augen, was für eine gewaltige Selbitbe⸗ 

berrſchung für das dauernde Simulieren nötig wäre, auch 
weil es mir nicht unwahrſcheinlich ſchien, daß mein Freund 
nüter die Kontrolle von Pfychtatern geſtellt werden würde. 
Aber er blieb hartnäckig bei ſeinem Plan und ließ mich 
verſprechen, daß ich zu jedem Schweigen und niemals einen 
Zweifel an der Echtheit der Symptome ſeines Wahnſinns 

   

  

Mtaſtiſch, um Erfjolg haben 

  

Der Plan ſchien mir zu p. folg b⸗ 
zu können. Aber am VochePen meldeten die Blätker, 
daß der Verſtand des Herin Pleming, infolge der über⸗ 
ſtandenen Aufregungen, evnſthaft, erſchüttert zu ſein ſch 
üind nucß einige Male las man serartige Berichte, dhne Sa 
und noch sLinige Male las män derartige Verichte, Ahne 2a5 
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lemals auch nur angedeutet wurde, daß möglicherweiſe ein 
Simulierverſuch vorläge. Jeder glaubte au ſeine Geiſtes⸗ 
geſtürtheit, auch ſeine Angehörkgen. Ein Oyukel von ihm, der 
in derſelben Stadt wohnte, hatte ihn vorläufig zu ſich ge⸗ 
nommen, aber man erwon bereits, ihn in eine Irrenanſtalt 
bringen zu laſſen. 

Ich muß ſagen, daß er meiſterhaft Komödie ſpielte. Wenn 
ich ihn beſuchte und es waren andere dabei, dann machte 
er vollkommen den Eindruck eines gutartigen, Geiſtes⸗ 
kranken, und war mir am meiſten auffiel, war die merk⸗ 
würdige Einheit der Erſcheinungen, die man an ihm wahr⸗ 

nahm. Gewöhnlich ſtarrte er geiſtesabweſend vor ſich hin; 
ſprach man zu ihm, daun erſchien ein Lächeln um ſeinen 
Mund, immer das gleiche, lautloſe Lächeln, an das ich mich 
Uicht, ohne zu ſchaudern, erinnern kann. Wiederholt äußerte 
er den Wunſch, einen Brief zu ſchreiben, indem er erklürte, 
daß er nun alles wüßte. Aber wenn man ihm Feder und 
Papier gab, ſchrieb er nichts nieder als ſinnloſe Kritzeleien. 

Weunn er genau wußte, daß wir allein waren, begann 
er mit einem müden Lächeln wie ein normaler Meuſch zu 
ſprechen. Er beklagte ſich niemals, aber ich ſah, wie er durch 
bie unſagbare Anſtrengung, die von ihm gefordert wurde, 
abmagerte und beſchwor ihn, ſeine Verſtellung nicht länger 
ortzuſetzen. Aber er wollte davon nichts wiſſen, und als 
ͤch ihm einmal drohte, alles bekaunt zu machen, wenn er 

es nicht ſelbſt läte, redete er ſo dringend auf mich ein, daß 
ich mich nicht entſchlließen konute, mein Vorhaben auszu⸗ 
führen. 

Vleming erreichte ſein Ziel; Baambergahe wurde wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen. Zwei Tage zuvor 
war mein Freund, auf Audringen ſeiner Familie, ln eine 
Irrenanſtalt gebracht worden. Ich hatte vergeblich ver⸗ 
ſucht, es zu verhindern, aber mit Vleming vereinbart, daßt 
ich ſo ſchnell wie möglich probtieren ſollte, zu erreichen, daß 
er aus der Anſtalt entlaſſen würde. Dann wollten wir zu⸗ 
ſammen auf Reiſen gehen .„. 

Am Tage nach der Urteilsverkündung beluchte ich, ihn. 
Aber als ſch ihm den glücklichen Ausgang miltteilte, brach 
er in ein gellendes Gelächter aus. Einen Augenblick ſpäter 
ſtürzte er mir an die Kehle. Auf meinen Hulſeruf eilten 
zzwel Pfleger in das Zimmer. ‚ 

Mein armer Freund brauchte keinen Wahnlinnigen mehr 
zu ſpielen ... „ 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.) 

Cifersiudſit 
Nobelle von Fred Weſtermart 

Zweimal hatte Lamber um Annis Hand augehalten — 

zweimal mar er von ihr ahgewieien worden. „Sie ſind mir 

Uicht unſympathiſch,“ hatt geſagt, „aber ich glaube, ich 

llebe Sie nicht. Und was wäre eine Che ohne Liebe?“ Er 
batte verſucht, ſie mit dem alten Gemeinplatz umzuſtimmien, 

daß die Liebe mit der Ehe käme, aber ſie hatte nur gelüchelt, 

in einer etwas ſpöttiſchen und abgewandten Art, die ihn er⸗ 

nüchterte. Denloch glaubte er, das Rennen nicht ſo ohne 
weiteres aufgeben zu dürſen. Aber als er das drilte Mal 
vor Anni erſthien, ſagte ſie ſehr ruhig: „ 

„Vitte, Lamber, bemühen Sie ſich nitht, es hat wirklich 

bar'keinen Zweck, Ich bin doch der Meinung, daß es beſſer 

iſt, wenn die Ltebe vor der Ehe da iſt, —, das ſcheint, mir 

eine kleine Chance für eine nicht ganz unalückliche Zukuuft 

zu ſein. Ich'hoffe trotzdem,“ — und ſie ſtreckte ihm mit einer 

licbenswürdigen und gewinnenden Gebürde beide Hände 
entgegen — „daß Sie an meiner Hechzeit teilnehmen wer⸗ 
den. Ich habe Ihnen ein reizendes junges Mädchen als 

Brautjungfer ausgeſutht.“ ů ů 

Lamber war kaum merklich zuſammengezuckt. Als Anni 

geendet hatte, richtete er ſich auf und fragte, mit den Augen 

irgendeinen ſernen Punkt ſixilerend: 

„Es iſt Bridger, nicht wahr, Miß Anni?“ 
„Ja, es ſſt — Ihr Freund Bridger.“ 

„Ich komme natürlich zur Hochzeit,“ 

einem Lächeln, das wie eine Grimaſſe wirkte. 
an dem Glück meines Freundes weiden.“ ‚ 

Anni mußte ihn nicht retht augeſehen haben, ſonſt hätte 

ſie nicht in dem Tone, wie ſie es tal, antworten tennet. 

„Ich danke Ihnen, Lamber, Ich weiß Ihre ſelbſtloſe 

Lichs und Uor? Geohßergiglkei, die keine Elferſucht beiunt 

gewiß zu ſchäten, Und ich bin ſehr froh, daß unſere Heira 

meinen Mann nicht eines Freuudes berauben würde, der 
ihm durch viele Jahre ſeines Lebens ſo eng⸗ verbunden gez 

weſen iſt.“ ů 
Lamßer verabſchiedete ſich korrekt und ruhlg.“, „Er muß, 

ſterben,“ dachte er auf dem Heimweg und hörte nicht auf es 

zu denken, als er bereits lange in ſeinem Zimmer auf und 
nieder ſchritt. Sein Geſicht bekam einen Aushbruck von Grau⸗ 

ſamkeit und unerbittiicher Härte, ſein Entſchluß ſtand be⸗ 

reits ſeſt, als er erſtmalig dieſen Gebanken in. Erwägung 

g, 05 341 * 

5 hr hatte keine Bedenken wegen der Durchführung ſeines⸗ 

Planes. Man nimmt es in Texas nicht ſo genau mit der 

Bewertung eines Menſchenlebens. Und' Lamber wußte 

jemanden, der für hundert Dollar nicht blotz Minen, ſon⸗ 

dern drel Menſchen in ein beſſeres Jenſeits hinüber⸗ 

expediert hätte. ů 
. Nur ih kenne Bridger nicht,“ ſagte dieſer Jemaud, 
während er mit gierigen Angen bereits auf das Päckchen 

Banknoten ſchielte, das Lamber ihm lockend entgegenhielt. 

zch reite morgen mit Bridger an der— Cottenichen Farm. 

vorüber — du weißt, dies verſallene Haus oben am, zlack 

Rlber,“ ſagte Lamber ſo nebenbei. Bridger trägt imimer 

eine inallgelbe Lederjacke beim Neiten. Man könnte khm. 

eigentlich nicht verfehlen. Aber — well, du brauchſt Geld“ 

und er reichte dem Jemand zunächſt einmal eine Fünfdollar⸗ 

note, als Anzahlung gleichſam. mal 

„Ich muß mir dies alte, verjallene Kabuff doch auch mal 

wieder, anſehen,“ grinſte der Mann, zweideutig.. „Ich war 

lange nicht da — das iſt ein Fleck Erde, wo man vielleicht 
was verdienen kann.“ u — — 

Es koſtete Lamber keine Mühe, ſeinen Freund äu einem 
kleinen Jagdausflug zum nächſten Tag zu überreden, — es 

hatte noch niemals Mühe gekoſtet, wenn es galt,.d en⸗Gaul 

zu ſatteln und die Büchfe über die Schulter zu hänges. 

Bridger war ſofort mit Feuer und. Flamme dabei, und 
ſie ritten früh am Morgen los, in die Weite der garoßen 

und wilden Ebene hinein. ᷣ 
Die erſten drei oder vier Meilen wechſelten die, beiden 

kein Wort miteigender und man hörte we 

gedämpfte Nülffckkagen der Pferdehufe a⸗ 

  

   

    

fagte Lainber mit 
„Ich will mich 

  

   
     Bodeu, das Kuirſchen des Riemenzeuges u 

Ler Pferde. Plötzlich begann Bridger zu⸗ 
. S - 

  „ů          



        

„ 

„Weſßt hn, Tom, das ich demnächt beireken tberde? daß 
ich — Anni heiraten werde?“ 

„Ja, Bob — ich weiß, erwiderte Lamber mit unbe⸗ 

wegtem Geſicht. „Und ich beglückwünſche dich — ich gratu⸗ 
llere dir herzlich.“ 8 0 5 gielt ſen Pierb 

ich daänke dir,“ meinte Bridger und ßielt ſein Pfer 
Murllbſo daß er ſebt dicht neben ſeinem Freunde riit, Er 
lente, in einer gaibelknwpf Geſte verlegener Zärtlichkeit, die 

Hand aüf den Sattelknopf des anderen Gaules — da er ſich 
cheute, dem Freund die Hand zu ſchütteln. „Du haſt mich 
ehr glücklich gemacht,“ 

„Ich?“ fragte Lamber, in maßloſem Staunen die Stirn 
runzelnd. 

„Nun la — indixekt doch du. Denn ſie mal: ich glaubte 
immer, baß du um Miß Ann! wirbſt. Und da du boch mein 

reund biſt, ſo wollte ich dir Plaß machen — Weiber ſind 

a ſo merkwürdig und unberechenbar — ich wollte außer 
Landes gehen, dachte an Neuyork oder Chleago. Trotzbem 
ich Aunj ſehr, fehr liebte! Aber du warſt mein Freund, 
Jahre, bevor ich Anni kennenlernte ...“ 

uneherken, ſtotterte er das alles heraus, etwas über⸗ 
ſtürzt, aber mit dem ſeſten Willen, ſich deutlich zu erklären. 

„Run, und ... 5“ ſragte Lamber weiter—⸗ ů „ 0 

„Vorgeſtern hat mich Anni geſtellt, hat mir geſagt, 
wäre ein Bummkopf, du hätteſt nicht ein bißchen Sympathte 
für ſie, tbr wäret ů0 beide vollkommen gleilchallltig. Sie 

beſchwor es bei dem Namen irgendeines indtaniſchen Got⸗ 

tes, denke ich, und lachte und weinte zugkeich — und da haben 
wir uns denn verlobt ...“   
ö Die Neirut / 
„Gewiß wunderſt du⸗ dich“, ſagte Heinz Schücking und 
ſtrich die leicht angegrauten Laare mit einer zögernden Be⸗ 
wegung aus der hohen Stirn, während ein behutſames 

Lächeln ſeinen Mund umſpielte, „gewiß Überraſcht es dich, 
mich, den eingefleiſchten Junggeſellen und Schürzenjäger, 
un plötzlich verheiratet zu ſehen, und mit. einem ſo unbe⸗ 
eutend ausſchauenden ſchlichten „Mädchen vons Land“, wie 

man ſo liebreich ſaot, mit ſo einer einfachen Junkertochter 
oͤhne Raffinement, ohne Auszeichnung. 

Heinz Schücking legte ſich vehaglich zurück und dem Gaſt 
ſchien es, als ob ein leiſes Lächeln ſeine feinen Lippen kräu⸗ 

ſelte. Aber es war doch wohl nur eine Täuſchung, hervor⸗ 
gerufen von dem Widerſchein des behaglichen Kaminfeuers. 
Heinz mußte ja beſtimmt fehr, ſehr ungliüicklich ſein, es wär 
gar nicht anders zu denken. 2 

Der aber hatte die Füße auf das kupſerne Gitterwerk 
des Kamins geſetzt und während er mit einem langen Schür⸗ 
haken die Glut durchwühlte, begann er leiſe und zögernd 
zu erzählen: 

„Wo ich Küthe Ulbengint kennen gelermt habe, weißt du 
ja wohl. Jedesmal im Laufe von vier bis fünf Jahreu, 
weunn ich auf einer Konzertreiſe nach Petersburg einen Ab⸗ 
ſtecher zu meinen baltiſchen Freunden, den Fabers, machte, 
die da in der Nähe von Fellin in einem alten, ſchloßähn⸗ 
lichen Gutshanſe hockten, Schweine und Ninder züchleten, 
jagten, ſpielten und tranken — was alles ſie mit viel An⸗ 
ſtaud und Kultur zu tun verſtanden — dann ſah ich auch 
Käthe. Die mochte mit den Fabers irgendwie, ſo dreimal 
Um die Erde rum, verwandt ſein, jedenfalls ſagte der iunge 
Haus von Faber, meines Freundes Sohn, Amiſter Kuſinchen 

zu ihr und duzte ſie. Sie war Vollwaife, immerhin keines⸗ 
wegs arm, man⸗-mochte ſie auſgenommen. haben, um ihr 
irgendwle Heimat⸗, Familiengefühl zu vermitteln, was 
weiß ich! 
2 Wenn ith vorher ſante, ich ſah ſie, ſo iſt das beinahe ſchon 
eine Lüge — freilich. Denn eigeutlich ſah ich ſie durchaus 
nicht. Ich nahm ſie hin, wie etwas, das zum Hauſe gehörte, 
ibie der Giebel, der Garten, die reine, non Blumenduft und 
Heu⸗ und Aehrengeruch geſättigte Luft zu ihm gebören 
mochte, uvic ein Ding, eine Sache. Ich war nicht unhöflich, 
nicht ablebnend zu ihr, aber durchaus und völlin gleichgültig. 
Es war uichts, was mich hätte reizen können, mich eingehen⸗ 
Ler mit ihr abzugeben. Wir drückten uns läthelnd die Hand, 
wenn ich kam und wechſelten einige höflich⸗bedauernde 
Worte, wenn ich mich nach einigen Tagen Ader. Wochen ver⸗ 
äbſchiedete. * 

Dabei war ſie keineswegs alt, als ſie das erſtemal in 
Meinen Geſichtskreis trat, etwa dreiundzwanzig Jahre vder 
eines mehr. Sic war auch nicht häßlich, hatte ein ganz nettes 
Kihtie und eine recht paſſable Figur. Aberſie War eben gar 
licht mein Fall, ich mochte braune Haare, ſic hatte blonde, 

ilh mochte dunkle Aügen, ſie Hatte bellblaue, ich liebte Tem⸗ 
Yerament und Einnlichkeit bei den Weibern, ſie war un⸗ 
blaublich beherrſcht, kühl und gelaſſen. Wäre ſie häßlich 
oder irgendwie beſonders geweſen, ſo hätte ſte mich viel⸗ 
keicht intereſſiert. Aber ſo war ſie nicht häßlich genug, um 

ich abzuſtoßen, und nicht hübſch genug, um mich zu reigen, 
[e war einfach nichts, als ein Menſch, der an unſerem Tiſche 
aß, wenig jprach, mir nicht einmal Komplimente ſagte, die 
mich wenigſtens noch geärgert hätte — und wenn ſie plötzlich 
von der gemeinſamen Tafſel ferngeblieben wäre, bätte ich es 
überhaupt nicht bemerkt. 2 

Das letztemal, als ich Fabers beſuchte, vor zwei Jahren, 
war eß gerade Frühling, oh ſo ein ſüßer, exregender, ſo 
unendlich ſchöner Frühling, wie ihn nur unſer nördliches 
Europa kennt, wo einem die ganze Welt völler Beilchen 
ſtebt und das Blut in uns rumort und ſiugt, als wollte es 
die Adern zerſprengen. Nie werde ich dieſen einen Abend 
vergeſſen, wir waren auf dem Schnepienſtand geweſen, hat⸗ 
ten mit heißen Wangen und klopfenden Herzen unter den 
cben ſanft ergrünnenden Bäumen gewartek, bis uns ein 

  

   

   

ſernes, öliges Quarren das Heraunahen der Beute ankün⸗ ö 
digte. Nun ſaßen wir gemütlich im Froßen Saal, plauder⸗ 
ten, rauchten, kranken.. Schlicßlich phantaſterte ich 2in 
wenig auf dem Flügel berum, dann, es mochte Mitternacht. 
ſein, erhoben wir une, um uns zur Ruhe zu begeben. Ich 
ſchlief mit Fräulein Albenginth und einem anderen Gaſte, 
der ſich ſchon früher verabſchiedet batte, auf dem linken 
Flügel des Gnisbauſes. Als ich mich vor ihrem Zimmer 
mit einer höflichen Verbenaung entſernen wollte, ergriff ſie 
ybglich mit einer⸗-feſten und energiſchen Bemegung meine 
Haud — und ohl wie beiß ihre ichmalen, feinen Finger 
waren and wie ſie bebien, — ſah mich ernſt, fait befeblend 
b'5 2n 2 5 much⸗ der Würr an meniswoei kre Hieger noch wider⸗ 

„in ihr ein we wei i i Heines Keich 8 'er liegendes eigenes 

Dort Ind ſie mich ein, mich zu ſetzen und nahm ſelbit mir 
gegenüber in einem Seſſel Pintz. Minukenlang ſahen mit 
uns völlig ſchweigſam argenüber, fie hatte ihr blaſtes, reg⸗ 
loſes Antlitz in den Händen vergraben und das Mondlicht, 
das ein breites, lichtes Band in das Zimmer legte. ließ die 
Flut Grer Haare wie lauteres Gold ſprühen und flimmern. 
Enblich öffnete ſie ibren Mund zum Eyrechen. Es f. 
nun bald äwei Jahre her, ſeit wir uns jo gegenüber huben. 
denuucd habe ich jedes Wort behalten. „Heinz,“ jagte fie. 
und nicht einen Augenblick wunderte ich mich. daß ſie üu zu. 
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r WE„ irt) Sich Ich Wricß, 5. iele feltiium 
Stunde bich iv. Hurchleuchten wird. daß keine falſcen Ge⸗ 
  

kreiſen, die die Trauer der 

daß mir eine ſolche Liebe zum zweiten Male nicht begeanen 

Lamber hielt ſein Pferd mit einem Ruck an. Vielleicht 
wollte er umkehren, doch plötzlich begann er ſich eines an⸗ 

deren und ritt weiter. „Er iſt ein guter Menſch, dachte er,“ 
„wollte fortgehen, um mir nicht im Wege zu ſein. Und ich 

— ich wollte ihn töten! So ſchlecht oin ich. Gibt es irgend⸗ 
etwas, dies zu ſühnen? Ich will es tun, wenn es ſo eiwas 
gibt,“ 

Er ſtarrte mit felnen ſcharſen, kalten Kugen ins Leere. 
Stie ritten ſetzt dicht am Ufer des Black River entlang, ganz 
in der Nähe mußte der Knick kommen und Cottens Farm. 
Nach langem Schweigen fagte Lamber: E 

0 1u) du mai für ein Weilchen deine Jacke mit meiner 
wechſeln?“ 

U2 gern,“ ſagte Bridger, ſein Pferd anhaltend. „Aber 

wozn 6 
Ich trage mich mit dem Gebanken, mir auch ſo ein Din, 

anzül egen. UAber ich fürchte, eß macht, ſehr heiß — da Will. 
ich' es erſt mal praktiſch auspröbieren.“ ů 

„Heiß? Nicht die Spur,, lächelte Bridger, „Eher das 
Gegentell. Aber verſuch's felbſt. “ 

er Wechfel dauerte nicht lauge. Lamber, in ber gelben 
Jacke Bobs, übernahm jetzt auf dem ſchmalen Saumpfabe 
die Führung. Fünf Minuten ſpüter waren ſie vor der halb 
umgelegten Fenz des ſeit langem verlaſſenen Gehöfts. 
Bribdger war es, als fähe ex ein wilbes, dunkles Geſicht aus 
dem Dornengewirr hervorſchimmern, Aber ehe er etwas 
ſagen, ehe er eine Warnung ausſtoßen konnte, zerriß ein 
kurzer ſcharfer Kuall die Stillc. Und als er mit cinem 
Sacz ſeines Gaules neben Lamber war, hatte der bereits die 
Zügel fallen gelaſfen und war Kopfüber zur,Erbe geſtürszt⸗.. 

Novelle von — 
Manfred Tiefenback 

danken in bir auftauchen werden. Dazu kenne ich dich zu 
aut, obgleichdu mich gar nicht kennſt, denn du haſt mich nie 
beachtet. Ich kann's dir nicht verargen — es gibt nichts der 
Beachtung wertes an mir. Ich aber — ich habe jedes Wort, 
daß du in dieſen vier Jahren, da wir uns kennen, ſemals 
in meiner Gegenwart geſagt, im Herzen bewahrt, jede Har⸗ 

monie, die du je dem Flüsßel enklockteſt. So ſehr, ſo un⸗ 
endlich liebe, ich dich. Habe nicht Angſt, daß ich — den Spieß 
einmal umkehrend — dich um deine Hand bitte. Ich tite 
nichts ſjo Dummes. Du wirſt mich nicht helraten, denn ſch 
bin nicht hübſch, nicht klug, nicht geiſtreich, ich bin, obgleich 
woblhabend, wahrſcheinlich ärmer als du. Du ſollſt mich 
auch gar nicht heiraten. Aber ich bin ſehr einſam, und ich 
brauche einen Menſchen, den ich lieben kaun, der mir gauz 
gehört. Ich muß ſterben, wenn ich dieſes nicht erreiche. Du 

kannſt mir zu einem ſolchen Weſen verhelfen — ſei gnädig, 
ein einziges Mal hur und mache mich zur Mutter eines 
Sohnes, den ich formen kann nach deinem Beiſpiel, den ich 
lieben kann, ſo wie ich dich liebe, ſo inbrünſtiag und treu. 
Ich will mit ihm anßer Landtzs gehen, mich irgendwo in 
Deutſchland vergraben und, wiſſen daß ich nicht alt werde 
ohne jemals glücklich geweſen zu ſein, Heinz, lieber Heinz. 
ſei grozmütig und ſcheuke mir dieſes Glück, wenn — wenn 
ich dir nicht gar zu widermjirtig bin,“ 

Der Erzühler griff nach einer Zigarette, rauchte mit 

ernſtem Geſicht ein paar Züge und ſuhr dann fort: 
„Was ſoll ich ſagen, lieber Freund. Es war alles ſo ſelt⸗ 

ſam, es war Frühling, das Blut ſang in meinen Abern, ſie 
war vor mir niederneſunkenund barg ihren Kopf in meinen 
Schoß — ſie ſchlen mir vplötzlich füß und betörend und ich 
nahm, was ſie mir ſchenkte, indem ich nahm. Wir verlebten 
eine kurze Frühlingsnacht, trünken von Rauſch und ver⸗ 
ſchwiegenen Zärtlichkeiten. „Am nächſten Moraen xeiſte ich, 
ringender Geſchäfte wegen, Hals über Kopf ab, faſt ohne 

Abſchied zu nehmen. Doch das Erlebnis dieſer Nacht ließ. 
mich nicht mehr los. ECs beichten Mitleid, beſtimmt nicht, 
was mich immer an Kätheldeltken ließ, auch kein Schuld⸗ 
gefühl — ich hatte keine Schuld ihr aegenüber. Aber ich war 
erſchüttert von einer ſo tiefen und untebeuren Liebe. die 
Schande und Ausſchließung e gewohnten Geſellſchafts⸗ 

8   um eines lebendigen Abbildés des Geliebten willen, den ſie. 
ſelbſt nie mehr beſitzen ſoll.s Mählich wurde mir es gewiß.   

würde auf dieſer Erde, undzalz ich dies erkannte, kehrte ich 
zurück und nahm ſie mir züm Weibe. Es war nicht leicht. 
ihre Einwilligung zu erhalten, denn ihre Liebe war ſo groß, 
daß ſie keine, Eigenlucht kannte. ů 

Das iſt die Vorgeſchichtet mainer Ehe, mein Juuge und 

du wirſt mir jetzt glauben, daß ich glücklich bin. Und viel⸗ 
leicht, wenn du morgen meine Frau wiederſiebſt, wirſt auch 
du bemerken“ — und Heinz lächelte ganz zart und ver⸗ 
ſonnen — „daß ſie ſebr, ſehr ſchön iſt.“ 
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lassenzusammenkunf. 
Von Erich Käſtner 

Sie trafen ſich, wie ehemals, 
* im 1. Stock des Kneiplorals. 

Und waren zehn Jahr älter. 
Sie tranken Bier. (Und machten Hupp!) ů 
Und wirkten wie ein Kegelklub. 
Und nannten die Gehälter. 

Sie ſaßen da, die Beine breit, 
Und ſprachen von der Jugendzeit 
wie Wilde vom Theater. 
Sie hatten, wo man hinſah, Bauch. 
Und Ehefrau'n hatten ſie auch. 
Und fünſe waren Bater. 

Sie tranken rüſtig Glas nuf Glas 
und hatten Köpfe bloß aus Spaß 
und nur zum Hütetrugen. 
Sie maren laut und waren wohl, . 

— aus einem Guß, doch innen hohl, 
und hatten nichts zu ſagen. 

Sie lobten ſchließlich haargenau, 
die Körperformen ihrer Frau, 
den Buſen und dergleichen ů 
Erſt dreißig Jahr, und ſchon zu ſpät! 
Sie jſaßen breit und aufgebläht 
wie nicht ganz tote Leichen. 

Da, gegen Schluß, erhob ſich wer 
und fagte kurzerhand, daß er 
Exm von ihnen hätte. 

wünichte ihnen ſehr viel Bart 
und hundert Kinder ſihrer Art, 
und gehe jetzt zu Bette. 

Den andern wär es nicht ganz Har 
marnm der Kerl gegangen war. 

i en Namen. 

  

    

zehnmal an meinem Bett zu ſchaffen. 
Die Pölſterchen oder er ſchleppt mich unnötigerweiſe in die 

Kliſtier vor, die er gegen meinen 
Grwalt hineinjagt. 

unde gerne auf ſich nimmt, genehm kberſchlageh, 

    

nicht mehr ausbalte. 

noch ſorglicher. 

  

Imm Nramfenficuas 
Humoreske von Michael Soſtſchento 

Februar, meine lieben Brüderchen, wurde ich kran. 
ging in das ſtädtiſche Lrankenhaus. Nun liege ich in 

dieſem Krankenhaus, laffe mich heilen und ruhe mich ſo von 
ganzer Seele aus. Ringsberum glatter Frieden und Gottes 
Segen. So weit das Auge reicht, ſchneweiße Reinlichkeit 
und Ordnung, ſo ſehr, daß einem das Liegen geniert und 
unbequem wird. Willſt du ſpucken — it ein Spucknapf da, 
willſt du ſitzen — Sibt es einen Stuhl dafür, ober willſt du 
dich ſchneuzen — ſchneuze dich geſund, aber in die Hand, daß 
du es in das Leintuch tuſt — um Gottes willen, in das Lein⸗ 
kuch, das erlauben ſie dir nicht, um michts in der Welt. Eine 
ſolche Ordnung, fagen ſie, gibt es hier nicht. 

Nun, was ſoll ich lun? Ich flige mich. ‚ 
Dich nicht fligen, kannſt du einfach nicht. Sie umgeben 

nich mit ſo viel Wohlwollen und Sorge, daß du es dir beſſer 
nicht ausdenken kannſt. 

Stellt euch das nur ſo richtig vor. Liegt da irgend ſo ein 
räudiger Menſch, ſie ſchleppen ihm feine Mablzeiten berbei, 
machen ihm bas Bett und ſtecken ihm das Fieberthermometer 
unter die Achfel, jagen ihm eigenhändig die Kliſtiere hinein, 
ſogar um ſeinen Geſundheitszuſtand intereſſieren ſie ſich. 

Und wer intereſſtert ſich dafür? Wichtige, hochſtehende 
Leute — Aerzte, Doktoren, die barmherzigen Schweſterchen 
und ſchon gar der Feldſcher IJwan Iwanowitſch. . 

Eine ſolche Dankbarkeit fühlte ich zu dieſem ganzen Per⸗ 
ſonal, daß es mich wie ein Alp drückte, und ich zu dem Ent⸗ 
Kiusb kam, dieſe Dankbarkeit in materieller Weiſe zum 

üusbruck zu bringen. 
Allen, dachte ich mir, kaunnſt du nicht geben — dazu biſt 

du finanziell zu ſchwach. Einem von ihnen gibſt du. Aber 
wen? Und ich begann mich, nach dieſem einen umzuſchauen, 

Da ſehe ich: daß dieſer eine kein Peſſerer ſein kann als 
Feldſcher Iwan Iwanowitſch. Ich bemerkte, datz er ein 
großer, kernigen und repräſentativer Mann iſt, ſich außer⸗ 
dem von allen am meiſten anſtrengt, manchmal ſogar ſchon 
faſt aus der Haut fährt. 
„Schön, denle ich mir, giöſt es hm. Und ich begann dar⸗ 
über nachzudenken, wie ich, ohne ſeine Würde zu beleibigen, 
es ihm zuſtecken Kbnute⸗ — 

Die Gelegenheit dafür ſand ſich bald. 5 
Der Felbſcher geht an mein Bett heran und begrüßt mich: 

„Guten Tag! Wie geht es-mit der. Geſundheit“ Haben 
Sie Stuhl gehabt?“ K 

„Wie denn anders,“ antwortete ich, „ich batte einen 
Stuhl, doch irgend einer von den Kranken hat ihn ver⸗ 
ſchleppt. Falls Sie Luſt dazu haben, bitte, ſetzen Sie ſich 
auf das Bett zu meinen Füßen. Wir könnten ein bißchen 
plaudern.“ 

Der Feldſcher ſetzte ſich. 
„Nun,“ ſagte ich, „was gibts Neues? Was ſchreibt man 

in ben Zeitungen? Iſt Ihr Lohn von angenehmer Größe?“ 
„Der Lohn,“ ſppicht er, „iſt nicht ſehr groß, aber einige 

von den intelligenten Kxanken, und wenn nicht anders, ſo 
Har vem Tode, drücken ſie mir närriſcherweiſe Geld in die 

and.“ 
„Verzeihen. Sie,“ ſage ich, „wenn ich es auch noch nicht 

bis zum Sterben gebracht habe, will ich doch auch ſo intel⸗ 
ligent ſein wie die anderen. Schon lange auält mich die 
Sehnſucht, es zu, tun.“ ů 

Ich gebe ihm 'das Geld und er nimmt es auf die liebens⸗ 
würdigſte Weiſe und machte mit ſeinen Händchen die Re⸗ 
verenz dazu. 

Und am andern Tage begann mein Unglück. ů 
„Bisher lag ich ruhig und gut, niemand betrübte oder 

ſtörte mich. Jetzt dagegen war es ſo, daß der Jeldſchex Iwan 
Iwanowitſch durch meine materielle. Dankbarkeit förmlich 
verrückt wurde. Jeden Tag macht ſich⸗zehn⸗ bis fünf⸗ 

ntweder er richtete 
     

ſchließlich ſchlägt er mir eine überflüſſige 
i Proteſt mir halb mit 

Auch mit dem Fieberthermometer ſek⸗ 
klert mich dieſer Schurkenkater. Früher bekam ich einmal 
täglich das Fieberthermometer — das war allés., Jetzt fünf⸗ 
zehnmal. Früher war das Waſſer in der Badewanne an⸗ 

jetzt füllt er ſie mit' ſiedend heißem 

Hadewanne, 

Waſſer. ů— ů — 
Ich ſuche ihn von dieſer Manier abzubringen — es gebt 

nicht. Ich gebe dieſem ſchuftigen Kerl-nöchmals Geld — er 
inöge ſich erbarmen und⸗mich in Ruhe laſſen. Er wird noch 
ů Muge. er, kommt mit ſeinen Bemühungen förmlich in die 

age. — 

  

  

Go vergeht eine Woche — ich fühle, daß ich es länger 

Bevor ich den Gedanken mit der materienen Dank⸗ 
barkeit hatte, hatte ich mich ſchön erholt, ſeitdem habe ich 
fünfzehn Pfund verloren, bin ganz mager geworden, und 
auch mein Appetit iſt dahin. Und der Feldſcher wird immer 

Einmal hat mich dieſer Hundeſohn im 
ſiedend heißen Waſſer der Wanne faſt abgebrüht. So heiß 
war das Waſſer, daß auf meinem Hühnerauge die Haut ab⸗ 

üprang und ſich abſchälte. 
Da ſagte ich ihm: 
„Du Eiſt ein ganz abſcheulicher-Kerl. Wie kannſt du es 

wagen, Patienten wie Würſtchen im heißen Waſſer kochen 
Ua oft.en? Jetzt iſt es aus mit der materiellen Dank⸗ 
bärkeit.“ 
Er ſah mich vorwürfsvoll an und ſagte: 

„Gibt es nichts — brauche ich nichts. So, jetzt ſehen Sie 
öu, wie Sie ſich ohne Hilfe eines wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
arbeiters erholen können.“ 

Ich ſank in ſeinen Augen wieder zu den Unintelligenteſten 
berab, und jetzt geht alles wie früher. 
— Das Fieberthermometer kriege ich nur einmal am Tage, 

. das Kliſtier nach Notwendiakeit, das Waſſer der Wanne iſt 
wieder angenehm überſchlagen, und niemand betrübt oder 
ſtört mich. Mit einem Worte: ringsum glatter Friede wie 
auf einem See bei Abendſtimmung. 

Meine Geſundheit wächſt von Tag zu Tag, und ich freue 
mich kannibaliſch, die Sorglichkeit des wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
Harbeiters losgeworden zu ſein. 
Aus dem Ruſſiſchen übertragen von W. S.) 

  

—* — — * 

＋* NMurmmor 
CEil Brantpaar —„jung, elegant, liebenswürdig, Meiſter 

aller Pportlichen Künſte“, wie es ſo ſchön in den Ingend⸗ 
ſchmößern, von Perey Stuart heißt, der „es ſich in den Kopf 
geſetzt⸗hat, Mitglied des Exzentrikklubs zu werden“ — 

kommit zum Pfarrer, um die kirchliche Trauung anzumelden. 
Der Pfarrer fragt wie gewohnt: „Nun, meine lieben jungen 
Freunde, wo hat der Herr Sie denn zuſfammengeführt?“— 
„In der Lunadiele, Herr Pfarrer.“ 
. Die Höhe. „Wie iſt es denn jetzt mit Ihrer Schlafloſig⸗ 
keil?“ — „Ach, die wird immer ſchlimmer. Ich kann jetzt 
nicht einmal mehr ſchlafen, wenn ich aufſtehen muß.“ 

In der Straßenbahn. „Wenn du nicht artig biſt, ſag 
ich's. dem Schaffner, der nimmt dich bei den Ohren.“ 
„Das wirſt du nicht — ſonſt ſag ich ihm, wie alt ich bin.“ 

— Erbſtücke. Beſucher: „Und dieſe ſchönen alten Möbel, ſind 
wohl Erbitü 2 Hausfrau: „Ja, 'ein Großvater gublie 

on Bie erſten Raten und ſeither haben wir eite“ 
abde vahrlti- ů ů ö 

     

   

  

   



  

    

  

Das Detroiter Brandunglück noch nicht geklürt 
Ein Anſchlag von Alkohol⸗Lieferanten — Das erſte Opfer 

Der verhängnisvolle Branb in⸗ vem Nachtlolal „Stuvy 
Club“ in Detroit kam zur geſchäftigſten Zeit des Abends zum 
Ausbruch, als nach Schluß der nahegelegenen Theater zuhl⸗ 
reiche Gäſte erſchienen waren, um zu tunzen, oder ſich vie 
Mitternachtsrevur anzuſehen. Das Feuer iſt nach neueren Feſt⸗ 
ſtellungen im Treppenhaus ves Müte ves Ge eniſtanden. Din 
den Speiſenufzug, der in ver Mitte des Cebäuves angebrach 
war, wurden Rauch und Flammen im Augenblic nach den 
ſanden Stockwerlen geleitet, in venen ſich die Gaſträume be⸗ 
anden. 

Neben vem Klub lag eine Bauſtelle, vie zum Parlen von 
Privatautomobilen und Autodraſchten benutzt würde. Viele 
der Autos und Droſchlen taten beim Reitungswerk, gute 
Dienſte, indem ſie die Verletzten nach den Krankenhäufern 

ſchafften. Die Leiche der Zigarettenverkäuferin, die in ver 
Miitie des Tanzbodens gefurven wurde, lag zuſammengeſunken 
über dem Zigarettenkaſten. Offenbar iſt ſte das erſte Opfer der 
Rauchwolten geweſen, die vom Treppenhaus in ven Tanzſaal 
drangen. ů‚ 

Der Boſtter verhaftet 

Der Beſitzer des in Detroit abgebrannten Nachtlotals wurde 
von der Polizei rErpilt Waüch detn hat inzwiſchen bei den 
Feſtſtellungen über die Urſas des Brandes die Entdeckung 
gemacht, daß alle Fenſter zugemauert waren, weil in dem 
Lokal, entgegen dem en. Des Se verſchievene Sorten Allo⸗ 
hol ausgeſchentt wurden. Der eſitzer ſelbſt bleibt bisher bei 
der Annahme, daß ſein Lokal einer Brandſtiftung zum Opfer 
gefallen iſt. Er will insbeſondere in letztet Zeit zahlreiche 
Drohbrieſe erhalten haben und behauplet, daß Wirte, dic plößz⸗ 
lich aus einer anderen Quelle ihren Alkuhul veziehen,, ſowohl 

in Detroit wie in Chitago ſchon wieverholt von den früheren 
Lieferanten vurch verbrecheriſche Anſchlüge gechavigt worden 
ſinv. ö 

Eine Schere im Bauchn 
Der vergeßliche Overateur— 

Die Verliner Auimembgdel und die Staatsauwaltſchaft 
beſchäftigen ſich mit dem Tod des 32 Jahre alten däniſchen 

Lehrers Hans H., der am 25. Auguſt nach einer Oberation in 
einem Krantenhaus in Steglitz ſtarb. Vei der Operation fand 

man im Leib des Patienten eine 14 Bentimeter lange Darm⸗ 
chbe 90 bei einer'früheren Operation in Flensburg vergeſſen 
worden war. * — öů 

Ob der Tod darauf zurückzuführen iſt, daß, die Schere ver⸗ 
geſſen wurde oder ob dieſes verantwörtun sloſe Verſehen erſt 

die Bauchfellentzündung, wegen der er in Steglitz operiert 
wurde, hervorgerufen hat, ſteht nicht einwandfrei. feſt. Das 

Aktenmaierial iſt der Staatsanwaltſchaft zugeleitet worden. 

  

Drei Wochen Gefängnis für den blinden, 
Der blinde Paſſagtier des DervHene der ſich vor der lehten 

Abfahrt nach Amerika von der Decke der Halle auf das aus⸗ 

fahrende Luftſchiff geſchwungen batte, wurde vom Amtsgericht 
un Tetinang (bel Friedrichshafen) zu drei Wochen Gefän nis 

velten.l die aber als durch die Unterſuchungshaft verbüßt 

gelten. ů ů 

ſh wirbr ben ů 
i   

Mit 312000 Dollar verſchleppt? 
Das Abentener eines Boten 

Die Maklerfirma R. V. Hiscoe & Co. machte bei der 
Polizei in Neuyork die Anzeige, daß einer ibrer Boten mit 
Wertpapieren im Werte von 512 000 Dyllar verſchwunden 
iſt. Nach Mitteilungen der Polizei hatte die Firma den 
Boten zu einer Bank geſchickt, um die Wertpapiere gegen 
einen Scheck Uber 400 600 Dollar abzuholen. 

Der Bote hat ſeine Firma telephonjſch benachrichtigt, daß 
er ſich in Brooklyn beſlnde, woblu er von zwei Mäunern 
ätie. worden ſel, die ihn die Wertpapiere geſtohlen 

ätten. ö‚ * öů   

    
Das Ende bes Falirs 

Berufes geworden. Er ließ ſich, wie ſchon oft, drei Stunden 

lang lebendig begraben und, würbe bei der Oeffnung der Grube 

als Leiche vorgefunden. Die Aerzte ſteilten feit, daß Placgman 
heftigſte Anſtrengungen gemacht hatie, ſich aus ſeinem ſelbſt⸗ 

gewählten Ginb zu befre jen. 

    

  

Der berühmte Fakit Blacamaß ilß in Sübamerita Opfer ſeines, 

ODer Holsmaunn- Prozeß vertagt 
Autf unbeſtlimmte Zelt 

Die weiteren Verhandlungen im Sasemnm ets in 
Innsbruck ſind geſtern überraſchenv auf Unbeſtimmie Zeit ver⸗ 
zagt worben. Der Verteiviger, Rechtsanwalt, Dr. Mahler, hatte 
den Antrag geſtelt, das vorllegende Fakultätsgutachten nicht 
zuzulaſſen, da es purch weiſherbelt im Laufe ves Prozeſſes 
fieilis getretene Momente Überholt ſei, Der Staatsanwalt 
ſtellte ven Zuſavantrag, der Falultät Gelegenheit zu geben, 
neuerdings zu den neuen Beweismomenten Mumdelt zu neh⸗ 
men und eventuell ein neues Gutachten auszuarbeiten, Rach 
weiſtündiger, Beratung verkündete der Vorſithende, Dr. Zieng⸗ 
er, unter tieſſter Ergriffenheit, den Beſchluß des Gerichts, 

dem Antrage des Staatsanwolis ſtattzugeben und die Ver⸗ 
bat, Aön auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Der Angellazte 

at, ihn nicht weiter zu guälen und einen Ausweg aus viefer 
Stiiuakion zu ſuchen. Die Rechtsanwälte ſchlugen im Verein 

mit dem Staatsanwalt Kompromiſſe vor. Das Gericht war 
Aeinen durch die Strafprozeßordnung gebunden und konnte 
ſeinen Beſchluß nicht umwerfen. 

Unglütk auf einer oberſchleſiſchen Grube 
Ein Arbeiter verſchüttet 

Beim Zubruchgehen eines Pfeilers wurden nach einer Mel⸗ 
vung des „Hberſchleſlchen Wanderers“ auf dem Weſtfelde der 
Königin⸗Luiſe⸗Grube in Hindenburg die Häuer Warkoſch und 

Kolhrba aus Hindenburg verſchüttet. Warkoſch wurbe als 
Leiche geborgen. Kotyrba hat lebensgefährliche Verletzungen 

davongetragen. Auf der Ludwigglücksarube ſtürzie einc 

Wand ein. Ein Lehrhauer fand den Tod. 

Zwei Sahre Zuchthaus für einen Eiſenbahnattentüter 
Die Tat eines Streckenarbeiters 

Der Njährige Streckenarbeiter Walter, Une wurde geſtern 
in Reubrandenburg zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt, weil 

er auf der Strecke Friedland—Neubrandenburg Schienenlaſchen 

quer über das Gleis gelegt und Klemmplatſen zwiſchen den 

beweglichen Teilen einer Weiche angebracht hatte. Franct er⸗ 
klärte, die Tat nur deswegen begangen zu haben, weil er über 

das Verpaffen eines Zuges ärgerlich geweſen ſei. Nur durch 
die Umficht des Lokomotivführers iſt ſeinerzeit verhinvert 

ſührne“ daß diefe Rache eine Eiſenbahnkataſtrophe herbel⸗ 

rte. 

im Auto voen Zuge erfaßßt 

Ein in Brüſſel bedienſtetes Mädchen, das ſeinen Urlaub 
vei den Eltern ſu Vachem bei Köln verbringen wollte, be, 
nutzte vom Bahnhof Frechen aus eine Kraſtdroſchke. Auf 
der Landſtraße, einige hundert Meter vor der elterlichen 
Wohnung des Mädcheus, verſuchte der Chauffeur kurz vor 
einem herantahenden Brikettaliterzug ein Privatgleis zu 
uberqueren. Das Auto wurde vom Zuge erſaßt, einige hun⸗ 
dert Meter mitgeſchlelſt und vollſtändig zertriimmert. Der 
ans Bachem ſtammende Chauffeur wurde ſofort getötet. Das 
enietden iſt ſpäter im Krankenhauſe den Verletzungen er⸗ 
egen. öů 

Die Schiffsſtockungen auf der klbe. Die Stockung in der 
Elbeſchiffahrt konnte jetzt durch Baggerung ſowelt behoben 

het it, daß der Strom von Barſörde bis Boitzenburg wieder 
rei iſt.   

      Ul 

Der Kauf von Seide ist Vertrauenssache, Der Laie sieht elnen Vörteil 

darin, möglichst schwWere Qualitäten billig zu kaufen. Diesemh Verlangen 
  

des Käufers entsprechend Werden die Seidenstoffe heute Vellach mit 

Beizen sehr stark beschwert, um die Seide voller und Sriffiger zu gestalten 

und durch Sparen von Material den Preis niedriger stellen. zu:Kʒõninen⸗ 

Dersert Leünstlich Poch beschwerte Seide bestichl WOhl- Gurek Aisseden, 

  

  

  
Sewicht und niedrigen Preis, ist aber Wenig dankbar im- Tragen und j 

leidet auch besonders in der Reinigung. K —„ öů 
  

Vorstehendeè Cesichtspunlete iinden bei unseren Einka ů 

Schweizer und französischen Markt stätkste Berücksichtigung. 

  

   
  

hiervon sind Zahlreiche Anerkennungen, unserer Kunden übe!    
  

zügliche Haltbarkeit und Tragfähigkeit unserer Seidenstofte. 
7    

  

Lassen Sie sich von uns beraten Kaufen Sie unsere genau geprüiten „ 

und seit vielen Jahren bewährten Qualitätenl * 
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Im Jahre 1920 erſchlen von dem damaligen, Leiter bes lichen zweigeſchofſigen Doßpelveranben an der Tannenberg⸗ ſchon Fenſier haben, bisher nicht ein Pſennig von den erſten 

Dan⸗ M1 ohnungswefens, Ren.⸗Baumeiſter Leutz, eine ſtraße noch nicht kennt, elumal dorthin zu. wandern. Hypothelen Hen wurde, wodurch natürlich auch die ver⸗ 

Schn t. „Wo Hicheß snot.“ Der Verfaffer entwickelſe theoreliſ Wenn man hört, daß für die Häuſer mit den 58 am großen teuernven hohen Zwiſchenlrevitzinſen in Fortfall kommen, ſo 

in dieſem Vliche ſchen Wege, auf benen Bauarbeiter bur Zweizimmerwohnungen, deren letztes heute gerichtet wurde, muß es einleuchten, daß hier ein Wetz gefunden wurde, ber 

Selbſthilfe und Sparen zum eigenen, billigen Heim gelangen während die anderen bereits eingedeckt ſind und zum Teil gerade Bauarbeitern eine dauernde wiriſchaflliche Erſtarkung 

lonnien. Im Jahre 1927 gelang es dem Verfaffer, der in⸗ gewährleiſtet, Die Mieie beirent für eine Zweizimmer⸗ 
wohnung mit mafſivem Erter, großem Keller und Voben nur 

zwiſchen Privafarchtiekt geworden war, die erſte Sebiurhenin 

jür die praktiſche Realiſterung ſeiner ein, Ge jollten Theorien in 6 etwa 40 Gulden, während die zweite von dem Siedler mit 

Genbuße zu gewinnen. üind der erzielte Erſolg übertraf alle Der Entwu/ das Selbsthil asljstems- Sowie Entuurf/ Genehmigung des Wohnungsamtes vermietete Wohnung 

Et 
natürlich durch die, Mietverzinſung des von dem Siedlungs⸗ 

  

  

rwartungen. 
Es iſt felbſtverſtändlich, daß fſolche Erfolge ſich nur dort und Bauleitung der Bauten 140 in ider Hand von tlräger nachweislich aufgewendeten Selbſihilfetapitats ent⸗ 

erzielen laſßen, wo Archtteit und Siedlergruppe ein harmom⸗ üjprechend teurer wird. Die Häuſer werden erſt nach völl 2 

ſches, von dem gleichen Hurcben beſceltes und Meetes Siebein Privai- Aſcilett Peraeggel auch der letzten Wohnung, unter die Sie 

Verranuen aufgebautes Ganzes bilden. Daß dieſes Ziel, in — erausgeloſt. Und wer die ſchmucken Rohbauten der letz⸗ 

dreljährigem Schaffen in Heubude erreicht iſt, beweſſt ver Um⸗ öů‚ Regierungsbanmeisten a. D. ten ſoeben richtferlig geworpenen Achthäuſergruppe in rer 

ſtand, baß die Bewerberliſten vorübergehend geſchloſſen, werben ſoliden, voll Untertellerten Bauausführung fo ſchmuct in der 

mußten. Mit den heute richtfertig gewordenen 32 Wohnungen ERWIN LENT/ ů Sonne daliegen ſieht und vor der maſſiven fenſterreichen 
Veranda das Auge über das reichlich zugeteilte Gartenland 

5• lch Eäſſch Sehr'fi Wuhnczgen berelts ut iieenc Mudtgen U Uj H. ů 743 — Lel. 42238/425 25 Paweit iber die Weichtetnteberhng chweiſen iäht, Den 

erlohnt ſich ſehr für den Spaziergänger, der die mucken ingſu pfstrasse „ . hinaus weit über die Weichſelnieberung eifen et 

Häuſer in Heubude mit den gebogenen ſchönen Dächern am „ angsahr, Niaupts K ů Auß es wohl einleuchten, daß die Siepler in dieſe lohnende 
ů ů 0 ů‚ 

Eulenbruch und bie noch behäbigeren Häuſer mit den behag⸗ Aufgabe ihre Mibeitstralt freudig hineinſtecken. 

FPELIX KRUeEn P amzis P/ guekronr 3 
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Wilhelm Bertram . Die gesamte Lichiaplage kührte aus 

Klempnermeister und Installateur Oldenburg & Vowitz — 
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Altst Craben 6óh Danzig Altst Oraben 60 Installationsbüro für elektrische Licht- und Kraftanlagen 

ů LDanzig. -Cuteherberge 30. —. LaJangſuhr ö‚ üů 
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Die Fuhrarbelten wWurden ausgeführt von à 

Artur Srotn „ Euhrhalterel   



  
    

MNeue Konſlikte in Meuteich 
Die Stadtverordnetenverſammlung lehnt alle Vorlagen ab 

Die geſtrige Stadtverordnetenocrſammlung in Neuteicb 
batte ſich mit einer umfangreichen Tugesordnung zu beſchäf⸗ 
ligen. Eine umfangreiche Debatte entſpann ſich über den zu 
beſchließenden 

Bau eines Treibhauſes. 
Wie Bürgermeiſter Reek ausführte, geht die Abſicht des 

Magiſtrats dahin, der Stadt ein eigenes Treibhaus zu be⸗ 
Wuter⸗ damit dort Blumen für gärtneriſche Anlagen im 

ünter gczüchtet werden können, was zur Verbilligung der 
Pflanzungen beitranen würde. Der Bau ſelbſt könute ans 
altem vorhandenen Material hbergeſtellt werden, ebenſo wäre 
die Beſchaffung einer gebrauchten Heizungsanlage möglich, gber doch noch ſehr ſchönen Bernſtelnfigur der heiligen 

„Barbara und eine kleine Kußtafel 
dagegen ſei Wet (Büig Verglalung neu auszuführeu. 

Stadtv. Wehle (Bürgerl.) ſprach ſich gegen den Bau aus, 
da der Etat nicht noch weiter überſchritten werden dürfe. 
Kädine könne die Beſchaffung der Blumen bei den Neuteicher 
ärtnern erkolgen. Stadtv. Stuhrmann (Stte), üßerte fich 

in ähnlichem Sinne. Die Stadtöv. Druhn und Zimatlis 
(Soz.) forderten ihrerſeits Ablehnung der Vorlage und 
traten dafür ein, die für das Treibhans zu verausgabenden 
Gelder beſſer für die Reuovierung von Wohnungen in ſtäd⸗ 
tiſchen Häuſern zu verwenden. Der Antrag ⸗wurde darauf⸗ 
hin einſtimmig abgelehnt. ů 

Iür die Mieten der Wohnungen in dem von der Stadt 
angekauften früheren Bienertſchen Grundſtüch ſah die Ma⸗ 
giſtratsvorlage für die unteren Wohnungen je 160 Gulden 
nud für die oberen Wohnräume ſe 70 Gulden vor. Stadtv. 
Zimatis (Soz.) beantragte, die Mieten für die erſtgenannten 
Wohnungen um je 20 Gulden zu ſteigern. Die Abſtimmung 
ergab Ablehnung dieſes Antrages, worauf die Magiſtrats⸗ 
vorlage einſtimmig durchging. 

Die Aufbringung ber Zinſen für das zum Reubau eines 
Amtsgerichtsgebäudes Aüllratsvorte Kapital löſte eine lange 
Debatte aus, Die Magiſtratsvorlage lautete auf 20 000 Gul⸗ 
den, wovon 12 000 Mitteln aus Etatsmitteln und die reſtſe⸗ 
reuden 8000 Gulden durch die zu zaͤhlende Miéte des Juſtigz⸗ 
bnder aufgebracht weroͤen ſollen. In die Debatte griff be⸗ 
onders Stadtv. Wiehler (Soz.) ein, der ſich gegen den 
Neubau eines Amtsgerſchts überhaupt ausſyrach und die 
zux Berzinfung ausgeworfenen Etatsmittel!zur Arbeits⸗ 
beſchaffung verwender haben wollte. Die Bewilligung der 
erforderlichen Gelder für die Zinſen wurde mit 7 gegen 4 
Stimmen der Sozialdemokraten beſchloſſen. 

Auseinanderſeßungen über die Eiatsilberſchreilungen 
Dann legte Bürgermeiſter Reer qusführlich dar, wie es 

zur Ueberſchreitung einer ganzen Reihe Etatspofitionen ge⸗ 
kommen iſt,, da die hierflir bewilligtenMittel ſich als zu 
gering erwieſen hatten. Hiervon iſt hauptſächlich das Bau⸗ 
programm belroffen. Er beantragte nun, die lieberſchreitun⸗ 
gen nachzubewilligen. Zunächſt ergriff? Stadtv. Wiehler 
(Soz.) das Wort, um die Ueberſchreitungen zu rügen und 

Knd nicht, wie bat den⸗Magiſtrat, wirtſchaftlich vorzugeh, 
bisber, ohne Rückſicht auf dei Etat, Mehrausgaben zu 

tätigen. Stadtv. Wedlich (Bürgerl.) verlangte die Auhörung 
der Stadtverordnetenverſammluna vor jeder beabſichtigten 
Etatsüberſchreitung, Bürgermetſter Reek wies in längeren 
Ausführungen die Behauptungen heider Redner zurück, da 
ſowohl durch den Magiſtrat, wie beſonder 
aus, das Sparſamkeitsprinzip ſtete Beathtung gefunden“ 
hätte. Als Beiſpiel führte er n. a. die billige Herrichtung der 

ſtädtiſchen Grünplatzanlagen ſowie detz Son 
ſich jedoch trotz dieſer Darlegungen das Häus für den Au⸗ 
traäg nicht erwärmen konnte, erklärte Bürgermeiſter Reek, 
daß er dann mit dem nächſten Tage alle Arbeiten einſtellen 
und die beſchäftigten Arbeiter wie Handwerker entlaſſen 
mülſſe, Die Verſammlung, welche ſich ſpeinbar der Auswir⸗ 
kung bieſer angeſagten Swalfgbmäßhahſne nicht von bewußt 
war, lehnte inbeſſen mit'10 gegen. mme die Nachbewil⸗ 
ligung der Etatsüberſchreitungen ab.« Hierdurch dürfte der 
Magiſtrat in eine arge Zwickmühle geraten ſein, mit welcher 
ſich die Studtue,orducten in nächſter Zeit doch wohl wieder 
beſchäftigen müſſen. ů 

Einſtimmig angenommen Mdepin ein Autrag der 
Sozialdemokraten, nach welchem in 6 kunft die Vergebung 

   

ſtädtiſcher Arbeiten in ſedem Falle öffenklich ausgeſchrieben 
werden ſoll. ů ů 

Die vom Senat unter Streichung gewiſſer Gehaltszulagen 
genehmigte Beſoldungsordnung der ſtädtiſchen, Beamten wurde 
gegen die Stimmen der Bürgerlichen mit 655 abgelehnt. Die 
abgelehnte Beſoldungsordnung wird hierdurch an den Senat 
zurückverwieſen. welcher nunmehr die Gehälter der ſüädtiſh 
Beamten durch eine Zwangsbeſoldungsordnung regeln wird. 

Schweinepeſt. Unter dem Schweinebeſtande des Arbeiters 
Johann Breſki in Fürſtenwerder iſt die Schweinepeſt aus⸗ 
gebrochen, ferner bei Hofbeſitzer Guſtav Wiens in Fürſten⸗ 
werder, Gutsbeſitzer Klinge in Schadwalde, Käſerei Tiege, 
Inhaber Valtinat, Danzig⸗Langfuhr und⸗ Hyfbeſitzerin 
Bergmann in Dammfelde. 

Im Wilhelmtheater erzielt das vorzügliche Varieté⸗ 
programm mit Carl Bernhard, dem Meiſterhumoriſten, 

  

on ſeiner Seite 

Spurtplatzes an. Da⸗ 

Den     

4 Wallaſtons, die phänpvmenalen Melſterlongleure, GEölth 
Harris, die Schlagerkönigin, und den Hortigen Der We en 
Spezialitäten allabendlich einen großen Erlolg. Der Beſuch 
kann nur beſtens empfohlen werden. — 

  

Die neuen Funde ſind ſehr vertwoll 
Was die Marienkirche barg 

Uuter den bei den Arbeiten zur Wiederherſtellung und 
Erhaltung der Marienkirche am Donnerökag gemachten 
Funde, über die wir bereits kurz verichteten, befinden ſich 
einige auterordentlich wertvolle Stücke. Neben einigen 
Reliauienſchreinen und kleinen Klappaltären iſt bemerkens⸗ 
wert ein kleiner Schrein mit einer leider, etwas beſchädigten, 

il mit der Darſtellung. 
Chriſti am Kreuz ziwiſchen Maria und Johaunes, eine wert⸗ 
volle. Arbeit' vom 15. Jahrhundert. Noch überraſchender 
ſind die Funde an Kirchentextilich. Uteber ein Dutzend voll 
erhaltene Sudarien mit reicher Verzlerung, in Stickerei und, 
Applikationen, ſerner eine Anzahl Chorhemdeu, darunker 
eines mit Beſatz aus koſtbarem Luecheſer Brokat des. 14. 
EE Schultertücher, Altardecken, Stickerei mit 
Spitzeneinſätzen aus dem 15. Jahrhundert. Auch ein kleiner 
bedeutend mit profaner Darſtellung in Goldſtickeret aus der 
Zeit um 1400, malkenjand und Minneſzene fanden. ſich in den 
ſichtlich ſeit Jahrhunderten unberührten Verſtecken. Die 
Gegenſtände werden bei der für Oltober vorbereitenden 
Ausſtellung des Paramentenſchatzes der Marienkirche mit 
ihre Aufſtellung finden. — 

2Iilonen 
CulVen Ane 

unsere gemeinnützige Lebensversicherungsanstalt Westpreußen 
im Freistaat Danxit seit Einführung der Guldenwährung 
an die Hinterbliebenen ihrer Versicherten aus, jür die wirt- 
schaitliche Sicherstellung der Eamilie und die Kosten 
von Arxt, Begrübnis, sowfie als Notgeld für die ersten 

schweren Zeiten, die ganz besonders im Todesfall des Er- 
nährers immer folgevx, Die Zahlen beweisen auf das beste 

„die Notwendigkeit der Lebensversicherung, das Segens- 
reiche ihrer Einrichtund un 

cile wrone LaistunesPamnigelt 
unserer einheimleehen — 

EümuntüümuRut 
Wosiureunen 

    
        
    
        
    

      

      

   

    

     

  

DRAMZIeE, 

  

Zur Bequemlichkeit der Versichérungsteilnehmer läßt die 
Aostalt die Beiträge för abgeschlossene Lebens- und Sterbe- 
geldversicherungen je nuch Wunsch. monatlich. /, Ijs- oder 
/j- jährlich durch Anstaliskbssièrer kostenlos aus der“ 

Wohnung abholen ů ö‚ 

— b 

Aerzilicher Sontiagsdienſt 
u ärzttichen Dieuſt ſiben zim, morgigen, Tage aus in 

D1 1 U Wagnuffsveutatenag e 1/3, Tel. 235 94, „Geburts⸗ 
helf,r, Fr. Abrahamſobn, orſtäht. Graben Jh. „Tel, 285d.: Se⸗ 
Durtefelkex;, Br. Geſchte, Hnudegaffe K. Kel. 21803, Geburtshelfer; 

rl. Dr. Scbmidt, Koblenmarkt 5, Tel. 224 83, nur Geburtshſife, — 
In Lagfuhr!, Hr. Doerfſer, Hauptſtraße, 130, Tel. 414 20, He⸗ 

⸗ Die Sciietl.Iin Kilehteng i. Kel. . . —. a:, Dr. ſubert, 450 32. — 
KNeRAh avafer: Dr. Hppeuheimer, Fiſcherſtraße b, Tel. 
412 00. — In Oliva: „Dr. Schubert, Am Wächterberg,1, KTel. 
450 „2. — In Neutaäbewgefer: Dr. Byvenheimer,“ Hiſcher⸗ 
ſtraße 9,. Tel. 350 03, Geburtshelfer, — Den zabnärätlichen 
Dienſt üben von 10.—-12 Ubr. vormittaas aus in Dannzig: Dr. 

rote, Langer Markt 33 34, Dr. Heröberg, Langernrarkt 11. — In 
Sebba, Hanptſtraße 106, — Neichs perband 

cher. Dent ſt SMoll Daen zig! Frl. Tnebluſki, Langer⸗ 
markt 4, Mundt, Gx. Wollwebergaſſe 21. — In Lanaluhr: 
Mares, Jäſchrentaler Wea 47b. 

Nachtbienſt der Apotheken vorh 22. bis 28, lu Dan v8 a: Wſtetbehe 
au Lantogarken, Lauagarken 106: „Löwen⸗Adothete, Lanagaſſo, : 
Apotheke zum Danziger Wappen, PBreitgaſſe 97. Sonnen⸗Apothete, 
Langer Markt. 1.— Iut Lanafubir: Adler⸗Apothele, Fauptſtraße 

Fhinse G. DSMLeSee, ie eel, au⸗ Straße 30. — In Stad'itaebtet⸗Shrae Adler⸗Apothele, Paupt⸗ 
ſtraße 45. — Zu Heubub'e: Apotheke Heubude. Gr. Seebaöſtraße 1. 

angfubr: Dr.   
  

       
SD., Schonbaum. Sennabend, den 21, 
Seviember 19.9. abends 7. Ubr, bei Panziger Salkengruppe 
Rogge in Prinzlaff, Funktionärnerſamm⸗ 
Uung. Reſerent: Abs. Gen. Gerick. 

SchD., Stutthöſertkampen. Sonnabend, 
den 21. Serember 1929, abends 7 Ubr, 
peim Gen. Robhde: 
lung. Alle cuen von Stiulthof und Fabrgel 
Umsegend ſind bierzu eingeladen.“ 

7%½ Ubr auf 

Dampferfahri 

Soz. Arbelteringend — Achtuns Mußker ů 
Fbr, iin 5 2¹• K. Sein Hiepen⸗ ‚ ſere Inin vurdenl⸗ 

i anziger Heim⸗ n⸗ 
iaterne: Uepnngeabend „Der MuſtterKönissbern. 
Es wird 
tober geübt, daber erſcheint vollzählig. 

Der Bundesvorſtand-. 
SüD, Laakendorf, Sonntaa. den 22. Sey⸗ 
tember 1929, Kochmitie, 87% llhr⸗ Mit⸗ 

für Roſtau und für den 6. Ok⸗aruppe⸗Danzig. Sonhta⸗ 
(Geigen, Gltanren- Mandolinen ußtv.).] Arb.⸗Rab⸗ und Kxaftfabrer⸗Bund Orts⸗ 35. Sert., af 51 7 Ubr, .M 

geun 

Seumarkt nach 

Cen. Stiulomei. 
'en. Stukowfti. 

Treſſen an der Heubuder Schule, zurArbeitsgemeinſchaft der. 

Sonutag, den 
22, Septembex, treffen ſich myrgens um 

ber Lang. Brücke die Danz. 
älteren und jüngeren Faltengruppe „zur 

en⸗ . des Damyfer, r. Ver⸗ Frauen⸗Verſamm, 8 Aud milsubringen. 

Dundder, Zreidenkeringende Orisgruppe 
Die Frauenkomntiſſon. Weentiter Songe pen . 5.— 

Rambauſee. Treiſen: 7 Ubr, 
Vortrag: „Un⸗ 

pflegung und. 

nuenarbeit“ “ Gen. 

den 22. 
morgens 8 lihr. gſinktliche Abfahrt vom Per, Wp 

Marienſee. 
Beſuch wird erwartet. Gäſte willkommen.] Ahg. Gen Fooken, 2, Bezirksangelegen⸗ 8 Tauſchwohnung! 

Die Fabrwarte. We D-e———.— Wohn.⸗Jausch Liche m. Dibeb. l. Jad 

ln. Stube 
Aache Kaum u, Stal 

'ortrag des Abg. ShD. Ortsverein Danris⸗Stadt. 

ü K5 Eimas arbäß, in 5öf Men die Erpeb. Altänt. Sragen 18 09 mes mes, mevreßt 
lag. den 23. September, abends 7 Ubr: 
Eſbung des Srisvorhandes im Partei⸗ 

Kinderfreunde, 

         
    

        

    
    
      
    
     

u Tagesfabrt. m Dieuskag, dem 21. P. 29, abends 
ieese Sgpstahz., Morgen, f.beutehin Daü l 

Sonntag: Treffen 6 Uhr an der eines ſuben Mitar ſtatt. Es iſt Pflicht Am 7, Olte 
Sportbalie zur Dampferfahrt. eines jeden Mitarbeiters, zu erſcheinen. m 7, 0 

1220, abendt 7½ Ußi, im Lakgke Wieben⸗ 
ſchloß,, Fleifchergaffe.-g7. Sü jerver⸗ 

»ſammlung. Thema, 1. Stellnngnabme 
zum Wobnungswiitſchaftägcſetz. Ref.: 
ahg. Geu, Pletkner. 2. Bezirksangelegen⸗ 
betten. Gäſte willkommen. 

SVD., g. Besirk, 202 üesr Mittwoch. 
den, 25, Sevpt. 1929, abends 7 Uhr, in 
Seffers Hotel,, Franenperſammlung. 

füi ⸗i ß Schus und Re r⸗ r. 
onwill.] Gäſte willtäͤmmen. 

SpPD, 2. Bezirk, Altſtadt. Mittwoch, den 
Mauxer⸗ 

Ldamm itglieber⸗ 
tellungnahme 

SY D., 9, Begirt. 3 den 25, Seypt. 

e teure, 

Abfahrt 

ahrt zum 
enmarkt. aten, Maschine, 

der See- und 
stensssistenten, 
Ier statlonkre 
tober, abends 

   
     

Sept.,] Ferberge,, S — 

gewiſſen Sezukator aus Pſchow, 

  

Mmaschinenternnische RHpendschule 
Möller, Danzig, Kassub. Markt 23 

ein, 1., IIl. und V., Semester, für Muschinen- 
und Elektrotechniker, 

Boelrisbꝛtachniker, 

Sesmaschinistenschula 
(Steallich anerkann) 

Ein, Tadeslursus zur dritlen Klasse von 
½ Wochen Dauer, beginnt am 7. Januar. 
Abendkurse zum Kleinmaschinisten für See- 
dampl- und, Seemotorschille, Fiubmaschini- 

Aumelduand 200 

  

Eim vuſender Poliziſt 
Drei Perlonen in Pſchow ſchwer verletzt — re Whelſesſeltärt 5 rletz Der Tüter 

„Der, Nolizelbeamte Zdzieblo aus Hohenkirchen, der 
wäpreud eines in Pſchoyp abgehaltenen Feltes jn dieſem 
Orie Anshilſsdienſt verſehen hatte, hatte ich nach Beendi⸗ 
gung des Dienſtes im-Grubenkaſino der „Nung“⸗Grube zu⸗ 
ſammen mit dem Bollbeamten Petraszek aus Hohenbirken“ 

einen mächtigen Rauſch 
angetrunken., Um die Mltternachtsſtunde verlleß er das 
Koſino und ſ‚ing aus unbekannten Gründen mit eintgen 
Leitten, die ſich auf dem Wege von, Pſchow nach Nieder⸗ 
yſchuw befanden, Händel an. Unter dieſen befanden ſich au⸗ 
dier zur Zeit auf Urlgub weilenben Polizeiwachtmeiſter 
Bielo und Klima, beide von der Polizeikommandantur in 

Im Verlauß ber Streitigkeiteu zon Zdözieblo ſeinen Säbel 
und gab daun aus ſeinem Revolver einen Schuß ab, der 
den ergarbelter Glenc aus Pſchow in die Bauchgegend 
traf. Bartoſik, der die Lage überſah, vexſuchte den Be⸗ 
trunkenen zu entwafſnen. In dieſem Algenblick feuerte 
Sdzieblo zwei Schüſſe auf Bartoſtk ab, welche dieſen in der 
Lügeuinenien verlebten. 

, Beim Anblick der Verwundeten verſuchten die übrigen 
Paſſanten den 3özieblo zu enkwaffneu. Dieſer floh ſedoch, 
ſchoß auf ihn verfolgende Arbeiter und verletzte dabei einen 

Die Arbeiter hatten den 
bis er den jedoch bald eingeholt und ſchlugen ihu ſolange, 

er 
beſinnungslos zuſammenbrach. 

Zuſammen mit den anderen Verletzten wurde er nach dem 
Knappſchaftslazarett in Rydultau überführt. Der Wacht⸗ 
meiſter Zözieblo wurde verhaftet und wird ſich nach der 
Heilung vor den Gerichtsbehörden zu verantworten haben. 
Die weiteren Unterſuchungen ſind im Ganuge. — 
Es iſt anzunehmen, daß der betrunkene Poliziſt dieſe 

Dat in einem Anfall vorübergehender geiſtiger Umuachtung 
begaugen hat — alſo nicht nur inſolge überreichlichen 
Altoholgennſſes. Seine Tat iſt wohl zum Teil auf Ver⸗ 
letzuigen zurückzuführen, die er ſich während des Krleges 
und während⸗del. Verfolgung der bekaunnten, Groborz⸗ 
Vande zugeczogen hat, bei deren Feſtnahme er ſich in her⸗ 
vorragendem Maße betetllat hat. 

Geoßer Dorſbrand in Südpolen 
In dem Marktflecken Gorzkowiez bei Dombrowa ent⸗ 

ktand aus noch nicht ermittelter Urſache ein Brand, der in 
kurzer Zeit einten ſehr großen Umfang aunahm. Innerhalb 
von vier Stunden braunten 16 Häuſer und 20 Schennen 
vollkommen uleder. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich wegen 
Waſſermangels ſehr ſchwierin. 50 Familien ſind obdachlos 
Aeworden. 4 

„»Anm Montag, den 20. September, abends 7 uhr, findet 
in der Aula des Städt. Gymnaſiums am Winterplatß 

eine Fraquen⸗VBVerſfammlung 
ſtalt. Abag. Gen. Kloßowſki ſpricht über das Thema: 

*rn „Waßs muß die Frau von der. Sozial⸗ 
geſetzgebung wiſſen?“ 

Alle Parſeigentſſinen und erwerbstätigen Franen und 
A n 525 zäu dieſer Verſammlung eingelaben. Der Ein⸗ 

tritt iſt frei. 

ů Dei Blldungsausſchuß der Franenkommmiſſion-. 

Stnatliche Heizer⸗ und Maſchimiſtenſchule ö 
Wie aus dein amtlichen Teil der heuligen Bekanntmachung 

erſichtlich, iſt der Beginn der diesjährigen Heizer⸗ und Ma⸗ 
ſchiniſtenturſe auf Montag, den 7. Ottober d. I,, feflgeſetzt. 
Durch dieſe Kurſe trägt der Senat den Beſtrebungen indu⸗ 

ſtrieller und gewerblicher Kreiſe Rechnung, nach Möglichteit nur. 

geprüfte Kräfte einzuſtellen. Die, Heizerkurſe, ſollen in erſter 

Linie ein Keſſelperfonal heranbilven, das die Gewähr gibt,: 

daß die von ſachverſtändigen Fachleuten getroffenen wärme⸗ 

wirtſchaftlichen Maßnahmen in den einzelnen Betrieben auch. 

dauernd verſtändig durchgeführt werden. Das gleiche gilt auch 

für die Maſchiniſten ſtationärer Betriebe. —— 

Strebſamen Handwertern und ſonſtigen Perſonen, die, ſich 

dieſem Beruſe widmen wollen, iſt im Intereſſe leichterer An⸗ 

ſtellung und beſſerer Entlohnung der Veſuch dieſer rein ſtaat⸗ 

lichen Kurſe nur zu empfehlen. — 

Der Unterricht erfolgt ſireng nach den Richtlinien, die auch 

in Deutſchland'ür' die Abhaltung der ſtaatlichen Kurſe auf⸗ 

goſtell! ſind, Aus dieſem Erunde haben die hier erworbenen 

Mültg Nai Zeugniſſe die gleiche Berechtigung in Deutſchland. 

Alles Nähere aus der heutigen Anzeige erſichtlich. 
2 

O 

      

  

l. möbl., ſouniges . Hetab. Anr. 
Maiwer Küchenant., mal ſep. 

3. l. 10. . beſf. Herrnv, 1.,10, gel. Aug. 
od, Dame zu verm. unt. 8üns a. d. Erd. 
Kl. Gaſſe 10. 8. Iks. — 

2 Renlenempfünger Siedlung. 
„ſucht leereß Bimmer. 

Vuncbderß ein fle . Wuug. u. 8672 a. Exv. 
Zim.⸗Wobu. u, Küche 

Ver uu, vermiet. Ang. 
9688 an die Exped. 

b ü Sämtliche Pelsſachen 

Meerse Zimmer w. biiz Mmoddeitel 
W. Küchenant, z. vm.] Pele,Wlänte“, 
Häſer,Abgabe dürwerdan ausgeßeffert. 
800% unsscururd. „A. Laſt Schüffel⸗ 
W-—4.-Ble.-Erves- danim 55/55, 2 Tr. 
Sauberes Logis Causfran,Abernimmt 

i äiche „ 
ShWpſerwahje 8, 3. waſchen und aus⸗ 

  

  ber, abends 6, Uhr, beßginnt 
  

Werlmeicter, Mon- 
Maschinenmelster, 

    
     

miührer aut Riotorfahrzcugen 
innenschiifährt, Maschini- 
Maschinisten und Helzern 

Beiriebe beginnt em 7. Ol- 
Uhr. 

Neheres Prypgramm. 
in belden Schulen, 

  

     

     

  

0 hema: E Stel 
dahlreicherf zum Wo Forsen. 2 Beglreban⸗ „Ref.: 

     

Mon⸗ 

Tuſtnhüu MSMümm Shd. Paſewark. S 2 
abends Ulbr. Veimtn en. Seegen! uus. ů ů Ä Sbia., Viuch, 
Tbemaverahinlunſe Ref. Gen. Pauls. S D., 1., 2., 8. und 9, Bezirk, Frauen⸗ nſasilich anerkannt Niederfeld 5. 
bema: Mehr Recht uns Ss Weallmiginne, Am Muttex und Kind, Es iſt. Aiibe ler 

Genoſſinnen und Frauen der Genoſlen, 
zir erſcheinen. — ů Sem Kiosßomt 

Shgd. . Besetk. Langfuhr. Die Teilneh⸗ von der Sostolos mer an der Damolexkabrt treffen lich am 
Sonntaq, dein 22. 
an der ilnlegeßtelle der Dansiger Schiff⸗ zig. Am W. 
kabrlsgefellſchaft am Dampfer „Fortuna“. Abfahrt pünkelich 8 Uhr Erfriſchnügen 
UAnd Kafiee Liht es aun Bord. Da der Dampfer Heſetzt iſt. können nur die Ge⸗ 
e ien Einegen afen Aup bas E intragen b E 

ahrgeld bezablti Lab. . ahben und Oas 

Spanlan. Aßen Sonntas. den 22. Sept.: Bezirks⸗Mit⸗ 
gltederverfamml! in Schö fabrt 2200— una in Sobnrcheis. 

Sos. Arbeiteringend Henbupe. — 
den 22. Septemiber 4030, morget 

Saal 2, 

  

B 

  

b⸗ derverlamm 
        

Montaa, deun 23. 
Serk, 1929. abends 7 iihr, in der Aula 
des Städt, Gnmnaſiums (Winterplaßg): 

von der Sozlalgefesgebung wiſfen?⸗ 
Sedtember, 7½, Uür,] Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Solonne Dan⸗ 

Det in der Schule An der gibßen Mühte. 
unfere Mitaliederverſammlung 

ſtatt: Anfang 7 Ubi abends.. 
Sos. Arbeiteringend Henhnde. Dienstag, 

den 24. September, abends 7 Uhr, in der 
Schule Heubude: Heimabend. * 5 b 5 

Areh.„Orteenavog Lanalährf eptSebende hsᷣ , Meſe 65 05 
berwerlammüung i-Aan 24107„Miigkie⸗ R 

ung, Tbema? Stelluna⸗ 

a fe Hen, gereu et 
Ur:I. legenbeiten. Gäſte willkommen⸗ 

            
   

    

Eurythmieschule 2,Jimmer-Wobt 

       

  

E., Kii 

  

kelllchakts⸗ 

genung-E E Gx Spünfn 
esitksange-re 25         en 451Hhies 0 

preis wert und gut, vekannt rebli Wuntöhmn 

  

  

  

Dbel ſſeſyeg Dimmer 
l. 1980 Abiüh 4. 10, 20 eu vermtei. leeres Iimmer 
eg. „ od. 2 Zim.—. 
ns. u. S‚91 a. Exp. 0000%0000 A 
  

i beffern. Ang, unt. 
Sr.M .-LE-Eroed. 
Juuhe Munn findetſ 0000%%%5 

ell- u: ſonnig, gea;ſandere, Acch tuns! 

güwes ar au 2*W— Schlafſtelle Von 1, Gulden au 

  

  

Limmer. 

bra, Lbed. Hinterhaus, Rambock. isie⸗ Suuch. geſtrbt⸗ 
wie Färbt⸗ 

Laden 
   

  

    ia. 26, vot. 

   
     

Zu vermieten 

  

uung 

  

  

         
       

  

      

„v. Frederlo m. Zub, Langgaffe, Hagrag Z;i oſ EEide Dorgerat 

e e Abbneee üei, Leeres Jimmerueierbe W 
ꝑPPLVohn-⸗Cesuche 

Danzig, Mansaniain 7 b, Eymnastinhuus eaefden,Ang, unt. — ——.— ohn. esuche Faihe, Aaſenegee 

Schnle Au der aioßen Mübie. Iei. 24278 un Me Exbes. Leeres ſeparates Aar H Ceimiki 

abe Siuße Taulche als Vürrs ob. Wiert⸗ 160 EundenL . r Srüuendaffe 

Stube. pa I2‚ t, geelgnet) vom P'iret uu 1. 10. 

4. Damm 12. 1 Tr. 
  

mit Küiche 
ů S80      

    
   

          
   

  

     

  

I e,, Ht. leer.- Zinmnermi, meege Heran, ee n. b Straße geleg, upengier 21 i zu Leien geirog⸗ 
3 Bb. Peteth⸗ 
b00 Ailfeivaſt 3b.       mi- unt. öggt a. d. Erd.  



  

      Pir mou. U. iusenhi Dainhiges Stabstheater Sichl önbeb- L. Dßüe DenbelsfauleP runMeenhe „Generalintendant: Rubol ver. 1P2181. Tise mäghben Kacts ür Feise; aup 9 

Facharzt Eröftnung der Spielzeit 1929/60 Faularaben 11. ßernru e, nächſten Ku⸗ L u 

kür Haut- und Geschlechtsleiden Srelaa den ., 1 an 27 üle: den 25. September, auns eainnen bet genligender Beleili 
p 5 7•½ ü 
10—1½, 5—7 Dauerlarten baben teine Güllteteln“ Neu eintudtert! Beginn bes Wiulerhalbjahres 9. Ollober 1929 am Mongſß, Byrg, kttever 1025. 

Höntven. uni lchiinslllut Wallemſtein⸗Trilogie 30 Aunnehhshere, Gahelau ucg 0. PM Valäcd, ſülr Sſee oül, 
nen, Kureſtriſt. . GAbryno, Kahs 110 (Lelorhon 2109%7 Mundegaese 98 von Oriedrich von Echiller. 851 Mreſchrilt, Mie un Ss Rseiie, 4 Liir . üßgen füri iich obe ober mpullts im 

I. Abend (Freitaa): ich, Wüe hung üind., Auskunft Fanl⸗ 

  

              
             
  

    
      

      

   
   

    
    

   

  

   
      

   

     

   

  

üro der Handwerkcr⸗ und graben 11 lich am Wn3 und Dlenstag und Don⸗ 8 ule br achn von 21 u   

        

    
   

  

be po üilbungs⸗ 
vorm. und   

Rerslaas 5—7 Ubr nachmittass, 

         
ů Von der Reise zurlic! Wallenſteins Lagec Wjrekior ußissin chntüireunasbedinsuncen 

ů Ur. Sohr,. Drall. Lanarn 
banzig-Langluhr, Mostanlenweg 12, 1. 

Telephon 415 69 

jrector. ——— 

    

  

    Die Piccolomini 
II. Abend (Sonnabend): ů E Große Kunſt⸗ und U Wallenſteins Tod Sport-(Club preuben 1009 2u Danzig Kauitäten, 

Der Norverlauf deainnt Dien,s ta g, den, 2, Eeylember, An Antiq uitäten⸗Aukt on 
Vom 23, September,- ab eröllne ich mein,ſem Kuge ſberbebMufgontei klür d 8 rtan is a ſtr belde 260 ů Dante Denttfigge 15 Mürt b. d. 

Wum. 2.-1Tu. Muhn,4.-8 M. s / 1020 er en vVorm. 9—1 U. nachm. 4— U und Sonnabend, den 26 Cevlenbur d. O., 

(Sonnebend nachmittag geschlossen) 

    
     

  
  

  

        

  

        

     
    

    

      

   
    
   

     

   

    

   werde ich im Aultrace den 

1. Teil der in w iten Sammer⸗     

   
     

  

   

  

    
   

     

    
      

ů Veranstallungen Sonniag, 22. September 
  

      
    

  

   

    

      

  

    
     

    

  

   

  

   

   
   

  

      

    

    

Dr. Drews 
Fuachanwalt Lur Mletennfgelegenhelten rönnung der alten Leraetasen, Drauuhnomplmta kreiſen bekannten 

1J—.2——— Elescherdr-re - „Germanin“ Tilteh ab 10 Uör 9.20 Uhr! Eerles-Hansbell, Lign Merienvarde, Pr,uden Kunſtſummlung Basner 
Tn Hundegasse 27/j28 Abench 15., Pir Paßtni. , 41.. f. iugiürte Preasb Zoppot, Wäldchenſtraße 48 Wlihelm-Theater Buuttr aneßa rei, Dis bollabt⸗ 23 üü aßten ice. 5,. Ait Ullentlich weinbletend verſteigern. 

Das gldtzende Attraktionrprogramm mit Mxpalie (s Herren) Mn U b- 3.30 Uhr: i Rasensport Preub, Käb.: Preuben Jur Nuklion gelangen 

SCart narnhars Wiolln-Vlxinonan rn uneislat⸗ . 
der deutnone Melsterkomiker dazu Hnumer & ohn, Ale belden besien 11 Ubr; Fugban. Lidt Morjenpurt: Lide Rer, Preuben Alt. Daniiher Möbeb gr Melſchrünte 

. Komiker in hrem Soloskeich 200 ühy. A, os, x, Meseherg Prtaben, Kcb. Praun. ſeltenes Biedermeier Mobiliar Helth Karris In Kerd. Süd-Mües U0 1E 3 Vin Lich, .ie. Verpreon resents., Dracden 
ori- nnt Wallasten Lachyn ui der ganren Linio 2% M-PMhal. Lia⸗ — Preohin Kab. Prauüis 35 brientallſche Leppiche U. Brlülchen 

00 eme le Meulenjontzleure ů bllilgen Prelse ait humneirà fAahn, iEAALe. Lai Hauptstralle Ex, 142 Oarunter ſeltene Ekempla e) phänemen 0n Die; iaun 2U mit Inren Lpchplflan 
und dle groben sonantionen bei Monrert, Tunz und Mahärett bend, J.0 Uhr, 811IIVGHHeet io alen Riuhen⸗ Ali⸗Rieberländiſche u. G. w. Gemälbe 

     
   Zelliger Kommen sichert Piites] IIIIIi ihue Eiie N. B. Der Köniizbherger Dampfar .,Feiseh' tvillt a Ll, 9., mus loder derrhen baban! ů iin Sbende ct. 7 Uhr Late Brdeks ein, 

SCfTaas Dis Unr Friüih Anfang 8 Unr. Vorvork. Loas:er & WuHn 
Sonntah 12—1 Uhr an der Theaterkase 

in d. unt. Ränmen die Heubeit Dansio= 
Süe 2-Groschen-nar üDUDDDDDDDDDDUD 

des bllllaste Vervangungelolel der Stadt 

Linden-Restaurant 
Honzertagentur Herm.Iau Inh.: Custayv Rasch 
achuntzenhnun, Diengta 5. ngasse 81 Telephon 286 83 
dlen 24. Beptember, 8 U- E 

     

  

Alt, Melßner, Berliner⸗Porzellane 
Delfter Baſen 

av .W 
lber⸗ 

In froller Auswahl eingetroſlen: ſämud nut lehr ipieles anbere Mebi. r 
ö ů Vorbeſt tigung 4 elz-Meuheiten uess ⸗ „ 

von p hiß 17 Ubr, in 6 Gabuer, 
Wilbcenkrabe 18. Boppoi, 
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EKragen— Krawatten - Jacken 
Mäntel - Besatxlelle Zerner am Er Serite Mernnag tanden vor 

Jetxt nur noch Verkaut ⁊u Sommerprelaen ‚: Um exuſtlichen M⸗flekianten den 

  

    
    

       

  

   

        

   

  

   

  

    

  

   

   
      

  

   

   

Tänze Ulttanstiseh von 12 bis 4 Uir BEOUEME TEILZAHLVNGEN Wäß⸗ 0 28 Aichtern. Werben am Aut⸗ 
ůW 5 — kleines Gedec 1.10 G, großes Ueded 1.80 C0 Eöein Laden, daher beaonders biilit U UiiU iag⸗ 4 150 

Donne Hgorpl Styrmmtüsch gerichis und große Abendkarte Unent Mabanterülguns / Rapetsturen uni Umerelien Lriiü i e Einirhitsgelder müßige Preise 

ülttans- un Ahbendkensarts 
cdler Kanelle Maehlatis 

„Sonst im Westen nichts Neuesl“ 

werben beſm Kau voy ebenſtänden Iunn 
Vorleauns dex Wunſch der in Jablung 

ODe LDeII denommen. Auf Wunich der Intereſtenten 
Cr b U gelan erh e Gegenſtände ſofort 

„ „ „ iur HI Gr. Wollvebergusse 24. 1. Etage, Telephon 2⁰⁵ 62 Einſriilskarten ah. im Magtg 
Weinberg, Dantia, Altit. Grahen 48. und — gagen Beſichrtaniigs, v., Beriteigerunss⸗ 
10 EE oppot. ilocherſfraße 48, er⸗ ů 

De Osipr. Hauernschenke, Lanunasss: ů 0 bältt ů 

vach vie vor in aler Fäechbs i C ee Siegmund Weinberg 
SesMe, — Ealee B9 vhn Weenherdhmtes Wui Wnt, vexeid. öffentl. angeftellter Anktlonator, Siißffümhßmnnin HAHAAAAA V Hiüii AMEX. aerichliich 91 2 Samvertänviger lüur 

Haraiud Mreutzherg 
Lomposſtionon und murlk. Lellung- 

Frledrleh Wilckons, 

Flügel: Blüthner aus dem Mafbaxin 
Gorh. Richter, Jopendarse. 

Konlen æu, C 6.50 bis 2.00, Stehylatr 
1.50, Schüler 1.— bel Hermann Lau. 
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Haen„de, Lanere,PGe. Möebfit⸗ Kaien Einb, Papiig.5 ů 69955% Lonern,PCe. Ueußcte Dandin. 
ne Stellen · . b 1157 elen Viab! Daniia 

ermäana Lau hewenk. Vereinshaus Olfene Sie 2 en le i(Vurxo: Altftädt. Graben 48, 1 Ar. 
Konxertagentur Higterbanse 1“ inh.! A- Rius Porier und Tyhu, Weſs. * EI ——— 

Monrerte u. Vortrüge Saanlak., 2n Septenbes; ü ä——————————— Auktions 
Winter 1025-1930 

Aubilkuma-aaiaDn 1004/Ee be Hallonfest i .6 8 88. Wede Seiben an: R.pn Dnkien Pr, Schläitri Kihie) A. G. Milchkannengaſſe 18 
Karten-SB Ani 5 Uhr — 190 ——— i Diensiaa. den 21. September d. J., Dauerkarten-Bons Anjient I. Eingang. . Rubh- Summun E werde ich dortſelbſt die gelamte Büroeln⸗ tur s Veranstaltungen U Suche ſoſort n richtuna. veitebend aus⸗ 

    

  

1. Plat E 16,.—, 2. Platz G 12.—, aroßem., wertrollem tuüchtigen 
    

  

    

    

   

      

. Fist G 10f—. anzer⸗Geld k ——————— Somniepegeſellen Soeben ers chieneng Sre 
iuvottße Hrrib⸗ u. and. hn, ma e: (Hufpeichiaa) 55 ur Ostbahn ue a ncten an Liavpiäſch, e Cilhten. Arse renet Kaeiler ⸗erü ⸗ Sbunfa, Siaramiesa nienfit 515 Eviegel, langen Ansſtällungs⸗ Sonntay, 22. Sentember: Vehrlinge uns auh. ren80 Teypich. gopjermaſchine 

verſtel lern. Sachen öffentlich weiſtbietend 
＋ 

SATLTl K 
5 

WSassbessge 10 a. 1. 

Laemninmm G uhr 

Beſichtiauns eine Stunde rorber. 

Suche ein 11—18 lährig. ä Siegmund Weinberg 
ů‚ Fr an E2 Mathesius e ben Erich Mus, Maufie Murt Rich. Schwelze) Eili. beeidinter Sachverſtändiger. 

Lerelb: bitentl. angeſtellter Auktionator. 

Praln 1 Gulgen- E kür biliar und Hausbal — wDere s Wailte Ber Ge. Habk Cantis 
Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 

karten-Inbaber ſeden den durch- 
schnitilichen Fagerpreis um G 2.— 
tür den 1. Flatr, G 1.30 iür den 
2. Platz, G 1.25 für den 3. Platz 

ermihigen. 

    
     

  

       
  

   Karten, Prospekte, sowie jede fe- 
wünachte Auskunft bei 

Hermann Lan, Lanägnase 71• 
Karten-Verlauf 9—1, 3—6. 

         

     

  

   
    

  

   

  

      

    

   
   

Schweizerei ii 
Schwabental 458, ü Pafé Dever Wegen Auflösung Siachlaß⸗Alukfion Ver beliebte Ausllugsort 2 ů 

im Oltva er Walue pelanter Str. 2v Oliua paunnker Sh. 37 meines Geschäfts Reufabrwaſſer, Kirchenitraße g, Hof 

        

     

  

   

    

    

    

  

  

        

  

    

    

     
   

              

                      

  

    
    

      

     
    

       

gesudit. ů. e Wochenns AU Sanmnt-g, den ũ2 — Ollerie unter Nr. 8656 an dis Exped. Verkaufe Am Monios, ffiags 10 Uühr, der b. L. 
3 frischgebackene Schmandwaflein die peue Sder Danziger Volksstmme. sämil, Wuren, Purlllmerle- U. Lollette-werde ich im Auftrage der Erben nach⸗ — e eemeiiehncen-ten ie, — u 8 Friseurelnrlchtungen öů Mottlau-Pavillon — ů fur Vamen und tierren UD 205 Wgegi i. Eahas ueihr Eherlürknicht] Irntratrochenanl., Daueruunllauanharn ſen, Svisgel. Waſchtiich. Dliber, Lüi⸗ eten, beriebte Familienausfluggiel. zerstören wollen, um Uuchshüste, UrtienalragletrirrEAEEe, 2 b. ‚ darberoleußtinprr, Vepvig, Lonmtag Conzert U- Tanz Maurt und Mnarschrunʒſ Laßkucher Haus⸗ m. Wirtſcheitsgeraie, 

Glas. Vorzellan und andere Sachen. jur jecen annehmbaren t'reis Fauersenger- EEEHAnEI Exiiffi roii ů —2— Suwö, Aan Beſichtianne 38 bammeh vor b„ ühter 
r Rannieſtes und gri 

(Mabeecenong amio- MWallnaese] iüt — PPPFP Inh.: W. Tel. 45100 U EEEEEDED Aüen 
aller angpatts a M 00 5 E L und 

L. Vereine u. Familien, St mit der Freibũhne 

SDei- Schuls ae bme⸗ Sorichüe mejerten 

Urteinal Lirrüauü- Lanrem- Larhr Die Lähne Ihror Kinder Atere eerere vereld., angeſtenter Auktionator 

          

    

   

    
    

   

  

    

  

    

        

    

    

  

    

  

Süaleraaen Siegmund Weinberg 
Auwesend sind VSechumnmnse Meil-Ines trühester 75 O Dreitsarse 2 UAAiic vereldister SachveeHändiger 

Sbeher Sessegana kag, 2r EeGstun. Auenkubeüe Lahseleanel M . ae Beetchse ver KrSlai-Langs — Müinmnarseell. Wartel- anad Schieh-.¶L— ESD Siedlungsläden inn Oliva Bhro: Wee0e — 481 
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— b- a de: d b 

Kafiés-RKonzert Ves Sees.- r al Sreste, rees , - üüüübnlengesucheEINN 
Im groben Sasle: jeden Tag geõtlnet- ————————————— niederlage, Platterei, Orsgerle, Tertll⸗ U Faaeee ů1, l, 

Seselischaftstanz —————— — Sen Eessseeeeeenesh Aiegiele Wieſee, Le. 
Gate Bahr. und — —— Werrer 1. Ce., Lie SDonsb V. 8 ef, . 1. 

— — ů ů SWfaberhniechengaſße 14 ck⸗ 3„ 

  

24 Tei. 27982 
—— ů „



  

menge gefallen iſt.   

  

  

Nih inzer Stürunt wieber ſchön 
Das Wetter ber nächſien Woche 

„Ser prachtvolle Altweiberſommer 5 Jahres bat 
unſerer Borausſage gemäß auch die letzte Woche überdauert, 
wié überl t Die Großwetterlage in allen Einzelheiten die 
vor an agen hier angedentete Entwicklung geuommen hat. 
m Berlauf des meiſt beiteren Hochdruckwetters ſind die 
emperaturen in, Weſt⸗ ünd Mitteleuropa ſtellenweiſe noch 

bis auf 50 Grad O geſtiegen; in verbreiteten Gebieten wur⸗ 
den umi dle Miit Grad Wärme erreicht oder überſchritten, 
und um die Mitte der Woche wurden in der weſtlichen Hälfte 
Derßfolgetn vielfach noch 27 bis 20 Grad O verzeichnet. 

Die ſchlimme Begleiterſcheinung faſt aller warmen und 
langen Spätſommer, die Trockenheit, dauerte unter der⸗ 
Ka ſchaft der Lochdruckwetterlage, deren Hauptſtütze ein 

arimum über Pulen und den Randſtaaten bildete, frellich 
auch unperändert fort. Was an Regen in einzelnen Ge⸗ 
bieten mig. Veſe⸗ war nicht nennenswert und meiſt unmeß⸗ 
bar wenig. Beſonders groß iſt die Dürre im Weſten ſowie 
in weiten Teilen Nord⸗ und Oſtdeutſchlauds, wo ſchon im 
Auguſt nicht einmal ein Viertel der normalen Niederſchlags⸗ 

Beiſpielsweiſe beträgt in der Stadt 
ankover die geſamte ſeit bem 1. Auguſt öis jetzt gemeſſene 
Kiaeres woe noch nicht ün, Millimeter. Ausreichende Nieber⸗ 

ſchläge, menigſtens im Vormonat, hatten faſt uur das Alpen⸗ 
porland, Mittel⸗ und Oberſchlefien ſowie einzelne Striche in 
Norbweſtdeutſchland und 
aber auch in dieſen Gebieten bisher, faſt regenlos geblieben, 
unb, nur die Küſtengebiete der Norbſee und öſtlichen Oſtſee 
ſowie bie Gegend um München haben im laufenden Monat 
etwas Daroße gebabt. Seit dem heißen Sommer 1021 iſt 
eine ſo grote Dürre in Mitleleuropa während der Vege⸗ 
kationsperiode nicht mehr vorgekommen.; Rath den feuchken 
ſceinlie 1026 und 1027 befinden wir und nünmehr augen⸗ 
ſcheinlich in dem enigegengeſetzten Extrem wobei zu beachten 

iſt, daß die Perlode zu geringer Riederſchläne ſchon im ver⸗ 
angenen Dezember zuoleich mit der Winterkälte begonnen 
atté, nachbem der Rovember 1025 der ſetzu ausgeſprochen 
euchte Monat von martiimem Charakfer geweſen war. 
jekther dauert mit nur kurzen Unterbrechungen, deren be⸗ 

merkenswerteſte in den April und Juni geſallen ſind, der 
kontinentale Witterungstypus an. ů 
„Trotzbem hat ſich die ſeit der Aegulnotialſtürme in der 
letzten Woche ſchon angekündigt. Infolge des zunehmenden 
Temderaturgegenſatzes zwiſchen dem nuoch, hochſommerlich 
warmen gemäßigten Gürtel und dem ſich bereits ſtark ab⸗ 
kühlenden Rand der Arktis hat ein in der letzten Woche Über 
Island nach dem Oſtgrönlandmeer gelaugter Sturm⸗ 
wirbelwinterliche Tiefe erreicht, und in ſeinem 
entrum ein Druckminimum unter 720 Millim. ausgebildet. 
ber die Gefahr, daß bieſes Sturmtief bei uns einen grund⸗ 

legenden Witterungsumſchwung einleiten, werde, ſcheint 
bereits überwunden, und auch ein fekundtres Wärmetief, 
das ſich um die Wochenmitte Über Frankxeich ausgebildet hal, 
ewies ſich nur wenig wirküngskräftig. Es batte ſich 
Donnersiag bexeits als Ranöwirbel dem ſich verflachenden 
norbweſtlichen Sturmwirbel angegliebert, während ſich über 
Silöfrankreich und dem Alpengebiet die vorübergehend 
uUnterbrochene Hochdruckbrucke zwiſchen dem⸗ poiniſchen und 
dem Aßorenmazimum wieber herſtellte. Die feuchte Weſt⸗ ſtrbmung am Norbrand der Hochdruckbrucke führte in Weſt⸗ 
deutſchland bisher zu Trübung und verbroiteten, aber wieder 
nuf leichten Kegenfällen, die ſich wahrſcheiulich noch etwas 
weiter nach Oſten ausbreiten, aber ohne Bedeutung bleiben 
dürften. Der ſchon ſehr niedrig temperierte Kaltluftſtrom 
auf der Rückſeite des Nordmeerkiefswirdraller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach unter vorübergehendem Temperaturrückgang zu erneuter Verſtärkung der mitteleuropäiſchen Hochöruckbrücke 
führen, und damit die kontinentale Hoch ruckwetterlage aber⸗ 
mals ſtabiliſteren. Nach kurzer Trſtbung und ſtellenweife 
eintretenden 117 Regenfällen mit befonders nachts er⸗ 
hebterrs Weier wird ſich demgemäß wieder ruhiges und 
eiteres Wetter einſtellen, in deſſen Verlauf durch die 

Gonneneinſtrahlung die Temperaturen wieebr anſteigen 
werden, Der Altweiberſommer kann unter dieſen umſtänden 
möglicherweiſe noch geraume Zeit, vielleichk noch liber den 
Monatsſchluß hinaus, ſortbauern. 

  

Die Lulmn der Kiuſler 
Wie bereits mitgeteilt, hält der Reichsverband bildender 

bern Deutſchlands in den Tagen vom 26. bis 29. Septem⸗ 
ber in Danzig ſeine neunte Mitgliederverſammliung ab. Es 
iſt beſonders zu begrüßen, daß die Künſtler gerade Danzig ale Tagungsort für die erſte in Oſtdeutſchland ſtattfindende 
uſammenkunft gewählt haben. Der Reichsverband iſt die Spitzenorganiſation der bilbdenden Künſtler, Deutſchlands 

und als einzige Standetzvertretung zur Wabrung der 
künſtleriſchen unb wirtſchaftlichen Intereſſen der deutſchen Künſtler von den Reichs⸗ und Länderbehörden anerkannt. Der Verband umfaßt mit ſeinen 8751 Mitgliedern mehr als iwat Drittel aller Berufsangehörigen. Der größte Gauver⸗ 
and iſt München mit zur Zeit 2885 Mitgliedern: Dann folgt Berlin mit 1919 Mitgliebern. Danzig iſt die kleinſte Grurpe mit 3, Mitgliedern. Enge S. 

bers bei Wettbewerbs⸗ und Rechtsfragen beſteht zwiſchen dem 
R. B. b. K. und dem feſtgefugten und mit hinreichenden Mik⸗ teln verſehenen Organiſationen der Arthitekten B. D. A. und den Graphikern B. D. G., in Urbeßerrechtsfragen auch mit dem Bund der Tonſetzer, Die wirtſchaftliche Lage der Künſt⸗ 
ler iſt äußerſt ſchlecht. Jhre Urſache iſt nur zum Teil in der allgemeinen ungünſtigen Wirtſchaftslage zu ſuchen. Schwer⸗ 
wiegend fällt ins Gewicht, daß grotße Stiftungen und. ver⸗ ſchiedene mühſam außgebaute Hilfskaßen in der Inflations⸗ 
Hie ihre mündelſicher angelegten Gelder verloden haben. 

ie finanstelle Hilfe durch Vehörden iit gering. Einzelne 
Stadtperwaltungen leiſten außerordentlich viel, am meiſten 
München in Aufrechterhaltung alter Tradition, auch Hanno⸗ 
per tut viel für ſeine Künſtlerſchaft. Dann. iſt Nürnberg in 

  

         

    

   

      

     

den Vordergrund getreten durch die mit einem Kapital von 
Mark 100 900 errichtete „Deutſche Albrecht⸗Dürer⸗Stiftung“, 
die anläßlich der lezten Tagung⸗des R. B. b. K. in-Nürnberg 
Kasgetta wurde. Wenn auch die Danziger Künſtler bei der    

Oſtpreußen;, der September iſt 

uſammenarbeit beſon⸗ 

lusgeſtaltung der Danziger Tagung nicht. entfernt mit ähn⸗ 

lichen Mittern und 0 Hfſe rechnen können wie in Mün⸗ 
chenen und Rürnberg, ſo hoffen ſie Cennoch auf einen würdi⸗ 
gen Verlauf der Tagung durch Hilfe und Unterſtützung der 
intereſſlerten Kreiſe. — 

Die Sache ift im Mollen 
Friedrich, vor dem Einzelkichter natb ſeiner Natlonalität 

befragt. ſagt: „Staatenlos“... und um dieſes Wort 
iſtagtenlos“ dreht ſich auch in Zukunkt die Gerichtsver⸗ 
bandlung. Aus Frledrichs Borleben iſt zu erwähnen, daß er, 
von Geburt Oeſterreicher, nach Beendiaung des Weltkrieges 
durch die Grenzenverſchiebung Pole wurde. Da er ein 
junger Menſch war — und an die Wiilktärdienſtpflicht dachte, 
behagte ihm die neue Slaatsangehörigkeit wenig ... un 
ſchlteßlich hatte er es durchgefetzt, dat man ihn zum Staaten: 
loſen machte. Das erzäblte er ſeinem guten Bekannten 
Walter ... und dem aing die Sache in Znkunft nicht mehr 
aus dem Kopk ..er war gleichfalls Pole und wollte auch 
Staatenloſer merden. „Du,“ fagte er eines Tages zu 
Friedrich — „wäre es nicht möglich, daß ich auch ... könnteſt 
du da nicht etwas für mich tun ..2“ — 

„Hm,“ meinte Friedrich und ſchüttelte ſorgenvoll den 
Lobpf —, „fo ganz einfach iſt das ja nicht. Weißt du, die 
Beamten verlangen dafür immer eine⸗Kleinigkeit,., 

„Wird bezahlt,“ ſagte hier Walter — „ich möchte doch. zu 
gerne ſtaatenlos ſein ...“ Und Friedrich⸗dachte ſich. hier iſt 
auf leichte Art Geld zu verbienen — was. tun die Menſchen 
nicht alles, wenn es heißt, ſich einen Herzenswunſch zu er⸗ 
füllen — und er nahm von Walter erſt einmal 25 Gulden⸗ 
Vorſchuß. Dafütr trug er einen von Walter unterſchrlebenen 
Antrag zur betreffenden Behörde. Nach einem halben Jahre. 
— immer hatte ſich noch niemand hören laſſen — würde 
Walter unruhig und er fragte bei Friebrich höflich nach. 
Friedrich zeigte ihm Kine Quittung, die von einem Beamten: 
jener Behörde unterſchrieben war und meinte: „Gunz ſo 
ſchuell geht es la nicht ... aber, weißt du .. ſei ruhig, 
die Sache bewegt ſich .., die Sache iſt im Rollen .“ 

Inzwiſchen war Walter nber, immer mißtrauiſcher ge⸗ 
worden ... und er brachte eine audere Sache ius Rollen: 
Er erſtattete gegen Friedrichteine Anzeige wegen Vetrußes. 
Dic Pollzei ſtellte ſeſt, daß Walters Antrag wohl zur Be⸗ 
börde gekommen war — abex einen Beamken des Namens, 
der die Quittunn unterſchritben haben ſollte, gab es bei. 
der Behörde nichtt. öů 

Was helfen alle Einwendungen, Friedrichs vor dem 
Einzelrichter, er hätte ſich doch bemüht ... nnd heute ſei 
Walter ja beretts zum Fiebeich iat erklärt worden. Der 
Amtsauwalt ſagt, daß, Friedrich „war tatſächlich etwas tat — 
dafür aber Geld nahnt, was kein Geld koſtete ... und das 
wäre Betrug. Man könite ja zweifellos eine Menge Bei⸗ 
ſpiele anführen — denkt ſich, der Zuhörer — wo Leute für 
etwas Geld nehmen, obwohl es kein Geld koſtet ... und 
obwohl ſie nicht einmal etwas kun ... aber, inzwiſchen iſt 
Frledrich bereits zu 45. Gulden Geldſtrafe verurtellt. 

Zerſtochen in die Mottlan geworfen 
„Schwere Schlägerei unter Nachbarn „* 

Iu Ohra an der Mottlall lam es Donnerstag abend z 
einer ſchweren Schlägerei zwiſchendem 26 Jahre alten Arbeiter 
Joſef B. und einem aus der Nachbäͤrſchaft ſtammenden Herſtſche 
Mann, wobei B. mehrere Meſſerſſiche erhielt, Die Meſſerſtiche 
bekam er in den Rücken, wovor Drei Stiche die Lunge verletz⸗ 
ten. Fünf Meſſerſtiche ins Genick und in den Kopf, zwei 
Schninie über das rechte Handßelent, die die Sehnen verlesten. 
Dann wurde B. von ſeinem Gegner in, die Mottlau geſtoßen. 
Der Grund zu dem Streit ſpllſchon längere Zeit. beſtanden 
haben. Die Stiche ſind, aüßerrden Lungenſtichen, nicht ge⸗ 
fährlich. ů ·— 

Ausbildung ſüe den Beruf 
Die Städt, Handels⸗ und Höhere Handelsſchule beainnt 

ihr neues Schuljahr am 9. Oklober. Es wird in den ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen Ausbildung in den kaufmänniſchen 
Lüent nach der techniſchen Seite hin 

n jebs 
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vor neben dem Beruf ten. Dem letzteren Falle 
dienen die Abendkurſe inPEinzelfächern, die inſolge ihrer 
zeitlichen Lage dem vorwärtßſtrebenden Handelsbefliſſenen 

ves ermöglichen, ſich in einzelnen Gebieten der Handels⸗ 
technik, ⸗wiſſenſchaft und ⸗freſmdſprachen weiterzubilben. 

In den Vollkurſen der . pehüitet und ber. Höheren 
Handelsſchule finden Volksſchüler, Mittelſchüler und Schüler. 
ollgemein bildender höherer Pene Gelegenheit, ihrer Vor⸗ 
bildung entſprrchend ſich auf den kaufmänniſchen und ihm 
verwandte Berufe zweckmäßiß vorzubereiten. Der erfolg⸗ 
reiche Beſuch befreit von de flichtfortbildungsſchule, ge⸗ 
währt einen leichteren Einkritt in ben⸗Beruf ſelbſt und be⸗ 
rechtigt zu einer verkürzten, Lehrzeit; was aber ausſchlag⸗ 
gebend ſein dürſte, iſt, daß durch den Beſuch diefer kauf⸗ 
männiſchen. Fachſchulen ein veiſeres berufliches Vorwärts⸗ 
kommen gewährleiſtet wird. Im einzelnen verweiſen wir 
auf die beutige Anzeige. ů ů * 

    
In Niederklanau wurde eine Scheune eingeüſchert 
Geſtern vormittag um. 10 Uhr brach bei dem Beſitzer 

Julius Woch in Niederklanau Feuer aus, Ein Stall, in“ 
dem ſich Ströh, Heu und ſechs Schweine befanden, iſt nieder⸗ 
gebrannt. Auch eine Wagenremiſe wurde eingeäſchert. Die 
Urſache des Feuers iſt unbekat Die Kriminalpolizei iſt 
mit der Aufklärung des Brandes beſchäfti 

   
     

  

      

   

  

   
Der Voryerkauf im Stabttheater begi, Die Winter⸗ 

dem 28. Septembet 
lers „Wall en ſt 
langen, am erſten Aben 
Piecvlömiüi“ und ＋ 

orſtellunge iden außer ů 
0 Kau bäcten am kom e 

An dieſem Tagewerden aber nur Karten für 
die Trlloche, alſo für bei ende züſammen verkauft. Oe 
Vorverkauf füx die Einzelborſtellungen beginnt erſt a 

ähere le heutige Anzeige. —     
  

ür abends: Vui STMEEU 

    

   

    

        

(Städtemannschaft) 
Werden beri 

Die 

S Daus, Nr“ Ee. 

  

LLetxte Nacffrichfen] 

ſchon zwei Stunden vor der Eröffnung zahlrei 

Es brinit? ieher einmil * 

   

    

   

ſpiélzeit 1929/90 wird Ar Freitag, dem 27, und Sonnabend, 2 

G 
Arbeiter Radfahrer 
Festbalt:/ Tombola 

Carl Rabe ausgestellt 
VORVERKA ‚ 

  

Uebler 
ppirtt Kbſtoßend, Häßlic gelärbte Zäbne, eulſtellen daß ſchönſte Ant⸗ Us. Helhe⸗ Schünbe! Wubehler Verhen oſt, ſchon Wuees Ceu, 2— uben nit Her berclich erfriſchenden, Jabnpaſte „Chiorodont“ beſei⸗ 101(, Die, Fendeiß erbalten ſchon nach kursem“ Fehrauch ein⸗ uftder⸗ vollen, üne einolgnz, auch an den Seitenfk⸗ V er Benutung m. Ao Uüir eigens konſirulerten „Chlorodont“⸗ üeſte zwf. eikrühmes Oßſtenſchnit, Jaulende Spellereſte in den n⸗ 
Leü ß Eeſcgei, Mf, Lei bege,Weſer Oea ů‚ tei ler ũar⸗· packung mit der Nüffchrit „Eblorobonl⸗ Aieberal in baben. b 

      
Stuum aif die Sranhfurter Sparhaſee 

Frankfurt a. M., 21. 9. Unkontrolllerbare Gerüchte, die 
im Laufe des geſtrigen Tages die Stadt dure ſchwirrten, haben 
einen, Sturm auf die Schalter ber Franlfurter Sparlaſſe von 1882 (Polytechniſche Gefellſchaft) verürſacht, der geftern nieien und auch heute ſich raum vermindert hat, Deute E 0 wat in 

'e Gparer, in 
der Hauptſache Frauen, vor dem Tor des Sparkaſſenlolals und 
Dieaint als Punkt 8 Uhr geöffnet wurde, an die Schalter. 

ie Auszahlung ging glatt vonſtatten. Der Direltur per Spar⸗ 
laſle erſchien im Schalterraum, um die Leute aufzullären. Auf 
ſeine berühigenden Ausführungen hin, ließ ſich auch eine An⸗ 
zahl Leute bewegen, nach Hauſe zu gehen. rotzdem blieb der 
Andrang während der Vorinitiagsſtunden weiterhin ſehr lihen 
Eun irgendwelchen Zwiſchenfällen, die etwa ein polizeilichen 

inſchreiten nötig gemacht hätten, iſt es nicht gelommen. 
————————————————— 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt 
KAuf dem Geſlüigelmarkt iſt jetzt wieber reiche Zufuhr und 

lebhafter, Handel. Ein Paar Keuchel follen 1 Gulden bis 
3½0 Gulden bringen. Eine fetke Henne 3—6 Gulden. 
Gänſe pro Pfund 0,90—1 Gulden. Enten das Stück 2,50 bis 
4.50Gulden, Die Mandel Eter preiſt 1,70—2,10 Gulden, 
ein Pfund tter 1,80—2,0 Gulden. Tomaten koſten das 
Pfunb 25—30 Pfennig. Salatgurken 20 Pſennig, Senſ⸗ 
gurken 30—40 Pfennig, Weißkohl 8—10 Pfennig, Rolkohl 
15—20, Pjiennig, Kürbis 10—15 Wa Mohrrüben 15 
Pfennig, Schuitthohnen 25 Pfennig, Wachsbohnen 90 Pfeu⸗ 
nig, Spinat 30 Pfennig das Pfunb, Für ein Köpfchen 
Biumenkohl werden, je nach Größe, 80, 5) Pfennig und mehr 
verlangt. Sehr viel Obſt wird angeboten. 3 Pfund Aepfel 
koſten 1 Gulden, Welnlinge das Phens 40 Pfenuig, Grafen⸗ 
teiner 50 Pfennig, Spillen 40 Pfeunig, Pflaumen 25—35 
ſennig, Preißelbeeren follen pro Pfund 8o Pfennig brin⸗ 

gen. beexen ſind zu haben. Für 1 Pfund Saſtbirnen 
worden 70—00 MPfennig geſorbert, Kleine füße Weintrauben 
koſten das Pfund 1,30 Gulben. Für⸗Fleiſch gelten die Preſſe 
der Vorwoche. 

Der Blumenmarkt bringt viel Goldruten, Dahlien, Nel⸗ 
ken, Heidekraut, Tannengrün und viel Toplpflanzen, Der 
Fiſchmarkt iſt in den Morgenſtunden noch nicht ſehr beſchickt. 
Nale koͤſten 2 Gulden, Hechte 1,0 Gulden, Flundern 60—80 
Pfeunig, Pomuchel 70 Pfennig das Pfund und Breitlinge 
3 Pfund 1 Gulden. Traute. 

Es lief noch glienpſlich ab 
Zuſammeuſtoß zwiſchen Straßenbahn und Ziegelwagen 

Geſtern naßhmittag gegen 3 Uhr erfolgte-am Olivaer Tor 
ein Zuſammenſtöß zwiſchen einer Straßenbahn und einem 
Pferdefuhrwerk. Die Straßenbahn kam mit einem Anhänger 
aus Langfuhr nach Danzig gefahren. In Höhe des Bürger⸗ 
ſchützenhaufesz bemerkte der Wagenführer plötzlich, daß von 
dem am Olivaer Tor ber ein ſchweres Pferde⸗ 
fuhrwert, das Ziegel geladen hatte, noch ſchnell über die 
Schienen der Straßeubahn fahren wollte, um in Nichtäng 
Danzig ſeine Fahrt fortſeten zu können. Der Straßenbahn⸗ 
lüben Zufamff ſoſßort mit ſämtlichen Bremſen, konnte ſedoch 
einen Zuſamitenſtoß nicht vermeiden. Durch den Anprall 
wurde an dem Motorwagen der Straßenbahn das Schutz⸗ 
blech durchſtoken üun dauſgeriſſen, ſo daß ein Riß von etwa 
40 Zentimetetg Durchmeſſer entſtand. Der Wagen, der der 
Speditionsfirma Schulz & Co., Baſtivn Ochs, gehörte, blieb 
unbeſchädigtt. ů ů 

Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft nach Anſicht des 
Beamten den Kutſcher des Pferdefuhrwerks, der beim Ueber⸗ 
queren der Sträße die nötige Vorficht hat fehlen laſſen. 
Er kam aus siner Nebenſtraße in eine Hauptſtraße, ſo daß 
nicht er, ſondern die Strabenbahn, das Vorfahrtsrecht hatte. 

tandesamt vom 20. September 1929 ů 
Todesfälle: Witwe Withelmine Harder geb. Reimanu, 7 

IsSs M. — Wlſcherin Minna Lehrke, ledig, 20 J. 4 M. — Hohn 
des Schutzpoliäeiob wachtmeiſters Ernſt Marczinſte, 5 J. b M.— 
Ehefrau Helene Krehjſtg geb. Ptach, 50 J. 1 M. —, Buchhalter Albert 
Lindau, 60 J. 2, M.— Fleiſchergeſelle Wilhelm Ziebur, 383 J. ö5 M. 
— Juvalide Kärl Schalck, 78 J. 1 M. — Unehelich 1 Sohn, 11 W. 
———————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. September 1929 

Krakaru am 20. 9. — 285 am 21. 9. — 
awie oſt . Eam 20. 9. ＋ 0.71 am 21. 9. ＋ 

Sart ane, am 20.9 J. 99, an 21. 3. 2 
   

  

  

       

   

       

Vlock ... am 20. 9. ＋ 0.27 am 21. 0.25 
heute geſtern 90 75 

0 06 Dirſchau .....—0,75 —0, 
4005 Einlage.... 202 2.22 
—0.05 Schiewenhorſt .. 2.36 - 2,46 

40%05 Schͤnan... .6 6,40 
3Y ů 70,35 Galgenberg ... 4.61 7596 

Montoueriitze —0331 Neuborſterbuſch 42,04 2,00 
viedel- — —0,3 5* 

    

u6ts Weve Inſerate 
10 Herbe ge 105 Wung ung: Weriag W Huch⸗ Ein V „, brückrei und Werlrcäsefenft m. b. D. Damia. Am Spenöbaus ö. 

  

   
      imtlichen Räumen des Friedrich-Wilhelm-Schützenhauses 

dE oSramm: Gerätewettkampfi Königsberg- 
den). Gymnastische Schnurren, der Gym- 

igsvorträge des-Danziger Buchdrucker- 
üt: Bernhard Pier). Kunstfahren des 

   

    

    
     Hauptgewinne sind Schantenster des Sporthauses 

   ig u. Langlubr; Volksetimme. Am Spend- 
walicthscber Grahen 10é7. Seiucllte, Karthäurer 

Ronszumtenehäkt Heubude, jieidseesirabe 
Sporthä 

Lovie in den EI. 

     

   



—— 
ü V* 3— Kle Sbieee, 

Sie 
Heuen, d, Kinder- 

Enschuitun, 
SGbengel W 30 verk. ierurt. 

58L— QH. Ae-ELe 

Küchenſcrann 
u. 5 1302 Dill. f. 
Lioßuß U. 
Laenbeahe 2. . LX. 

Heillxräuter 
trel Verkünkliche U 
Dr. mad. Kal 

  

Apoiheken und 
erhililic 

übi ab Imtere! Schmioi 
rutenu, Wbholeſtele 

in Danzig. 
Mefagher Kicbuſch, 

Nöpergaffe. 

Erſikl. 
Whubomn⸗ 

Sult, A. Arnold, v, 
I7% G. au 3 0 10 
Vertreter V. 
Scheibenritter aüle 1. 
Eing. Jobannisgaſſe. 

Oünitige Andebot 
P, Hanteu., Pomn. u. 
Kindetkontekt, Herr- 
Artigel. Wüachie eic, 

Mako-Imitat. 

  
Traghema 

Mako-Imitat. 2⁵ 0 
wit Stickerei und 
Valencienne garn, 

Taghemden 
mit Trägern, 

jarbig, languettiert!“ 

rashemden 
Uko.-Imitat. mit Stiekerei 
und Valencienne 

x prinzeßrock 

  
Mako-Imitat. 
mit Stickerei undl mit Stickerei und   Valencienne garn. 

Mako-Imitst, 5²⁵⁵ 

Valencienns garn, 

uachthemd 

25 
„ und Seidenbandträger- 

Belnkleider 
karbig. 

languettiert, Schlupfiorm 2· 

nemahocsen „ů 
Mako-Imitat. mit 
Stickerei und Valencienne 
reich garniert 

Mako-Emitat. mit Valen, * 
cienne- und Stickerei 
garniert, Seidenbandtrger ů‚ 

Damen- 
Nachthemden 3⁵ 
Bubenlorm, farb. languettiert   
Prinzepröcke 75 
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O. Schh¹t 
Kaszubiacher fHlarkt 12 

Lebrbel 

LE 
Duanphaln 

Egen, Lohelen 

Uesber iekaggui- 
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Ei 
Metbüäktugeeut 12 
Marschall. 

Eunt erbaltener 

mn. Valencien. 
Berke! M ü 

Lenpge Brücke Nr. 39 Stickerei ̃——* Puppenmag. 
Danmee ü SS 
Rock m. Beinkleid, Großer eiſ. Ofen 
Mako-Imitat., Sei- 
denbanqträger, m. — D Ea, Mako-Imitation, Sei- Valenrienne 9. ỹ— EIiise. 2 E Mutzen usw. 

denbandträger, mit .Stick. — E2 

J. Sehmiütf Volenc. und Stickerei rie auüßſis DSESEEDDLDDEEL 4 80 — 
huen 58 Eiewisse ö0,2 11eh. Sarniert wie Abbild. — —— * 
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Preis 55 Gulden 

  

P.Sehutde, Cebsmerat! eete. 
Schietßimmres SSSDD Erstklassiges Moikergi- und Lebenmütelgeschäit Ä Shaese 

1. Pert. öů — 
während unseres Exweiterungtbenen zu vieckicsten Phiues —— Erste banxiger Mlülch-Trink- und Mane Refe , Vaerer, 

bei wonalücher Rotenzebhind von — 
E abd. Miot „ 

Eririschungs-Stütie ö 3 — geus 

2—— 50.- ů 
Ori ., Bort, Sal SetV 

Unzere Aumahl in enorm großt. Fir Haubaben Lien 

wir Garantze. Reſeremen Alen. Erehen eEanerce. 
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